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ZAP - Tier des Monats Dezember. 


Aber wie heißt es? Auflösung auf Seite 10 


"Ich kauf mir 'ne Gummipuppe für mein Wochenend- 
haus!" meinte neulich dieser noch nie im ZAP erschie- 
nene Sänger. 


Nach der letzten Totalkatastrophe mit dem fucking Computer, hoffe ich 
diesmal, daß wieder alles glatt über die Bühne geht, denn mit Eintönigkeit 
und Langeweile hatte ich garantiert nicht gemeint, daß ich unbedingt ein 
technisches Fiasko benötige, um in meine spärliche Freizeit etwas Aufre- 
gung und Abenteuer zu bringen. 

Aber das ist bekanntlich kalter Kaffee von gestern und interessiert euch 
schätzungsweise soviel wie der umgefallene Reissack in China. Die mei- 
sten verloren geglaubten Sachen sind wieder aufgetaucht, so auch die An- 
kündigung, daß wir von ANTISEEN 5 aktuelle CD's verlosen Ebenfalls 
unter den Abonnenten werden verlost5xOI The Book Vol. 1 von Matthi- 
as Mader. Die Besprechung konntet ihr euch im letzten Heft zu Gemüte 
führen. 


So, ihr hungrigen Löwen, ihr konsumgeilen Zombies, ihr herz- 
losen Wesen, ihr widerwärtigen Monster. Ja, ihr habt es 
eschafft. Es kommt die Nachricht, die in mancher As- 
sel-WG 'ne Spontanparty auslösen wird. Nachdem in 
den letzten Monaten und Jahren eimerweise Kot über 
Martin Büsser geschüttet wurde, hat er nun endgül- 
\ tig das berühmte Handtuch geschmissen, die Box- 
\ N ei an den Nagel gehängt und die berüch- 
\ tigte vollgeschissene Unterhose bei mirabgegeben. 
Martin Büsser hat beim ZAP aufgegeben. 
Natürlich könnte Martins Ausstieg auch damit zu- 
sammenhängen, daß er wie einige andere vorher 
up das sinkende Schiff verläßt, um nicht mit den KA- 
a a MIKAZE-RATTEN unterzugehen, denn so langsam 
geht es im Kultursektor ans Eingemachte. Dort wo 
kein sozialer Friede herrscht, wo die Menschen im- 
mer mehr ums Überleben kämpfen, wo Bärbel Schä- 
fer und Vera das Denken und Fühlen ausdrücken, ist 
Kultur nicht mehr möglich und dazu gehört zweifels- 
ohne die Art von Musik über die das ZAP seit Jahren 
berichtet hat. 
Martin ist, so schreibt er in seinem letzten Brief, der Mei- 
\ nung, daß das ZAP vor einigen Jahren mit vielen verschiede- 
W nen Facetten und einer gehörigen Portion sogenannter Politik sei- 
ne Hochphase erreicht hätte. Der Meinung kann ich mich ganz und gar 
nicht anschließen. Ich denke viel eher, daß das ZAP sich von der herkömm- 
lichen Form des Kultur- und vor allem Szeneblättchens weg bewegen muß 
und erst am Anfang einer Entwicklung steht, die den Rahmen bisheriger 
Erscheinungsformen, auch was den Turnus betrifft sprengen muß. Die Zeit 
wird zeigen, was ich damit meine. 


N 


Martin wird dagegen sehr wahrscheinlich bei anderen Fanzines weiter 
schreiben. Welche, die ihn mit besseren DROGEN versorgen (O.K. ich 
geb's zu, in der letzten Ladung Heroin war ein bißchen viel Waschpulver 
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drin - der Tipper) und deren An- 
gestellte besseren SEX bieten 
(Immer nur Heili wird auf Dau- 
er langweilig. Ab und zu eine 
richtige Frau wäre vielleicht 
nicht schlecht gewesen, um 
dabei war es im Firmen- 
eigenen Darkroom immer so 
schön finster - der Tipper). 
Haltet also die Augen auf, ihr 
niederes Volk, es soll doch tat- 
sächlich ein paar unter euch 
gegeben haben, die den Arti- 
keln von Martin tatsächlich fol- 
gen konnten... und eine letzte 
Bitte. Stellt bei Martins Lesun- 
gen in Zukunft nicht soviele 
saudumme Zwischenfragen. 
Gell Ecker! 


Diese Entwicklung im Kultur- 
sektor, daß Künstler und Mar- 
tin Büsser ist ein Künstler, ein 
Schriftsteller, Denker und Phi- 
losoph allerersten Ranges, 
deutet nur ganz sachte darauf 
hin, was andere 
fortschrittlichere Nationen be- 
reits zur Perfektion getrieben 
haben. Eine der wegweisenden 
politischen Bewegungen der 
heutigen Zeit sind zweifelsoh- 
ne die TALIBAN in Afghani- 
stan. Die TALIBAN können sich 
auf eine breite Basis in der ei- 
genen Bevölkerung stützen, 
haben hervorragende militäri- 
sche Führer und werden von 
großen Ländern wie Pakistan 
mit Waffen ausgerüstet. Nach- 
dem sie vor wenigen Monaten 
nach jahrelangen Kämpfen die 
afghanische Hauptstadt Kabul 
erobert hatten, gingen die bis 
in die Zehenspitzen motivierten 
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Dynamo-Punk #1. og 
"Isch hab 'ne Maurerlehre abgebrochen." 


Gotteskrieger daran, dem Wort des Islam endlich die Tat folgen 
zu lassen. Nein, es kommt es nicht das MONA-LISA-mäßige 
Geheule über die totale Unterdrückung der Frauen, gekoppelt 
mit einem Aufruf der Europaparlamentsfraktion der Grünen doch 
endlich damit aufzuhören, sondern die Anerkennung für den 
Kampf gegen die westliche Schrottkultur unter der wir alle zu 
Leiden haben und deren Produkte wir mehr oder weniger sind. 
Die Art und Weise wie die Symbole dieser Müllkultur bekämpft 
werden sucht seines gleichen in der Geschichte, verdient unse- 
re vollste Bewunderung und läßt Erinnerungen wach werden an 
die Hochphase der Roten Khmer, als Pol Pot noch von der Bun- 
desregierung anerkannter Staatschef Kambodschas war. 
Unter anderem nahmen die TALIBAN - Milizen sämtliche Fern- 
sehgeräte der Hauptstadt fest, veruteilten diese zum Tode, stell- 
ten sie an die Wand und erschossen diese sogleich. Musik- 
cassetten wurden öffentlich erhängt und unter Bewachung be- 
waffneter Krieger mehrere Tage zur Abschreckung hängen las- 
sen. Die letzten Kinos geschlossen, die Filme vor den Gebäu- 
den verbrannt. 

Wie tolerant und human unsere Gesellschaft dagegen ist, zeigt 
die Tatsache, daß die TALIBAN die vollste Unterstützung des 
CIA und der Regierung der USA erhalten. 

Der Chef dieser Regierung, Bill Clinton wurde neulich, falls 
das jemand mitbekommen hat, wieder zum Präsidenten gewählt, 
vorrangig deswegen, weil er Sozialhilfeempfänger in den Parks 
Laub sammeln läßt und nette politische Bewegungen wie die 
TALIBAN unterstützt. 

Die ganze Sache mit den angeblich demokratischen Wahlen hat 


"Hardcore 
is still 
alive!" 

meinte neulich 
GROWING 
MOVEMENT 
Sänger Loll, in 
der von 
allerlei Volk 
gut besuchten 
Troisdorfer 
Bahnhofs- 
kneipe. 

Wie der gute 

Mann, zu 
solch wage- 
mutigen, 
modernen 
Behauptungen 
gelangt, könnt 
ihr in einer der 
kommenden 
Ausgaben 
nachlesen. 


einen klitzekleinen Fehler. Dieses Mal 
gingen tatsächlich nur 49 % aller Wahl- 
berechtigten der amerikanischen Bevöl- 
kerung zur Urne. Da Clinton nur 50 % der 
Stimmen erreichte, kann davon ausge- 
gangen werden, daß nun ca. 45 Millio- 
nen Amerikaner über eine Gesamtbevöl- 
kerung von 240 Millionen regieren. Be- 
deutet Demokratie aber nicht, daß die 
Mehrheit der Bevölkerung die Regierung 
stellt? 

Wäre die APPD an der Macht, eine der 
wirklich demokratischen Kräfte im politi- 
schen System, gäbe es heute in den USA 
keine Regierung mehr, da die APPD für 
eine Sperrklausel von 50 % eintritt. Das 


Dynamo-Punk #2. h 
"Wenn ich aufwache mach isch”den 
Hilfsschulabschluß nach, aber nur mit 
Bestechung." 


bedeutet, daß die 51 % Nichtwähler die 
nicht vorhandene Regierung bilden wür- 
den. Die Bahn wäre frei, um das Land in 
APZ, SBZ und GEP's (gerade bei der 
ansteigenden Zahl psychopathischer un- 
politischer Gewalt-skins ein Riesen- 
potential) zu unterteilen und der Mensch- 
heit endlich die Zukunft zusichert, die sie 
verdient. 
Oh je, war das jetzt 
wieder zu politisch? ® 
Von mir aus schon, 
denn das ZAP ist voll- 
ständig APPD unter- 
wandert und ich gebe 
das zu, da ich voll und 
ganz hinter den Zielen 
dieser Partei stehe und 
das Wörtchen "unpoli- 
tisch" zu begreifen als 
"ein großes Kopf inden 
Sand stecken" ist nicht 
nur stinklangwellig, 
sondern auch gefähr- 
lich, denn wenn man 
den Kopf in den Sand 
steckt wird man ver- 
dammt leicht in den Arsch gefickt... und 
zwar von Politikern. 


Diesen Satz werde ich jetzt erstmal als 
Zitat so stehen lassen. Schließlich muß 
ich was für meinen Personenkult (dazu 
auf den nächsten Seiten unter der Ru- 
brik HARDCORE mehr) machen, nach- 
dem ich es in der letzten Ausgabe sogar 
geschafft habe, mich im Innenteil FAR- 
BIG abzubilden und auch ansonsten 
ziemlich auf die Pauke gehauen habe, als 
Zukunftsforscher und Wirtschaftsexper- 
te in spe. Im Rahmen meiner gesamt- 
gesellschaftlichen Untersuchungen habe 
ich bei der systemtragenden Konkurrenz 
ein wenig Industriespionage betrieben 
und wie heißt die gefährlichste Waffe der 
Teenagervolksverdummung? Richtig! Es 
ist die BRAVO. Die BRAVO besitzt ver- 
mutlich noch mehr Macht als die BILD 
Zeitung, denn die BRAVO konditioniert 


den jungen Menschen Wermißter Junge verkauften 300 000 Hef- 
und legt entscheidende ten. Das sind jedoch nur 
Punkte in seinem war bei Punks die Mindestwerte. 

Selbstverständnis fest. Starbrücken (tz) Wiedergefunden hat | aut einer 100 % korrek- 
Daß wir dem dort propa- jährigen Jungen aus Rehlingen-Siers- ten IVW Prüfung haben 


gierten Schönheitsideal 
Hunderttausende von 
Kranken (Bulemie, Ma- 
gersucht und, und, 
und...) zu verdanken ha- 
ben, muß endlich mal 
gewürdigt werden und 
sicherlich hängt damit 
auch die ständig stei- 


gende Zahl der Jugendamt. 
Psychologiestudenten 
zusammen. 


Im letzten Anfangssemester bewarben 
sich 14 000 Psychologiestudenten um 
4000 Plätze. Das hängt nicht damit zu- 
sammen, daß sich immer mehr Men- 
schen mit den scheinbaren oder echten 
Problemen anderer Menschen rum- 
prügeln wollen, um damit gutes Geld zu 
verdienen, sondern damit, daß immer 
mehr Leute glauben, daß sie einen 
Schaden haben, sich allerdings nicht 
persönlich zum Seelenklempner wagen. 
Das Studium bietet einen scheinbar 
leichten Weg, sich selbst zu therapieren, 
ohne sich eingestehen zu müssen, daß 
man selbst geschädigt ist. So steuern 
wir auf die Situation zu, daß immer mehr 
Bekloppte (ich nenn Leute mit psychi- 
schen Problemen jetzt mal so) von im- 
mer mehr Bekloppten betreut werden 
und das alles nur, damit diese wieder 
halbwegs FUNKTIONIEREN. Zu 90 % 
sind psychische Krankheiten das Ergeb- 
nis eine krank machenden Systems, 
deswegen ist es der falsche Weg an den 
Symptomen herumzudoktern. Wenn man 
den Menschen wirklich helfen möchte, so 
wie ich das als alter Menschenfreund will, 
sollten die Ursachen beseitigt werden. 
Das ist natürlich doppelt schwer, wenn 
man keine Alternativen innerhalb des 
starren Systems hat, aber immer noch 


Dynamo-Punks # 3,4 und 5. "Eh du, mach die Kamera 
weg, du Sau! Wir denken nach." 


ehrlicher, als mit den Opfern Geld zu 
machen und sich selbst dabei noch hei- 
len zu wollen. Nun gut, ich schweife ab. 
Zurück zur BRAVO. Die BRAVO ist die 
mit Abstand größte Zeitschrift des 
deutschsprachigen 
Raums. Sie er- 
scheint wöchentlich 
in einer garantiert 
verkauften Auflage 
von 1 250 000 Ex- 
emplaren. Die BRA- 
VO GIRL erscheint 
vierzehntägig in ei- 
ner garantiert ver- 
kauften Auflage von 
725 000 Exempla- 
ren, die BRAVO 
Sport kommt eben- 
falls alle vierzehn 
Tage heraus und 
zwar mit garantiert 


burg, der seit Sonntag, 27. Oktober, als 
vermißt gemeldet war. (wir berichte- 
ten). Die Polizei hatte Hinweise aus der 
Punker-Szene, daß der Junge bei einer 
Punker-Party in einer Wohnung in der 
Saarbrücker Mozartstraße gesehen 
worden war. Als die Beamten die fragli- 
che Wohnung am vergangenen Sams- 
tag in Augenschein nahmen, fanden sie 
auch den Dreizehnjährigen dort. Er war 
nüchtern, unverletzt, sauber gekleidet 
und erklärte, daß er freiwillig bei den 
Punks war. Genauso freiwillig begleite- 
te der Junge dann die Polizisten zum 


sich BRAVO, BRAVO 
GIRL! und BRAVO Sport 
im Zeitraum 11/96 zusam- 
men 2 747 533 mal pro 
Ausgabe verkauft, das 
bedeutet 5 057 000 Le- 
ser! Wer's in die BRAVO 
geschafft hat, der hat's 
gepackt. Zum Glück war 
ich schonmal drin. Hähä! 
Interessant ist auch die 
Zusammensetzung der Leser. Immerhin 
lesen 50 % der 14 - 19 Jährigen die Bra- 
vo. Bei den 20 - 29 Jährigen sind esnoch 
stolze 13,5%. Bei den 30 - 39 Jährigen 
sogar wieder 18,9%. Von den 70 Jahre 
und älteren sind es noch stolze 0,6 %. 
Bei einer Gesamtzahl von 8 216 000 die- 
ser Altersstufe kommt da immer noch ein 
Sümmchen zusammen, nämlich 49 296. 
Eine Zahl von der sämtliche Musikzeit- 
schriften dieses Landes nur träumen kön- 
nen. 

49,8 % der BRAVO Leser befinden sich 
in der Ausbildung. 40% sind berufstätig. 
2,6 % sind Rentner und 7,7% nicht be- 
rufstätig. Im Saarland lesen nur 0,8% der 
Bevölkerung die Bravo. In Sachsen da- 
gegen 10,7 %, in Bayern 11,6% und in 
Niedersachsen 10,5%. In Hamburg nur 
1,9% und Berlin 2,3%. Man sieht eindeu- 
tig, daß in den ländlichen Gebieten offen- 
sichtlich ein ziemlich großer Bedarf an 
Aufklärung besteht. 

Wer bei diesen gigantischen Zahlen eine 
Anzeige für sein Fanzine oder seinen Ton- 
träger schalten möchte ist natürlich gut 
beraten. Einziges Hindernis sind eventu- 
ell die Kosten, daich davon ausgehe, daß 
die meisten DIY Klitschen über begrenz- 
te Werbebudgets verfügen. So kostet eine 
Vierfarbanzeige in BRAVO und BRAVO 
GIRL kombiniert in einer Ausgabe nur lä- 
cherliche 92 852 DM. Plus der gesetzli- 
chen Mehrwertsteuer versteht sich. Aber 
es geht auch billiger 

1/16 Seite schwarz weiß ist mit 3 647 
DM plus MWSt. das mit Abstand gün- 
stigste Angebot. Es gibt auch sehr gün- 
stige Rabatte. Wer beispielsweise für 18 
000.000 DM Anzeigen schaltet, bekommt 
einen Rabatt von 27 %. 

Spart also fast 6 000 000 DM. 

Soweit zu meinen Ausführungen im letz- 
ten Heft bezüglich Konzernen, Mittel- 
stand usw.. Macht also ein bißchen 
Weihnachtsgeld locker und abonniert 
das ZAP, damit wir dafür sorgen können, 
daß die Psychiater nicht mehr, sondern 
die Ursachen für die Krankheit abge- 
schafft werden. Das ZAP ist diesbezüg- 


@# lich einfach 'ne gute Medizin. 


Abonnieren lohnt sich bei dieser rezept- 
freien Medizin, die nur in wenigen Apo- 
theken erhältlich ist, nach wie vor. Ihr 
werdet es nicht bereuen. Jedes Heft ist 
eine neue Herausforderung. Leute die 
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Dynamo-Punks # 6 und # 7: \ 
"Isch mach ersma Realschule nach und such mir dann 
'ne Stelle im sozialen Bereich." 


DER FILM 
DES MONATS 


DIE KLAPPERSCHLANGE gehört 
zweifelsohne neben WARRIORS, 
QUADROPHENIA, CLOCKWORK 
ORANGE, MAD MAX und einiger 
weniger anderer Streifen zu den 
prägenden Streifen einer ganzen 
Generation. Ich hab mir den Film im 
Laufe der Jahre ungefähr vier mal im 
Kino und ein paar Mal auf Video 
angesehen und war immer wieder 
von der genialen Endzeitatmosphäre 
angetan. Die Story ist so einfach wie 
genial. Im Jahr 1997 ist ganz 
Manhatten ein riesiger Knast. 
Sämtliche "Kriminelle" der USA 
wurden dort hin verfrachtet und 
können im Herzstück New Yorks ihre 
Triebe ausleben, denn innerhalb 
dieses Gefängnisses gibt es keine 
Wärter und Gesetze, bis auf das 
berüchtigte Gesetz des Stärkeren. 
Bei APPD Mitgliedern fällt jetzt der 
Groschen, denn um es ganz 
unumwunden zuzugeben, hat uns 
dieser Film entscheidend bei der 
Entwicklung und Planung der GEP's 
beeinflußt. 

Durch den Sabotageakt einer herrlich 
dargestellten Freiheitsbewegung 
gerät der amerikanische Präsident 
mitten in diesen Moloch und in die 
Hände einer Armee von sogenannten 
Schwerverbrechern. Auch Snake 
Plissken, die Klapperschlange wurde 
vom System zum Verbrecher 
deklariert und erhält als ehemaliger 
Nationalheld und Elitesoldat den 
Auftrag den Präsidenten innerhalb 
von 24 Stunden zu retten und sich 
somit zu rehabilitieren. In einer 
phantastischen Kulisse, ein 
zerfallendes New York, (siehe auch 
Ausschnitte im legendären Kampf 
der Welten Film), treiben sich auch 
einige Punks herum, die einen guten 
Freund von mir dazu veranlaßten 
sich nach mehrmaligen Ansehen des 
Films den Namen "Romero" zu 
geben. "Romero" ist schon längst 
kein Punk mehr sonden 
Elektroinstallateuer mit einer Reihe - 
gescheiterter Beziehungen hinter 
sich und heute, 15 Jahre danach, 
läuft in den Kinos der zweite Teil der 
Klapperschlange. 


Ich habe ihn mir mittlerweile, direkt 
am Tag der Erstvorführung natürlich 
angesehen und muß sagen mir bleibt 
nichts anderes übrig als das Prädikat: 
KULT zu erteilen. Selten hat es ein 
zweiter Teil geschafft mich so zu 
begeistern wie in diesem Falle. Im 
Grunde handelt es sich gar nicht um 
einen zweiten Teil sondern um ein 
Remake in einer anderen Kulisse. Die 
Story ist fast identisch. Das Ghetto ist 
diesmal nicht New York sondern L.A.. 
Aber Warnung! Für alle die den ersten 
Teil nicht gesehen haben, hat der Film 
nur 10% seines eigentlichen Wertes, 
denn nur so ist man auf die Gags 
vorbereitet und nur so versteht man 
die unzähligen Querverweise zum 
ersten Teil. 

Warnung Nummer 2.Verwöhnte 
Computerkids der 90er Jahre sollten 
ihre Finger auf jeden Fall von dem 
Streifen lassen, falls sie zur armseli- 
gen Generation der Technik- 
perfektionsfreaks gehören, denn 
Flucht aus L.A. ist echt Trash und die 
Animationen anscheinend auf einem 
Atari des Jahres 1985 hergestellt, 
allerdings noch lange nicht so müllig 
wie bei JUDGE DREDD beispielswei- 
se. Außerdem sollte man bedenken, 
daß ein sowieso langweiliges durch 
ein Erdbeben noch dazu völlig 
geplättetes Los Angeles niemals eine 
solch geile Kulisse wie ein von 
permanenten Straßenkämpfen 
gezeichnetes Manhatten hergeben 
kann. Einen solchen Hintergrund 
konnte man einfach nicht mehr 
überbieten. Hier werden die Träume 
eines jeden echten Pogoanarchisten 
verwirklicht. Die Story bildet ähnlich 
wie bei dem Kultbuch CHAOSTAGE 
nur einen Rahmen innerhalb dessen 
regierungs- und zivilisations- 
feindliche Statements abgegeben 
werden und abstruser Humor 
zelebriert wird, wie etwa die Szene in 
der der Aushilfs-Che-Guevara mit der 
Colaflasche winkend in seiner 
Limousine davon braust. Gerade 
diese Querverweise zur Realität, 
Namedropping und die Tatsache das 
Snake "Kurt Russell" Plissken auch 
noch nach 15 Jahren das gleiche T- 
Shirt, Hose und Schuhe trägt, machen 
den Film zu einem Leckerbissen. 
Auch unsere Freunde rechtsgerichte- 
ter moralischer Parteien dürften ihre 
Freude an dem Szenario haben, denn 
ungefähr so wie das Amerika in 15 
Jahren dargestellt wird dürften sie 
sich ihren Zukunftsstaat vorstellen. 
Für alle APPD Mitglieder, ab sofort 
Pflicht- und Grundwissen, sofern sie 
den ersten Teil intus haben und wer 
mir als erster verrät welcher bekannte 
Hardcoremusiker ebenfalls eine 
Klapperschlange auf den Bauch 
tätowiert hat, bekommt von mir einen 
Handkuß. 

Vergeßt die Lügenpropagande der 
bürgerlichen Presse die den Film als 
"Jauwarm" abgestempelt hat. Dieser 
Streifen hat nicht weniger als drei 
Handschuhe verdient. Moses 
„und zum Schluß noch ein Interview 
mit dem Hauptdarsteller 

ZAP: "Snake, wo hast du eigentlich 
deine geile Tätowierung machen 
lassen?" 

Snake: "Nenn mich Plissken!" 

ZAP: "Danke für das Gespräch" 


mich ständig drauf anlabern, was sie am 
ZAP alles auzusetzen haben und bei ge- 
nauem Nachfragen damit rausrücken, 
daß die # 37 die letzte Ausgabe war, die 
sie in der Hand hatten, dürfen ab sofort 
ihren kostbaren Sauerstoff mit anderem 
Unfug verschwenden, mich aber bitte auf 
gar keinen Fall vollblubbern. Das bringt 
nicht die Bohne. JEDE ZAP - Ausgabe 
istein Unikat. JEDE ZAP Ausgabe ist an- 
ders, weil das ZAP nach wie vor ein klas- 
sisches Fanzine ist. Die Bestell-Bedin- 
gungen findet ihr auf einer der nachfol- 
genden Seiten. Leider gab es in der letz- 
ten Zeit ein paar Unregelmäßigkeiten 
bezüglich Abonnenten. Im Zuge des 
Systemverfalls ist es dem einen oder an- 
deren vielleicht aufgefallen, daß auch die 
deutsche Schneckenpost nicht mehr das 
ist, was sie mal war. Auf alle Fälle ver- 
schwindet anscheinend immer mehr Bar- 
geld aus den an uns abgeschickten Brie- 
fen. Kein Wunder! Irgendwie müßen die 
Arbeiter ja ihren Lebensstandard halten, 
d.h. das Konsumverhalten an den Tag 
legen können, das von ihnen erwartet 
wird, damit die Maschinerie am Laufen 
bleibt. Damit dies jedoch nicht auf eure 
Kosten geht, raten wir euch an dieser 
Stelle eindringlich, falls möglich Schecks 
zu schicken oder zu überweisen. Bei 
Überweisung allerdings zusätzlich eine 
kleine Postkarte an unsere 
Aboverwaltung, damit es da keine Unge- 
reimtheiten gibt,.da von den Kontoein- 
gängen nicht abzulesen ist, wer welches 
Abo wie lange verlängert. 

Falls ihr doch Geld schickt, dann bitte gut 
eingepackt, dann kommt es auch ganz 
sicher an. Es kommen nach wie vor 99% 
der Briefe durch und unsere JU 52 ist gut 
betankt. Allerdings muß bei weiterem Zer- 
fall der Post damit gerechnet werden, daß 
die Langfinger dort länger werden. Das 
ihr oder wir für die Fehler des Systems 
bezahlen müßen, wollen wir doch alle 
nicht, oder? 


Ihr befindet euch jetzt übrigens bereits auf 
Seite drei des Vorwortes und ich hoffe ihr 
bleibt am Ball, denn zum Abschluß wer- 
deich euch eine Neuigkeit kredenzen, die 
euch mit den Ohren wackeln läßt. Zu- 
nächst aber zur PLASTIC BOMB Party 
in Oberhausen, zu der ich als Ehrengast 
eingeladen war, während Joachim Hiller 
im Toilettenwagen mit dem Reinigen der 
Spucknäpfe beschäftigt wurde, wie ich 
leider erst später erfuhr. Das Publikum 
war sehr durchwachsen, mir hat es auf 
jedenfall gut gefallen und in der Ecke lie- 
gende Dynamopunker sind immer wieder 
ein willkommener Anlaß zum Amüsement 
und wurden vom APPD Videoteam für 
spätere Lehrfilme in Bild und Ton fe (sie- 
he auch Abbildungen, der auf diesen Sei- 
ten abgebildeten Zonenpunks). Mal wie- 
der ein guter Zeitsprung. Alles in allem 
äußerst angenehm. Meine derzeitige 
Lieblings-Live-Band GROWING 
MOVEMENT haben ein der APPD ge- 
widmetes und unter dem Motto "FRIE- 
DEN! FREIHEIT! ABENTEUER!" gewid- 
metes HARDCORE Feuerwerk abgelie- 
fert, welches die Klasse vom Vortag nur 
knapp verfehlte. Die als Hauptattraktion 
angekündigtenSICK, SUCK und FUCK 
waren dann leider nur ein müder GG 
ALLIN Abklatsch und obwohl sich der 
Gitarrist wirklich ein Bein ausgerißen und 
gut vor die Bühne gekackt hat, kam es 
insgesamt vor allem dank des unfähigen 
hypernervösen Sängers eher so rüber, als 
wollten vier Berliner Altpunker 'ne Num- 
mer abziehen, die für sie schlicht und er- 
greifend zu groß ist. Kam jedenfalls alles 
andere als überzeugend an und das Müll- 
bombardement des Publikums brachte 
obwohl eher lasch, den blassen Sänger 
merklich aus dem Konzept. Ärgerlich an 


dem gesamten Abend 


TER Dynamo-Punk erin # 8, hinten rechts. 


KEGBUEIHMELEMUGTIG Wenn isch vom Soziamt die Wohnung krieg, mach isch 
#nen Job mit Menschen oder Tieren.” 


unbedingt nach Hause 
wollte und wir in Be- 
gleitung eines homo- 
sexuellen Frührentner- 
ehepaares waren, daß 
noch völlig geplättet 
vom vortägigen Suff 
und zudem die 1:3 Nie- 
derlage der Schalker in 
Köln nicht verkraftet 
hatte ebenfalls in die 
Heia mußte. 

Ebenfalls ein bißchen # 
nervig ein gewisser & i 
Kuwe, der mir permanent ins Ohr säu- 
selte, daß er mir jetzt gerne auf der Toi- 
lette die Rosette versilbern würde, bzw. 
er es geil fände, wenn ich jetzt seine 
Freundin ficken würde und er sich dazu 
einen runter holt. Wohl zuviel Pornos ge- 
guckt? Was Kuwe? 

Dafür bekam ich von einem 
breit grinsenden Swen 
Bock den PLASTIC 
BOMB Orden (siehe 
Abbildung auf die- 
ser Seite) verlie- 
hen, den er mir vor 
lauter schwitzender 
Aufregung fast 
durch die Brustwarze 
stach. 

Sowas könnte Frank Herbst 
natürlich nicht passieren, denn der wirk- 
te mit seiner kugelsicheren Weste etwas 
untersetzt, geschützt waren dadurch aber 
sicherlich nicht nur die Brustwarzen. O.K., 
Spatz beiseite, die Meldung hat einen 
durchaus ernsten Hintergrund. Frank hat 
in der letzten Zeit ein paar Morddrohun- 
gen bekommen und deshalb ernsthaft er- 
wogen beim PLASTIC BOMB aufzuhören. 
Diese Überlegungen allerdings nach kur- 
zem Nachdenken und dem Zuspruch ei- 
niger Freunde zum Glück wieder rückgän- 
gig gemacht. Ich kann natürlich nicht von 
jedem verlangen, daß erso ein cooler Re- 
serve-Plissken ist wie ich, an dem Mord- 
drohungen abperlen wie Gehirnflüssigkeit 
an lan Stuart, aber die braunen Socken 
hätten sich sicherlich ins Fäustchen ge- 
lächelt, hätten sie mit dieser Nummer Er- 
folg gehabt. 

An dieser Stelle gleich mal ein Gruß nach 
Ostereierreich und Bayern. Laßt euch 
bezüglich Morddrohungen doch mal was 
originelles einfallen und Morddrohungen 
gegenüber meiner Mutter sind aus rein 
biologischen Gründen sowieso nicht 
mehr einzuhalten. 


Bezüglich dem Thema Hardcore gibt es 
was interessantes zu vermelden. Ich bin 


gerade dabei einen kleinen Video zusam- 
men zu schneiden. Zum einen ein Live- 
auftritt mit meiner damaligen Band 
CHALLENGER CREW (eine der ersten 
deutschen HC Bands überhaupt) von 
1986 in Taunusstein, zum anderen ein In- 
terview geführt von Lee Hollis mit mir 
zum Thema Hardcore für das 
TRIBAL VIDEO FANZINE von 
1988 (die ungekürzte Form, nicht die, 
die später im Fanzine gezeigt wur- 
de), in demich einige Statements ab- 
gebe, über die damals ganz Deutsch- 
land gelacht hat und die mittlerweile 
von der Realität locker in den Schatten 
gestellt werden. Würde die heutige ROCK 
HARDCORE Generation noch das ZAP 
lesen, und nicht die BÖHSEN ONKELZ 
zu ihren Lieblingen wählen, würden sie 
eventuell etwas dazu lernen können, so 
ist die ganze Aktion die wahrscheinlich 
unter dem Titel "HARDCORE - The Way 
It Should Have Been!" laufen wird eher 
was für Die-Hard Fans und ehemalige 
Kampfgenossen und Kameradinnen. 
Dank dem damaligen technischen Stand 
der Dinge und der Kopien, die über Um- 
wege in meinen Besitz gelangt sind weißt 
dieses geschichtliche Zeitdokument ech- 
ten Wochenschaucharakter auf. 


Kmmen wir nun aber endlich zur wichtig- 
sten Meldung des Tages, eine Meldung 
die ihr auf gar keinen Fall überlesen soll- 
tet. Mit dieser Ausgabe wird das ZAP sei- 
nen bisherigen regelmäßigen 
Erscheinungsrythmus einstellen. Jetzt bit- 
te nicht alle wegrennen oder sich hinter 
den Zug schmeißen. Das ZAP hört auf 
gar keinen Fall auf oder ist pleite oder wie 
auch immer. In den letzten Monaten hat 
sich heraus kristallisiert, daß die Gebie- 
te die wir früher beackert haben, nun von 


Was ist bloß mit den Zonis los? Bei jeder Gelegenheit müßen die ihre Pimmel 
zeigen. Rechts den kenn ich doch, von neulich. Kennt den noch wer? 


anderen teilweise besser beackert wer- 
den und wir bzw. ich, überhaupt keinen 
Bock mehr dazu habe das Heft auf ein 
Level von vor fünf Jahren zurückzu 
schrauben. Das PLASTIC BOMB bei- 
spielsweise, hat sich aus dem Grund ge- 
gründet, weil die Jungs im ZAP nicht mehr 
"ihr" ZAP von damals erkannten und so 
gezwungen waren ein eigenes Heft auf 
die Beine zu stellen, das ihren Ansprü- 
chen genügt. Viel Spaß damit! 

Immer noch besser 
als so zu enden wie es 
bei vielen anderen 
Heften der Fall ist, die 
entweder nur noch 
aus Mitleid gelesen 
werden, oder weil der 
neuste Szenetratsch 
breit getreten wird, 
oder gar weil man zu- 
sammen mit dem Heft 
einen günstigen Ton- 
träger abstauben 
kann. Inhaltlich und in- 
novativ herrscht totale 
Wüste und es besteht 
die Gefahr für unsere 
Szene zu einem lä- 
cherlichen Traditions- 
verein zu verkümmern 
wie das bei der linken 
Szene und den Auto- 
nomen passiert ist. 
Hut ab und vollsten 
Respekt vor den weni- 
gen, die beispielswei- 
se in Berlin noch in der 
Häuserbewegung 
kämpfen, aber die mi- 
litärische Übermacht 
wird euch irgendwann 
in die Enge treiben, in 


Punkerhunde 
griffen 


Passanten an 


Saarbrücken (gräb). Mitten in der Landes- 
hauptstadt, auf dem St. Johanner Markt, ist 
der Arzt Dr. Oliver Wermann aus Saargemünd 
am Mittwoch, gegen 13 Uhr, von drei Hunden 
angefallen und schwer verletzt worden. Die 
Hunde brachten ihm zehn tiefe Bißwunden an 
beiden Oberschenkeln bei. Der Verletzte bum- 
melte, eine Pizza essend, über den Platz in 
Saarbrücken, als ihn eine zur Punk-Szene ge- 
hörende Frau aufforderte, ihr die Pizza zu ge- 
ben. Die Frau wurde von zwei jungen Män- 
nern, ebenfalls Punks, und von drei Hunden 
begleitet Als sich der Arzt weigerte, habe die 
Frau ihn ins Gesicht geschlagen. Er habe die 
Frau zurückgestoßen. Daraufhin hätten ihn 
die drei Hunde angegriffen. Ein Freund des 
Arztes hatte die Auseinandersetzung aus ei- by" 
ner Gaststätte beobachtet. Er kam zu Hilfe 
und zog ihn in die Gaststätte. Die Polizei wur- 
de alarmiert Die Frau und die zwei Männer 
waren mit den Hunden inzwischen geflüchtet 

Immer wieder fühlen sich Passanten in 
Saarbrücken durch aggressiv bettelnde Punks 


Wäre die RADIKAL so beliebt, wie die 
BILD wäre ein Verbot schlicht und ergrei- 
fend nicht möglich. Aber zurück zum The- 
ma. 

Punk und Hardcore war in erster Linie 
eine lebendige Sache, momentan riecht 
es an einigen Stellen leider stark nach 
Verwesung, was schon eine Million Bes- 
serwisser vor mir festgestellt haben, und 
bevor ich mit einer Horde Zombies durch 
die Geschichte wandle, versuche ich den 
kläglichen Rest 
meines bisher 
doch sehr erfüll- 
ten Lebens sinn- 
voll zu nutzen. 
Das heißt garan- 
tiert nicht, daß ich 
wie viele andere 
Besserwisser ins 
bürgerliche Le- 
ben abzurutschen 
drohe. Vorerst 
bleibe ich der 
Straße erhalten, 
auch wenn es hier 
und da schon mal 
langweilig wird. 


Zum Glück bin ich 
momentan in der 
Lage, daß ich 
vom ZAP nicht fi- 
nanziell abhängig 
bin, sondern die 
Sache als "Hob- 
betreiben 
kann, was nicht 
heißt, daß in Zei- 
ten als ich davon 
noch abhängig 
war, der Inhalt ir- 
gendwie durch 


. belästigt. Die Stadt hat dagegen zwar eine so- : 
der verdammt viele genannte Bettelsatzung erlassen, die aber Geld bestimmt 
plötzlich erkennen, nicht die erwünschte Wirkung zeigt. worden wäre. 


daß ein geregelter Job 

und das Studium ei- 

gentlich gar nicht so 

schlecht sind. Klar gibt es Ausnahmen, 
aber wenn ich mir heute angucke, was 
aus den verschiedenen Wellen der 
Häuserkampfbewegung, vor allem von 
Anfang der Achtziger Jahre geworden ist, 
wird mir etwas übel, um es mal gelinde 
auszudrücken. 

Unsere Gesellschaft ist von der Wurzel 
her so kaputt und erfolgreich zurück ver- 


von NEGLECT, 


dummt, daß die linken sozialen Massen- 
bewegungen in der Zukunft keinerlei 
Chance mehr haben werden. Wenn es 
zu Aufständen kommt, dann zu solchen 
wie in Rostock. Es ist bitter der Wahrheit 
ins Auge zu sehen, aber selbst eine Mil- 
lion INTERIM Ausgaben oder die RADI- 
KAL in BILD-Auflage könnten das was 
eine Dosis "Schreinmakers live“ kaputt 
macht, nicht wieder hinbiegen. Die RA- 
DIKAL konnte ja nur verboten und ihre Ma- 
cher verfolgt werden, weil der Inhalt in der 
Bevölkerung keine Akzeptanz findet. 


Erste Reaktionen aus der Bevölkerung, hier der Sänger 
nachdem Moses den neuen 
Erscheinungsrhythmus bekannt gegeben hat. 


Momentan hat 
sich bei mir aller- 
dings die Erkennt- 
nis durchgesetzt, daß ich zur Zeit am be- 
sten dazu in der Lage bin, etwas gutes 
zu schreiben, wenn kein Zeitdruck hinter 
mir steht. Früher war es teilweise anders, 
daß genau der Druck nämlich die besten 
Artikel aus mir rausgepreßt hat. 
Lange Rede kurzer Sinn, daß ZAP wird 
in Zukunft nur dann erscheinen, wenn 
sich wirklich erstklassige Artikel ange- 
häuft haben und damit 
meine ich tiefer gehen- 
de Dinge wie meine all- 
seits gelobten Vorworte. 
Ihr sollt in Zukunft Hefte 
bekommen, die viel- 
leicht nur noch mit Vor- 
i worten gespickt sind, 
“ich Rama was nicht heißt, daß 
R “leben! Musik streng ausge- 
"Heul! klammert wird, ganz im 
mim Gegenteil. Über den In- 
[aeume halt will ich nicht weiter 
orakeln. Eines ist aber 
klar. Ab sofort erscheint 
das ZAP nicht mehr mo- 
natlich, zwei- 
wöchentlich oder wö- 
chentlich, sondern 
BOMBIG, genau zu 
dem Zeitpunkt, wenn sich genug Spreng- 
stoff für einen echten Knaller angesam- 
melt hat. Bis dahin sollt ihr 
schmachten und heulen, ihr 
sollt winseln und betteln. Ihr 
sollt jedes neue ZAP begehren ! 
und verschlingen und euch 
nicht in der bequemen Sicher- 
heit der zerbröckelnden Zivili- 
sation wiegen, daß uhrwerk- 
mäßig jeden ersten im Monat 
der Postsklave mit eurem Heft 
auf der Matte steht. Fangt also 


"Moses! 


IRON MIKE war eigentlich dazu aus- 
erkoren, uns beim Eintreiben der zahl- 
reichen Schulden zu unterstützen. 
Nach seinem letzten Kampf, müßen 
wir allerdings auf Leute aus der Szene 
zurückgreifen, die jedoch ebenfalls 
über einen harten Punch verfügen. 


schonmal an mich zu loben und zu be- 
stechen. 


Um nochmal auf die finanzielle Lage zu- 
rück zu kommen. Das ZAP ist nicht plei- 
te, sondern stellt den Modus aus oben ge- 
nanntem Grund um, weil euer fades Le- 
ben wieder mehr Überraschungen und 
Abenteuer bergen soll. Es ist allerdings 
nicht von der Hand zu weisen, daß wir 
läppische 40 000 DM Außenstände ha- 
ben. Da ich jetzt etwas mehr Zeit habe, 
werde ich mich persönlich darum küm- 
mern und zur Not jeden kleinen Pissladen 
am Arsch der Welt abklappern, den ge- 
richtlichen Weg über Mahnverfahren usw. 
werde ich jedoch nur im allerletzten Not- 
fall einsetzen. Wer professionelle Erfah- 
rung im Geldeintreiben hat soll sich bei 
mir melden, es winken 20 % der jeweils 
eingetriebenen Summe. Profis er- 
wünscht! 

Ich werde dagegen in Zukunft, wie sich 
in weiten Kreisen der Bevölkerung schon 
herum gesprochen hat, meinen Lebens- 
unterhalt damit verdienen, daß ich wei- 
terhin an minderjährige Realschüler 
schlechte Drogen verkaufe, somit die 
Gesellschaft zersetze, steinreich werde 
ohne arbeiten zu müßen und noch nicht 
mal Steuern bezahlen muß. Ein ideales 
Leben sozusagen. Nicht zu vergessen, 
daß ich die Hauptdarstellerinen meines 
Buchs auf den Strich schicken werde und 
desweiteren verstärkt politisch tätig wer- 
den möchte. 


Womit wir wieder beim beliebten Thema 
APPD angelangt wären, die ihr hoffent- 
lich neulich bei ZWEI gegen ZWEI und 
in TAFF bewundern konntet. In Hamburg 
laufen derzeit verstärkte Bemühungen in 
die Bürgerschaft einzuziehen. Der Kampf 
der Hamburger Sektion muß deswegen 
bundesweit unterstützt werden, das erfor- 
dert jede Menge Arbeit, wie ihr euch si- 
cher denken könnt. 

Es soll da draußen ja immer noch Leute 
geben, die glauben die APPD wäre eine 
Witzpartei. Dies ist absolut nicht der Fall 
und dafür spricht nicht nur das Interesse 
des bayrischen Verfassungsschutzes. 
Lest euch einfach mal das Programm 
genau durch und ihr werdet mir zustim- 
men müßen, daß es konsequenterweise 
die einzige Antwort auf die wahnsinnige 
Realität ist, in der wir uns zur Zeit befin- 
den. Jedenfalls eine bessere Antwort als 
drogenabhängig zu werden oder die FDP 
zu wählen. Ihr hört von mir. Moses 
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CREW SQUAD , Heili, the Heili 
und viele andere mehr. 


Diese Zeitschrift ist auch an 
ALLE Gefangenen auszuliefern, 
vor allem an die inhaftierten 
APPD Mitglieder, sonst werden 
wir wirklich sauer und müssen 
alle möglichen rechtlichen 
Schritte einschlagen. 
Außerdem werden wir auch 
ganz ganz böse, wenn irgend- 
welche Postboten ihre Butter- 
brote auf dem Innenteil dieses 
schönen Heftes lagern oder 
andere Dinge damit anstellen 
bzw. gar nicht erst ausliefern 
und das Heft unter Absingen 
der Schweizer Nationalhymne in 
irgendwelchen dunklen Kanälen 
verschwinden lassen, so wie es 
beim letzten Heft ca. 50 x 
passiert ist. Schweine! 


WICHTIGE MITTEILUNG! 


ZAP kann ab sofort auch wieder 
auf Gigs, an Freunde, in 
Plattenläden usw. verkauft 
werden. Wer Interesse daran 
hat, ZAP - Dealer zu werden, 
der wende sich bitte vertrauens- 
voll an uns. Wer allerdings seine 
Schulden nicht bezahlt, muß 
damit rechnen, daß wir ihm 
dafür den Arm brechen. Jaja, 
harte Sitten, aber so sind wir 
nunmal. 


.. und falls jemand den Alois 


trift, dann soll er doch bitte mal 
ausrichten, daß er mich anruft. 


AP 


TERMINE 


WOLVERINE sucht für 
einen CD Sampler Punk 
Songs über Fußballvereine 
oder Fußball im 
allgemeinen. Am besten 
natürlich deutschsprachig, 
ist aber nicht Pflicht! 
Veröffentlichtung wird am 
Ende des Jahres sein. 
Natürlich kein 
rechtsradikaler Dreck oder 
Hooligans-Scheiss, aber 
das ist wohl logisch. 
Demos oder fertine CDs 
ar: WOLVER!NE 
RECORDS, Bei 
Schlossufer 63, 40593 
Düsseldorf, 0211/7719493 


Im Frühjahr (Jan - April) 
wollen die beiden 
Deutschpunkbands 
ALLGEMEINES CHAOS 
KOMMANDO und 
ATEMNOT auf 
Deutschlandtour gehen. 
Wer Konzerte klarmachen 
will, Demo + Photos 
werden bei Nachfrage 
zugeschickt, sollte sich 
umgehend bei folgender 
Adresse melden: Oliver 
Isenbiel, In der Au 5, 
61440 Oberursel, Tel.: 
06171/75812. 


TERMINE 

07.12. POLE/ ONE STEP 
BEYOND/ EXIST im 
Dessauer AJZ 

07.12. BAFFDECKS/ 
OBADJA im JUKZ 
Emsdetten 

13.12. PHANTOMS OF 
FUTURE im Atelier in 
Luxemburg-Stadt 

14.12. X-MAS-BENEFIZ- 
POGO-PARTY-FESTIVAL 
im JZ Kalletal- 
Hohenhausen mit NON 
CONFORM/ ATTACKE/ 
SPRENKOPF 

14.12. KALTE ZEITEN/ 
BILDUNGSLÜCKE im 
Kessel in Offenburg 
14.12. G.m.B.h. Ill-Festival 
in Hamm, Zentralhallen mit 
DIE OETKERS/ NEGATIV 
NEIN/ RANTANPLAN/ 
DIE KASSIERER/ THE 
SWOONS 

25.12. Never Mind 
Christmas: MÄDELS NO 
MÄDELS/ SCUMBAG 
ROAD/ TOTALER MÜLL/ 
BITCH BOYS/ DIE 
KLEINEN STROLCHE in 
Stuttgart, Die Röhre 
27.12. PÖBEL UND 
GESOCKS/ TIN 
SOLDIERS/ 
VERLORENE JUNGS - 
Scumfuck Festival in 
Dinslaken Jägerhof 

28.12. PÖBEL UND 
GESOCKS/ LEUKÄMIE in 
Schwerin 


SIMUNINASIWO 
Konzerte: 

28.12. Karlsdorf/ AJZ mit 
1. MAI 87/ KNOCHEN- 
FABRIK/ 
ZORNESTRAUM 

16.01. Stuttgart/ Großer 
Bär mit PROKA UNA 
21.01. Karlsruhe/ AKK mit 
PROKA UNA 

29.01. Tübingen/ 
Epplehaus mit PROKA 
UNA 


Gigs im Scholl-Haus in 
Neuss 

13.12. Blurr-Punk 
Jahresabschluß-Party, kein 
Eintritt 

10.01. BOXHAMSTERS/ 
TOMPTE 

24.01. KINA & FREE 
YOURSELF/ AMBER 
Gigs im Zwischenfall in 
Bochum 

09.12. DR.BISON/ 
MILITANT 


Gigs im Kamikaze in 
Bremen 

13.12. A.S.E. 

19.12. Hannes Bauer 


Ar 


Gigs im Beteigeuze in Ulm 
06.12. SOBER 


Gigs im Jubez, am 
Kronenplatz in Karlsruhe 
02.12. IGNITE/ 
STRAIGHT FACE/ BEAT 
DOWN 

18.12. WARZONE/ 
BACKFIRE/ RADICAL 
DEVELOPMENT 


Gigs im KJT Hambert in 
Bad Salzgitter 
«9 YPRIGHT 
ENS 


Gigs im Bunten Haus in 
Celle 
31.12. Reggae Party 


Gigs im JKW Forellenhof 
in Salzgitter 
01.12. IGNITE 


Gigs im Megaphon in 
Burscheid 

20.12. SUD/ FETISH 
PERFORMANCE 

21.12. PUKE/ 
WONDERPRICK 

Kontakt: 02174/61489, 
Megaphon, STräßchen 12, 
51399 Burscheid 


Gigs im AK 47 in 
Düsseldorf 

29.+30.11. Ramones 
Party: u.a. mit LA CRY/ 
COLVINS/ RAMONES 
MANIA/ ZZZ HACKER/ 
DIE MUSKELN 


Gigs im JZ Nord in Herten 
06.12. Schlachtet die 
Weihnachtssau-Party 


Gigs im Treibsand/ 
Alternative in Lübeck 
14.12. THE BUTLERS 
20.12. COCKROACH 
CLAN/ SOBER 


Gigs im AJZ Bruchsal- 
Karlsdorf 

28.12. 1.MAI 87/ 
KNOCHENFABRIK 


Gigs in Düsseldorf 
21.12. X-MAS SKA: 
MOTHERS PRIDE/ 
MONKEY SHOP/ DJ 
FATS im HdJ 


Gigs im AJZ in Bielefeld 
14.12. ZENI GEVY/ 
HANSWURST SEN. 


Gigs im Conne Island in 
Leipzig 

30.11. JIMMY JAY- 
NACHT 


Gigs im Cafe Central in 
Weinheim 

05.12. IGNITE/ 

12.12. WARZONE/ 
BACKFIRE 

21.12. GRAUE ZELLEN/ 
BAFFDECKS/ SMALL 
BUT ANGRY 

23.12. Benefit fürs 
Grotesk-Festival mit 
RINDERWAHNSINN/ 
KILLRAYS u.a. 


Gigs im AZ Schlauch in 
Pforzheim 

05.12. THE DIGGERS 
13.12. NEONDORN 


Gigs im Schlachthof in 
Aurich 

06.12. TOTAL CHAOS 
13.12. LAUCH 


Gigs im Haus Mainusch in 
Mainz 

08.12. CHURCH OF 
CONVIDENCE 

19.12. SQUARE THE 
CIRCLE 

23.12. DIE KASSIERER/ 
ROSI KILLS 


Gigs im Cafe Trauma, 
Marburg 

03.12. ZENI GEVA/ 
ZIMBO 

10.12. DUNAJ 

19.12. SHARON 


STONED 
14.01. RANTANPLAN 


Gigs im JuHa Herrernberg 
07.12. Bunker Aid Festival 
mit SOUP/ EBOLV/ 
FOUREX/ TACH MAHAL/ 
REVENGE OF INSANTY/ 
MENTAL BLACK 

21.12. ZEUX/ CALLIT 
ANGER/ 

22.12. MUKS: Open Air 
Kino: IM NAME DER 
ROSE, Schloßberg 
Herrenberg 


Gigs im Juz Mannheim 
07.12. Bayrische Nacht mit 
STAGNATIONS END/ 
SCUMBAG ROADS 
21.12. Das Weihnachts- 
festival mit HASS/ 3. 
WAHL/ FUCKIN' FACE/ 
DAS ALIBI PROJEKT 


Gigs im Tryptichon in 
Münster 

03.12. Punkrock-Party mit 
den DJs: ALFRED & 
BOMBE im Schluckspecht, 
Jüdefelderstr.,.MS 

27.12. ACKEBORN/ 
DAWN BREED/ OMAHA/ 
METROSHIFTER 

09.01. TURBONEGRO/ + 
Support 


Gigs im Ballroom in 
Esterhofen-Vierkirchen 
01.12. TOTAL CHAOS/ 
DOCTOR BISON/ 
HOOTON 3 CARV/ 
REVENGE 

04.12. WARZONE/ 
BACKFIRE 

05.12. GUTTERMOUTH/ 
A.Fl. 

08.12. ATARI TEENAGE 
RIOT/ EC8OR/ SONIC 
SUBJUNKIES 

13.12. REFUSED/ 
MINDJIVE 

21.12. THE METEORS/ 
CARAVANS/ DAMAGE 
DONE BY WORMS/ 
GRAVE STOMPERS 
30.12. AGHINANDA/ 
BRIGHTSIDE/ 3RD 
STATEMENT 

22.02. THE LURKERS/ 
THEATRE OF HATE/ 
GUITAR GANGSTERS 


TOTAL CHAOS 

01.12. München- 
Esterhofen/ Ballroom 
03.12. Berlin/ KOB 

04.12. Frankfurt a.M./ Au 
05.12. Marl/ Schacht 8 
06.12. Aurich/ Schlachthof 
07.12. Rendsburg/ T- 
Stube 

08.12. Hamburg/ Marquee 


HIP YOUNG THINGS 
29.11. Marburg/ Cafe 
Trauma 

30.11. Peissenberg/ JZ 
Gehörsturz 

01.12. Frankfurt/ 
Dreiköngiskeller 

02.12. Stuttgart/ Großer 
Bär 

03.12. Köln/ Underground 
04.12. Münster/ Gleis 22 
05.12. Berlin/ Insel 
06.12. Hannover/ Bad 
07.12.Bochum/ Kantine 


DIE HEILIGEN DREI 
KÖNIGE 

29.11. Leutkirch/ Juz 
30.11. Weitnau 
07.12. Hoyerswerda/ 
Jugendclub 


FLUCHTWEG 
29.11. Potsdam/ 
Waschhaus 
21.12.Neuruppin 


NOE 

30.11. Schalkau 
07.12. JZ Hermsdorf 
14.12. Crailsheim 
20.12. Donauwörth 
21.12. Ingolstadt 


BOXIES 
20.12. Schwerte/ 
Kunterbunt 


21.12. Bremen/ 
Schlachthof 


SWOONS 
13.12. Siedlingshausen 


LOST LYRICS 
06.12. Berlin/ 
Weissbeckerhaus 


1. Mai 87/ KNOCHEN- 
FABRIK 

30.11. Neuss/ GSH 
20.12. Burgdorf/ Juz 
22.12. Kassel’ Bazille 
23.12. Münster/ 
Tryptychon 

25.12. L-Oberkorn/ Cafe A 
26.12. Homburg/ AJZ 
27.12. Filderstadt/ JuzZ 
28.12. Karlsdorf/ AJZ 
30.12. CH-Bern/ Reithalle 
31.12. CH-Bremgarten/ 
KuZeB 

03.01. Nürnberg/ 
Kunstverein 

04.01. Siegen/ VEB 


BAMBIX 

30.11. Neuss/ GSH 

07.12. Kaltenkirchen/ Juz 
08.12. Voerde/ Downtown 
19.12. Trier/ Exil 

20.12. Hofheim/ Jazzkeller 
21.12. Chemnitz/ 
Kraftwerk 


BREZHNEV 
29.11. Luxemburg 
30.11. Neuss/ GSH 


TERRORGRUPPE 
30.11. Koblenz-Spray/ 
Pfarrheim 

01.12. Braunschweig/ 
Drachenflug 

06.12. Berlin/ TWH- 
Festival 

07.12. Neuruppin/ Live- 
Club 


PROLLHEAD 
30.11. Salzwedel/ Hanseat 
10.01. Berlin 


MR. ED JUMPS THE 
GUN 

29.11. Schöppingen/ Alte 
Druckerei 

30.11. Emmerich/ Kufa 
Lohmann 

03.12. Aachen/ AZ 
04.12. Bonn/ Klangstadion 
05.12. Heidelberg/ 
Schwimmbad 

06.12. Aschaffenburg/ 
Colos Saal 

10.12. Rüsselsheim/ Das 
Rind 

11.12. Ulm/ Roxy 

16.12. A-Brixen/ 
Dampfkessel 

17.12. Amberg/ JZ 
Klärwerk 

18.12. Chermnitz/ AJZ 
Talschock 

19.12. Cottbus/ Gladhouse 
20.12. Weißenfels/Live 
Club 

21.12. Görkho/ Gasthaus 
„Reussischer Hof“ 

22.12. Braunschweig/ 
Maier Music Hall 6 


SUBWAY TO SALLY 
12.12. Mannheim/ Music 
Factory 

13.12. Reichenbach/ Halle 
14.12. Reutlingen/ Zelle 
26.12. Dresden/ Star Club 
27.12. Chemnitz/ 
Kraftwerk 

28.12. Leipzig/ Haus 
Leipzig 

29.12. Cottbus/ Gladhouse 


THE BUTLERS 

23.11. Platenlaase/ Cafe 
Grenzbereiche 

30.11. Mühlheim/ 
Ringlokschuppen 

14.12. Lübeck/ Treibsand 
28.12. Ebersbrunn/ Zum 
Löwen 

31.12. Berlin/ Franz-Club 


FIDDLER'S GREEn 
29.11. Wunsiedel/ 
Fichtelgebirgshalle 
30.11. Augsburg/ 
Spectrum 

05.12. Bochum/ Bahnhof 
Langendreher 

06.12. Barby, bei Magd./ 
Zum Rautenkreuz 

07.12. Sondernhausen/ 
Stocksen 

13.12. Spansberg/ Wilder 


Bär 

14.12. Ebersbrunn/ Zum 
Löwen 

18.12. Sontheim/ 
Dampfsäge 

19.12. Kulmbach/ 
Stadthalle 

20.12. Frohburg/ 
Schützenhaus 

21.12. Ansbach/ 
Kammerspiele 

27.12. Neustadt a.d. Orla/ 
Wotufa-Saal 

28.12. Aschaffenburg/ 
Colos-Saal 


NOISE FORREST/ 
NOTHING REMAINS/ 
FORCED TO DECAY 
06.12. Jena/ Winzerclub 
07.12. Ronneburg/ HDR 
26.12. Erfur/ Korax 
27.12. Potsdam/ Archiv 
28.12. Dresden/ AZ Conni 
29.12. Zeulenroda/ 
Schießhaus 

02.01. Nürnberg/ 
Kunstverein 

03.01. Friedrichshafen/ 
Bunker 

04.01. Darmstadt/ 
Goldene Krone 

05.01. Bonn/ Bla 


RANTANPLAN 
10.01. Münster/ Tryptichon 
11.01. Burscheid/ 
Megaphon 

12.01. Trier/ Juz Exil 
14.01. Marburg/ Cafe 
Trauma 

15.01. Ulm/ Cat Cafe 
16.01. Nürnberg/ 
Kunstverein 

17.01. Schwerte/ 
Kunterbunt 

18.01. Bielefeld/ AJZ 


COCKROACH CLAN/ 
SOBER 

29.11. Dresden/ 
Kulturzentrum Scheune 
30.11. Berlin/Trash 
01.12. Hermsdorf (bei 
Gera)/ JUZ 

04.12. Nürnberg 

05.12. Lichtenfels/ Juz 
06.12. Ulm/ Beteigeuze 
07.12. Backnang/ juzi 
09.12. A-Innsbruck/ Utopia 
10.12. Saarbrücken 
11.12. Köln/ Between 
12.12. Gelsenkirchen/ 
Kaue 

13.12. B-Tongeren/ 
Sjoofasj 

14.12. Wermelskirchen/ 
AJZ 

15.12. Krefeld/ Spunk 
17.12. Kassel/ Schacht 
18.12. Greifswald/ Klex 
20.12. Lübeck/ Treibsand 
21.12. Cuedlingburg 


DIE ART 

30.11.Lugaub. 
Finsterwalde/ Landei 
12.12. Potsdam/ 
Waschhaus 

13.12. Neuruppin/ JFZ 
14.12. Dresden/ Starclub 
19.12. Berlin/ Pfefferberg 
20.12. Cottbus/ Gladhouse 
21.12. Chemnitz/ Blackout 
27.12. Fürstenwalde/ Club 
im Park 

28.12. Plauen/ Alte 
Kaffeerösterei 

29.12. Bischofswerda/ 
Eastclub 


SKEPTIKER 
29.11. Köln 
30.11. Bielefeld/ ZAKK 


STONED/ ADHESIVE 
29.11. Dresden/ 
Kulturzentrum Scheune 
30.11. Berlin/ Trash 


N.F.P. 
21.12. Riesa/ Offenes 
Juha 


PILLBOX 
30.11. Coburg/ Juz 
Domino 


DIE GOLDENEN 
ZITRONEN 

30.11. Bremen/ 
Wehrschloß 

101.2. Würzburg/ AKW 


IGNITE/ STRAIGHT 
FACED 
29.11. Schweinfurt/ 


Schreinerei 

30.11. Bochum/ Zeche 
01.12. Salzgitter/ 
Forellenhof 

06.12. Leipzig/ Conne 
Island 

07.12. Berlin/ SO 36 
17.12. Ulm-Langenaw/ Juz 


WARZONE/ BACKFIRE 
29.11. GB-Bradford/ Rio 
30.11. Geleen/ NL/ De 
Boerderij 

01.12. Berlin/ Trash 
04.12. Esterhofen/ 
Ballroom 

05.12. 1-Bielle/ Babylonia 
06.12. 1-Reggio Emilia/ 
Mafia 

07.12. 1-Ravenna/ Rigolo 
08.12. A-Oberwart/ Oho 
10.12. Bochum’ Riff 
Bermuda Halle 

11.12. Schweinfurt/ 
12.12. Weinheim/ Cafe 
Zentral 

13.12. NL-Den Bosch/ 
Willern Il 

14.12. Lugaw/Landei 
18.12. Karlsruhe/ Jubez 
19.12. Osnabrück/ 
Ostbunker 

20.12. Leipzig/ Conne 
Island 

21.12. Hamburg/ Logo 


NEGATIV NEIN 
14.12. Hamm/ 
Zentralhallen 


GUTTERMOUTH + AFI 
27.-30.11. Frankreich 
01.+02.12. Italien 

04.12. A-Wien/ Arena 
05.12. München- 
Esterhofen/ Ballroom 
06.12. Waiblingen/ Villa 
Roller 

07.12. Freiburg/ Atlantic 
08.12. Attendorn/ 

10.12. Hamburg/ Marquee 
11.12. Berlin/ Trash 
12.12. Vechta/ HdJ 

13.12. Amsterdam/ 
Melkweg 

14.12. Goes/ Het Beest 
15.12. Den Bosch/ Willem 
u 


STATE OF EMERGENCY 
07.12. Schweinfur/ 
Schweinerei 

11.01. Rostock/ Stubnitz 


DOG FOOD FIVE 

02.12. Halle/ Turm 

24.12. Kassel Schacht 
25.12. Berlin/ Wild at Heart 
27.12. Berlin/ Zosch 
28.12. Dessau/ AZ 

16.01. Warburg/ Kuba 
25.01. Voerde/ Downtown 


MARILYN'S ARMY 
07.12. Wernigerode/ Juz 
10.12. Recklinghausen/ 
Altstadtschmiede 

21.12. Essen/ Schleife 


DIE KASSIERER 
29.11. Remscheid 
08.12. Oberhausen/ 
Altenberg 

21.12. Ulm/ Beteigeuze 
22.12. Wangen’ JZ Tonne 
23.12. Mainz/ Haus 
Mainusch 

27.12. Aachen/ AZ 
30.12. Bochum/ Zeche 
04.01. Hamburg/ Logo 


BAFFDECKS 
13.12. Saarbrücken/ 
14.12. Trier/ Ex-Haus 


SAPRIZE 

19.12. Hannover/ Cafe 
Glocksee 

20.12. Minden/ FKK 

26.12. Wilhelmshaven/ 
Kling Klang 

29.12. Kaiserslautern/ 
Fillmore 

30.12. Trier/ Exzellenzhaus 


POISON IVVY 

06.12. Pforzheim/ 
Schlauch 

08.12. Krefeld/ Spunk 
09.12. Trier/ Exzellenzhaus 
10.12. Köln/ Between 
11.12. Voerde/ Down town 
12.12. Berlin/ Duncker 
Club 

13.12. Kassel/ Schacht 
15.12. Dresden/ 
Kulturzentrum Scheune 


A PUNTO 

Metal Core aus 
‚Argentinien 

04.12. Hamburg/ 
Markthalle 

06.12. Rostock/ MS 
Stubnitz 

07.12. Hildesheim/ 
Wolfensteiner Hard Core 
Night Ill 

20.12. Wilhelmshaven/ 
Kling Klang 

21.12. Berlin/ KOB 


DER TOBI & DAS BO 
feat. VersChaoten 

29.11. Kempten/ Juha 
30.11. A-Linz/Kapu 
13.12. Duisburg/ 
Regionalzentrum Walsum 


MC RENE/ SPAX & DJ 
MIRKO 

20.12. Heidelberg/ 
Karlstorbahnhof 

21.12. CH-Zürich/ Rote 
Fabrik 


MASSIVE TÖNE 
29.11. Villingen- 
Schwenningen 
06.12. Kassel/ Spot 
13.12. Halle/ Turm 
14.12. Cottbus/ Club 
Südstadt 

20.12. Heidelberg/ 
Karlstorbahnhof 
21.12. Peine/ Juze 
Töpfersmühle 

22.12. Frankfurt-Oder/ 
Kulturfabrik 


ARMAGEDDON DILDOS 
12.12. Herford/ Kick 
13.12. Essen/ Zeche Carl 
14.12. Mainz/ KUZ 

19.12. Potsdam/ 
Lindenpark 

20.12. Chemnitz/ 
Kraftwerk 


DIE ÄRZTE /KISS 
04.12. Berlin/ 
Deutschlandhalle 

11.12. Frankfurv/ Festhalle 
12.12. Oberhausen/ Arena 
19.12. Zürich/ Hallen 
Stadion 

20.12. Stuttgart/ 
Schleyerhalle 

21.12. Dortmund/ 
Westfalenhalle 


ZENI GEVA 

03.12. Marburg/ Cafe 
Trauma 

04.12. NL-Eindhoven/ 
Effenar 

05.12. NL-Groningen/ Vera 
06.12. NL-Arnhem/ 
Goudvishal 

07.12. Bremen/ 
Wehrschloß 

09.12. Hamburg/ Marquee 
11.12. Braunschweig/ 
Brain Club 

12.12. Saarbrücken/ 
Ballhaus 

13.12. Bielefeld/ AJZ 


nur ACROSS THE 
BORDER 
03.01. Berlin/ Franz Club 


MINDJIVE/ LIBERATOR/ 
59 TTP/ SATANIC 
SURFERS 

18.12. Hamburg/ 
Markthalle 

19.12. Osnabrück/ Hyde 
Park 


MINDJIVE/ LIBERATOR/ 
59 TTP/NO FUN AT ALL 
20.12. Essen/ Zeche Carl 
21.12. Köln/ Luxor 


DR BISON/ MILITANT 
04.12. Prag/ 007 
09.12. Nürnberg/ 
Kunstverein 

10.12. Berlin/ 

11.12. Lichtenfels/ Juz 
12.12. Siegen/ Uni 
13.12. Wiesbaden/ 
Schlachthof 

14.12. Karlsruhe/ Subway 
15.12. München 

16.12. Bochum/ 
Zwischenfall 

17.12. Wermelskirchen/ 
AJZ 


JCHURCH 

01.12. Lichtenfels/ Juz 
03.12. Hannover 
04.12. Köln 

05.12. Göttingen’ Juz 


06.12. Hamburg/ Störte 
10.12. Oberhausen 


MERAUDER/ 
DOUGHNUTS/ 
KICKBACK 

30.11. A-Oberwarth/ Oho 
03.12. F-Paris/ 
Locomotive 

04.12. Saarbrücken/ Mo 
Club 

05.12. GB-London/ 
Underworld 

06.12. NL-Den Bosch/ 
Willem II 

07.12. B-Vosselar/ Biebob 


REFUSED/ MINDJIVE 
03.12. Chermnitz/ 
Talschock 

04.12. Kassel/ Juz 
05.12. Bochum/ 
Zwischenfall 

06.12. Saarbrücken/ Mo 
Club 

07.12. Köln/ Underground 
09.12. Hamburg/ Logo 
10.12. Schweinfurt/ 
Schreinerei 

11.12. Berlin /fommy 
Weissbecker Haus 
12.12. A-Wien/ Chelsea 
13.12. Esterhofen/ 
Ballroom 

14.12. A-Zillertal/ 
Snowboard Party 
15.12. Maerchendorf/ 
Circus Musicus 

16.12. Schleswig/ Juz 


MADBALL/ EARTH 
CRISIS 

08.12. 1- 

13.12. Ulm-Langenaw/ Juz 
Langenau 

14.12. Chemnitz/ 
Kraftwerk 

15.12. Saarbrücken/ 
Garage 

16.12. F-Rennes/ Ubu 
17.12. F-Paris/ Club 
Dunois 

18.12. B-Vosselaar/ 
Biebob 

19.12. Bochum/ Zeche 
20.12. Lugaw/Landei 
21.12. Berlin/ SO 36 
22.12. Hamburg/ Tonwerk 


MAD X-MAS TORU 
ABHINANDA/ 
BRIGHTSIDE/ 3RD 
STATEMENT/ 
STORMCORE 

26.12. Märchendorf/ 
Circus Musicus 

28.12. Schweinfurt/ 
Schreinerei 

29.12. Crailsheim/ Juz 
30.12. Esterhofen/ 
Ballroom 

31.12. A-Oberwarth/ OHO 
02.01. Fellbach/ Unterhaus 
03.01. B-Dilsen/ POC 
04.01. Leipzig/ Conne 
Island 

05.01. Berlin/ Trash 


PUNK'N CHRISTMAS 
TOUR 

DRITTE WAHL/ 
MÜLLSTATION/ U.K. 
SUBS 

25.12. Chemnitz/ 
Kraftwerk 

26.12. Cottbus/ Gladhouse 
28.12. Rostock/ Mau 
28.12. Salzgitter/ KJT 
Hamberg 

29.12. Trier/ Ex-Haus 
30.12. Freiburg/ Atlantic 
31.12. ErfurV AJZ 
03.01. Bischofswerda/ 
Eastclub 

04.01. Prag/ Roxy 


DAWNBREED 

18.12. Tübingen/ 
Epplehaus 

19.12. Stuttgart/ Großer 
Bär 

20.12. Friedrichshafen/ 
Bunker 

21.12. CH-Luzern/ 
22.12. CH-Arbon/ Juze 
Bondelle 

23.12. Karlsruhe/ Tracy's 
Irish Pub 

25.12. Trossingen/ 
26.12. Oldenburg/ 
Alhambra 

27.12. Münster/ Tryptichon 
28.12. B-Liege/ La Zone 
29.12. - 03.01. GB 
04.01. Merzig 

05.01. Staffelstein/ Zebra 
17.12. Offenburg/ Kessel 
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dich nichts mehr aufhalten 
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a N nun >, 
das geld habe ich Obar beigelegt, O als verrechnungsscheck beigelegt, Oauf das 


postgiroamt saarbrücken blz 590 100 66 - kto 15934-662 an barbara arndt überwiesen 
COUPONS EINSENDEN AN AP POSTFACH 1007 - 66441 BEXBACH 


FUCK THE ONKELZ! 
HERE COMES THE REAL THING: 


Troopers sind genau das was die Onkelz immer von sich behaupten, allerdings 
ohne früher Nazis gewesen zu sein. 

Die TROOPERS wurden im ZAP übrigens bereits 1988 bezüglich eines Gigs in der 
Hamburger Hafenstraße geehrt. 


"Wir sind TROOPERS und wir sind wie- 
der da! So, das reicht!" 


Damit beendete Bassist Arno nach etwa 20 Minuten den "Promotiontag" der 
TROOPERS am 1.8.96. Gleichzeitig schlug er (sterngranatenblau) mit der flachen 
Hand auf den Tisch, zerdepperte ein Aufnahmegerät und mehrere Gläser'im Cafe 

Atlantis (ein geleckter Spießerladen in Berlin, der denkbar ungünstigste Ort, um 
sich mit TROOPERS zu treffen - zumal gegenüber im "Ambrosius" das Bier 
billiger und die Leute normaler sind). Das war‘s dann erst mal mit Interviews 
geben. TROOPERS sind entweder rausgeflogen oder freiwillig gegangen (ins 
Ambrosius) und wir (Anus und ich) standen Stunden später zur vereinbarten Zeit 
in dem Scheißcafe und keine Sau war mehr da. Scheiße! Erst mal auf ein Bier 
nach gegenüber. Aus dem einen Bier wurden zwei und drei usw. - ihr kennt das. 
TROOPERS hatt‘ich abgeschrieben für den Tag. Ich begann zu feiern - das Wetter 
war schön und die Leute nett. Später am Abend, wir waren beide schon 
angebläut, entschlossen wir uns, auf ein Bier in den Franken zu fahren - die 

Kneipe lag auf dem Heimweg,.Dort angekommen, trafen wir... na, wen?.. na, 

na....genau: TROOPERS. Celli entschuldigte sich für den verpatzten Termin und 
wir einigten uns, die Gesc ichte nachzuholen. Wir konnten in Ruhe weiter- 
trinken. Irgendwann war ich so vöff’daß ich einfach mein Aufnahmegerät 
.  auspackte und es Celli und,äitze unter die Nase hielt{Ano wak zu keiner 
Äußerung mehr bereit oder fähig, der hatte an dem Tag a 
verkraften) und sie mit m 


hı 


So Jungs, wir machen jetzt 
mal ein bißchen Interview. 
Atze, was sagst Du denn 
dazu? 


Atze: Zu was? 
Na so zu allem! 


Atze: Ahh, juckt mir das 
Schienbein! 

Celli: Mich juckts auch bei 
dem Namen TROOPERS. 
Das bringt Zuckungen in 
mir und....(ich Idiot schal- 
te das Aufnahmegeräte 
aus) 

Ein in Kreuzberg bekann- 
ter Kleiderverkäufer betritt 
die Szene. Auch er hat 
schon tüchtig gebechert 
und versucht mich zu be- 
leidigen. Freundlich halte 
ich ihm das Mikro in die 
Nase. 


Hey Schlumpf, sag mal 
was zu TROOPERS. 


Schlumpf (lallt die ganze 
Zeit): Geilste Band unter 
der Sonne. 

ein anderer: Und bei Nacht. 


Warum? 


Schlumpf: Weil die ehrlich 
sind und nicht so Tunten- 
eimer sind wie Du mit dei- 
nem schwer querkariertem 
Pisshemd. 


Das ist nicht querkariert, 
das ist längskariert! 


Schlumpf: Dann isssess 
eben linkskariert, Du 
Sonnenbrillenträger in der 
Nacht! 


Ich hab se ja nich auf! 


LAPIO 


* 
Schlumpf:Geile Mukke für 
mitten in der Nacht 
Sonnenbrillenträger! 


ICH HAB KEINE BRILLE! 


Schlumpf: Nein, was is dat 
denn hier (er nimmt mir die 
Brille vom Kopf). Darf ich 
die haben. 


Ja nimm, mach sie kaputt! 
Mach kaputt! Los, mach se 
kaputt! 


Schlumpf: Wie, mach ich 
kaputt? 
Na mach kaputt! Los! 


Schlumpf: NEIN. 


Warum nich? Hä? Na dann 
setz se mir wieder uff! Au- 
Berdem sollst Du mir sa- 
gen, was Du von 
TROOPERS hälst! (endlich 
wieder beim Thema) 


Schlumpf:Das sind meine 
Freunde! 


Warum? 


Schlumpf: Wie warum? 
Das sind sogar Mitbewoh- 
ner! 


Mehr, sag mehr! 


Schlumpf: DAS SIND MEI- 
NE FREUNDE, DU LINKS- 
KARIERTER AFFEN- 
EIMER!!! 


Kurze Pause. Schlumpf 
und ich gehen uns am Tre- 
sen stärken. Ihr dürft euch 
kurz mit dieser Zeile lang- 
weilen. 


Los komm, sag noch ir- 
gendwas zu TROOPERS! 


Schlumpf: Moses ist mei- 
ne Freundin und Du hast 
Dich bis jetzt immer noch 


nicht vorgestellt. „A 


Ich bin Tobias. Ä 


= 
Schlumpf: Das ist mirdoch 
egal: Komm mit annen Tre- 
sen. 


Wieder stoppe ich, aus 
nicht nachvollziehbaren 
Gründen, das Band. Viel- 
leicht habe ich sogar 
TROOPERS Sachen im 
Suff überspielt. Jedenfalls 
quatscht Atze nach der 
Unterbrechung weiter. Ich 
glaube es ging um die Fra- 
ge, woher der Name 
kommt (Arno schlug dabei, 
den Spruch aus der Über- 
schrift sagend, mit der 
Hand auf den Tisch. Des- 
halb sind wir nochmal 
drauf zurück gekommen.). 


Atze: Ich glaub das sind 
Polizisten in Amerika oder 
Kanada, ja Kanada, ich 
glaub Kanada ... 

Celli: So ne Art Wildhüter 
oder so. 

Atze: Ja genau, aber die 
haben mit uns nix zu tun. 


Und Ihr, was seid ihr? 


Celli: Wie sind keine Wild- 
hüter! 


Aber wilde Jungs!? 


Atze: Ich bin ein braver 
Junge. 


Soll ich dir das glauben? 
Atze: Ich bin brav, doof und 
liebe Pferde. (alle, außer 
Atze, müssen lachen) 


Und was sind deine Hob- 
bies? 


Atze: Na Pferde? (alle, auch 
Atze, müssen laut lachen) 


Und ihr wart alle heute 
ganz brav im Atlantik und“ 
habt Interviews gegeben? 


Atze: Wir hamm garnix ge- 
geben. 

Celli: Der Laden heißt üb- 
rigens AtlantiS (das hatt ich 
nicht mehr auf de Reihe 
bekommen) und ich find 
ihn auch scheiße. 


AtlantiK. 


Celli: NEE TiS, TiS, TiS. Ich 
kenn diesen Pissladen 
schon seit über 12 Jahren. 
Und mein Hobby ist übri- 
gens... 


Wixen? 
Celli: Nee, Gold suchen. 


Du und Atze, ihr kennt 
euch schon aus dem Kin- 
dergarten. 


Celli. Nein, aus‘m Knast. 
Wir kennen uns aus‘'m 
Knast. Dort haben wir die 
Band gegründet und ha- 
ben es geschafft, um Pro- 
ben zu können bis 24 Uhr 
Ausgang durchzukriegen. 
Das war damals unser Zu- 
sammenhalt und so sind 
wir auch .zusammenge- 
kommen. Wir waren da- 
mals im Freigängerhaus 
und sind dann irgendwie 
zusammengekommen. 
Briese, unser Bassist (mitt- 
lerweile tot), hat in seinem 
Wohnhaus, unten im Kel- 
ler, nen eigenen Übungs- 
raum zusammengebaut 
und dann hamm wir ange- 
fangen, zusammen Musik 
zu machen. Und wir haben 
damals beim Sozialarbeiter 
durchbekommen,daß wir 
montags bis 23 Uhr und 


“ 


freitags bis 24 Uhr raus 
konnten, um nach der Ar- 
beit - wir mußten bis 17 Uhr 
arbeiten - Musik zu ma- 
chen. 


Was hast Du da gearbeitet? 


Ich durfte in Tiergarten, 
rund um die Junkieanstalt 
(Bezirksamt Tiergarten 
meinter) die Gärten sauber 
machen. 


Oha, Oha: 


Celli: Allerdings. War die 
Hölle. Ich hab jeden Tag in 
den Büschen rumgewühlt 
und mußte tonnenweise 
Bierdosen ausschütten. 
Am schlimmsten war's 
nach den Grillparties, da 
mußt ich immer am 
meißten Bier wegschütten. 


Atze, jetzt Deine Version. 
Wo habt ihr euch Kennen- 
gelernt. 


Atze: Det weißte doch 
schon. ich frag dich doch 
auch nicht, wo du deinen 
ersten Geschlechtsverkehr 
gehabt hast. 


Mit 18, mit meiner damali- 
gen Freundin. 


Atze: Echt, so früh. Ich mit 
21 und ick hab nichma ge- 
troffen. Ich treff heute noch 
nich. 

Celli. Ich hab Atze beim 
Exploited Konzert hier im 
SO kennengelernt (er 
meint Exploited 1984) und 
da hat er meinen Kumpel 
Briese verhauen. 

Atze: Stimmt doch gar 
nich. 


Celli. Nee stimmt. Dein 
Bruder war das. Der hat 
ihm gedroht. { 

Atze: Ja, der wollte uns 
Karten für‘s Doppelte ver- 
kaufen. 


Wart ihr 96 auch da bei 
Exploited. 


Atze: Ja natürlich. wir soll- 
ten spielen, aber die woll- 
ten uns nicht weil wir kei- 
ne Backline hatten. 


Die wollten EUCH nicht! 


Celli: Nein, daß nicht, die 
wollten einfach nicht, daß 
wir ihre Instrumente benut- 
zen. Wir sind aber pleite 
und haben keine Instru- 
mente, also sind wir wieder 
gegangen. 

Atze: Die Punkrocker ha- 
ben sich eingeschissen. 


Sind die Exploited-Punk- 
rocker böse? 


Atze: Ach was, die schik- 
ken ja immer andere vor. 
Die hatten wir ja niemals 
gekricht 

Celli: Ich find se eher feige 
Atze: Ja find ich auch. 


TROOPERS essen 
Exploited zum Frühstück? 
Celli: Exakt! 

Atze: Das reicht ja nicht. 
Wie, das reicht ja nicht? 
Atze: D.O.A hinterher. 
D.O.A und Onkelz? 
Celli.Über Onkelz wollen 


wir uns gar nicht erst un- 
terhalten. Ich hab die so 


TROOPERS 


lange gehört, jetzt will ich 
mit dem gar nicht mehr 
reden. 

Atze: Onkelz sind geil, aber 
die sind feige. 


Geil aber feige. Warum 
sind se feige? 


Celli. Weil se sich verleug- 
nen. Was sie früher ge- 
macht haben, dazu wollen 
se heute nicht mehr ste- 
hen. 


Aber was die früher ge- 
macht heben war doch 
scheiße, oder? 


Atze: Nee, warum. 
Warum war das geil? 


Atze. Da haben se die 
Wahrheit gesprochen. 


Und "Türkenvotze kahl- 
rasiert?" 


Atze: Ich rede jetzt von den 
Platten. 

Celli: Das war ne Platte und 
mir hat‘s auch nicht gefal- 
len. 

Atze. Da gab‘s keine Platte 
davon, das war nur ein 
Demo. 


Na das is ja wohl egal, ob 
das nur ein Demo oder ne 
Platte war. Wenn ne Band 
sowas singt is sie eben 
scheiße. 


Atze: Das Lied hat mir auch 
nicht gefallen, aber es gab 
keine Platte von. Trotzdem 
haben die gute Sachen ge- 
macht. 

Celli. Das Lied hat mir auch 
nicht gefallen, aber 
"Kneipentouristen" war 
schon in Ordnung. Die Me», 
xiko Lp war bis auf das 


Aber Ihr hört‘s? 


Celli: Jetzt nicht mehr. Ich 
hab keine Platte zu hause. 
Atze. Die kommen doch 
nicht in den Charts vor der 
Kelly Family, wenn's keiner 
hört. Das möcht ich mal 
dazu sagen. 


Ja klar. Aber warum hören 
das die Leute dann? 


Celli: Weil die von der Ver- 
gangenheit keine Ahnung 
haben. Weil die viel zu jung 
sind. 


Wenn Onkelz heute sagen, 
"wir sind korrekt" und an- 
geblich "kritische" Sachen 
singen... 


Celli: Dann können 17 jäh- 
rige das vielleicht glauben, 
aber "alte Leute" wissen 
eben mehr über die. 
Atze: Ich sing nicht 
Deutschland den Deut- 
schen, o.k. (Atze geht das 
Thema spürbar auf den 
Sack) 


Eben. Genau deshalb seid 
ihr ja besser. 


Celli. Ein 30 jähriger läßt 
sich von sowas nicht so 
leicht beeinflußen, aber ein 
17 jähriger schon. 

Atze: Weißt du, ich muß 
meine ersten Songs nie- 
mals bereuen und vor 
irgendjemand dazu stehen. 
Ich stehe zu den Songs, 
aber ich muß sie nicht 
rechtfertigen. 

Celli: Wir haben nie Schei- 
ße gesungen und sind nie 
falsch gewesen.Und wir 
wollen das auch niemals 
sein. Klar. 


Lied auch schon scheiße. * 


Totale Deutschland- 
verherrlichung, ‚ha® mir 
überhaupt nicht gefallen. % 


Ein lustiger Mann schlen- 
dert an der Kneipe vorbei, 
vor der wir auf der Straße 
stehen. 


Atze: Ey Moment, das ist 
mein Rechtsanwalt: Na ja, 
wenn ich Geld habe, dann 
vielleicht, aber ich hab ja 
nie Geld, also ist das auch 
nicht mein Rechtsanwalt. 


Hey, Hey Rechtsanwalt! 
Was sachst Du zu 
TROOPERS? 


Herbert: Kann man das es- 
sen? Wat is das? 

Atze: TROOPERS schmek- 
ken mit Senf. 


Nee, das kann man hören. 
Atze: Schmeckt mit Senf! 


Scheiße mit Erdbeeren. 


Herbert: Scheiße mit Erd- 
beeren! 


Hopp, sag mal was zu 
Troopers! 


Herbert: Nee, mir sagt der 
Begriff nix. 


Au weia! Ich freu mich jetzt 
schon, den ganzen 
Quatsch hier zu tippen. 
Los, weiter! 


Celli: Knast, wir waren bei 
Knast. 


War es gut oder nicht? 
Celli: Wenn ich ehrlich bin, 


also mir hat es nicht 
schlecht getan. Damals hat 


es mir echt gefallen. Ein- 


fach aus der Situation her- 
aus, unterdrückt zu wer- 
den, etwas zu lernen, dage- 
gen zu kämpfen und was 
zu tun. Hat mir Power ge- 
geben. Heute möcht‘ich es 
nicht wiederholen ... aber 
die Gefahr, ist jederzeit da. 
"Nie wieder" würd ich nie 
behaupten, kann mir jeden 
Tag passieren. 


Atze, Knast? 
Atze: Ach Quatsch. 


Wieder folgt eine Lücke auf 
dem Band. Mit Denken und 
Sprechen hat alles prima 
funktioniert, aber die Fin- 
ger hatt‘ich nicht mehr un- 
ter Kontrolle. Es geht wei- 
ter mit ENDART (die einzig 
normalen Künstler der 
Welt) und wie TROOPERS 
die Leute von ENDART 
kennengelernt haben. 


Atze: Ich hab‘damals im 
SOX (eine Disko in Kreuz- 
berg, mittlerweile ein Re- 
staurant) gearbeitet - als 
Einlasser. Es gab Ärger. Ir- 
gendwann mach ich die 
Tür auf - ich muß ja Leute 
rauslassen - und da tritt ei- 
ner wahllos in die Leute 
rein. Wir waren mehr und 
haben die vermöbelt... Fei- 
erabend. Alle gehen nach 
hause. Chicken geht nach 
A... 0 nochwem; wir 
gehen ‚ hause. Als wir 
die am nächsten Tag wie- 
dergesehen hamm, warn 
se beide grün und blau im 
Gesicht und völlig vertre- 
ten und geknetet. Ich weiß 
gar nicht wer der andere 
war. 

Celli: Manne war's. Ich 


kann sogar e 
zählen, wie di 
Geschichte au 
gegangen ist. 
Atze: Na denn ma® 
los! 

Celli: Also! Nach- 
dem wir uns da 
brutal geschla- 
gen haben, in 
dem kleinen Ein- 


gang, sind die raus- 
geflüchtet und haben im 
Auto gewartet bis wir alle 
Feierabend haben. Die ha- 
ben den Leuten aufgelau- 
ert. Ick und Atze sind wo- 
anders hin und direkt ins 
Taxi gestiegen. Chicken 
und Manne sind mit dem 
Auto weggefahren. Die ka- 
men gar nicht weit. Näch- 
ste Ampel sind die Leute 
aus dem Auto gesprungen 
und haben die beiden raus- 
geholt und hamm die übel 
zusammengetreten. So 
war dat. War aber gerecht, 
wir hamm die vorher auch 
zusammengehauen. 


Soviel zu Chicken, jetzt zu 
Anus (der andere von 
ENDART, steht neben 
Atze). 


Atze: Seine Alte is einfach 
nur lästig. 

Anus (blau): 
lästisch? 

Atze: Deine Alte. 
Anus: Wer issn das? 

Atze: Weiß ick nich, welche 
issn das, wie heißt se 
denn? 

Anus: Christine, 

Atze: Ja. 


Wer is 


„und das Tier. Atze, Gitarre 


Anus: Die is leckstisch? 
Atze: Ja, leck-sich is se 
immer. 

Anus: Lecksich, leck mich 
am Arsch. Das is die, die 
du vom SOX kennst. 
Atze: Ja, die Kleene will 
immer nur ficken. Das will 
aber doch keiner, wir wol- 
len doch viel lieber reden. 


Wir streiten uns, ob jetzt 
"Händchen halten", "ins 
Grüne gehen" oder 
"ficken" schöner ist. Wir 
einigen uns auf "spazieren 
gehen". 


Celli: Anus is übrigens auf 
meinem Lieblingscover 
dieses Jahr. 

Anus: Das DROOLER Ding. 
Celli: Ja genau, das mit der 
Pommes in der Nase. 
Anus: Für Euch mach ich 
ganz was anderes, Leute. 
Für Euch steck ich mir ne 
Dynamitstange ins Arsch- 
loch und ihr dürft se anzün- 
den (allgemeines Geläch- 
ter). Aber wehe es gibt kein 
Photo,fFreunde! 


Anderes Thema. Celli, was hälst 
Du von Bombenattentaten auf 
Olympische Spiele? 


Celli: Halt ich eigentlich wenig 
davon. Die sollten um die OS rum 
die Touristen abknallen, aber 
nicht die Sportler, die sich ihr 
Leben lang den Arsch aufreißen. 
Wenn die irgendwie verletzt wer- 
den, find ich das unfair. Die gan- 
zenLeute, die ihr Geld dafür aus- 
geben und da hinrennen, mit 
Pommes in der Hand, und das 
unterstützen, die können ruhig 
bestraft werden. 


Atze: Und wie is mit Bullen? 


Celli: Ja, nich verrecken, aber 
immerhin quälen. 


Atze, Olympische Spiele? 


Atze: Ach, interessiert mich nich. 
Boxen? 


Atze: Auchnnich... ach doch, aber 
nur Tyson, der Rest interessiert 
mich auch nich. 

Celli (quatscht dazwisch 
Fickney 2000! 


Wer is dein Vorbild? 


Atze: Papa. 

Anus: Ich. 

Atze: Papa, der...hat mich 
ja...entwickelt. 


Wie entwickelt? 


Atze:Na der hat ja gestoßen, so- 
lange bis ich da war. 


Die ganze vollgesoffene Bande 
muß mal wieder lachen. Atze 
braucht unbedingt ne eigene 
Talkshow, is ein großartiger En- 
tertainer. 


Atze: Frag mal nach Mutter. 
Hab'ich nich, ich hab zwei Väter. 


Du bist also ne Arschgeburt? 
Atze: Na und! 


Macht ja nix, ich frag ja nur...so 
rein wissenschaftlich. 


: Ach, du kannst doch gar 
keine Biologie. 


Na ja... 


Atze: Ich bin Ornitologe! Weiste 
eigentlich wat dat is? 


Nee. 


Atze: Na siehste, sollste mal ins 
Buch nachkucken. 


Welches? 
Atze: Na ja... 


Das Ornitologogogogomat 
Buch? 


Atze: Sielmann, der versteht ne 
Menge davon. 


Gritzimeck! 

Atze: Det zum Beispiel eher. 
O.k.(vor Lachen komm ich ins 
Lallen), LETUEICH 
Thema... FRAUEN? 

Atze: Ah...hab ick! Mal wieder. 
Wie lang noch? 

Atze: Ach, mal kucken. 

Geld? 

Atze: Nie gehabt. 

Willste ma hamm? 

Atze: Ja, aber. 

Einer (keine Ahnung, wer): Wat 
soll ick damit!? 

Atze: Nee, ach Geld is schon 
geil...beruhigt, aber irgendwo 
kann's auch ganz schön nervös 
machen. 

Wohnung? 

Atze: Hab ick nich. Ich bin im- 
mer Untermieter oder wohn bei 
irgendwelchen netten Mädels. 
Arbeit? 

Atze: Hab ick auch nich. 


Wat machste? 


Atze: Ich mach ne Diskothek auf 
in Erkner 


(gekrümmt vor Lachen) 
Scheiße...scheiße ...scheiße. 
Ahm (ich komme wieder zu mir). 
Kreuzberg '96? 


Atze: Wie, Kreuzberg 36? 
Ja genau, aber 1996. 


Atze: Ach so. Weiß ick nisch. 
Langweilig. 


Mit Euch doch nie? 


Atze: Doch, Exploited. Aber die 
wollten uns ja nich. 

Celli: Ich find, das ist der beste 
Platz für Olympische Spiele und 
zwar auf der Chaosseite. Also, 
Chaostfestspiele 96 hier in Kreuz- 
berg. 


Chaostage, Atze? 


Atze: Weiß ich nich, keine Ah- 
nung. 


Punker treffensich, feiern, schla- 
gen sich. 


Atze: Ach, ich hab doch keine 
Ahnung. Einlauf, heißer Kakao, 
Fußpumpel 

(vier Leute krümmen sich, es 
wird mal wieder gelacht) 


Celli, Chaostage? 

Celli: Bin voll dafür, aber nich 
mehr in Hannover, dasis einfach 
zu klein. Die Bullen haben das 
einfach im Griff. 

Atze: Gibt kein Chaos mehr hier 
in Berlin. 

Sondern nur Bullenfestspiele. 


Atze: Sind doch viel zu feige 
geworden. 


Wer? 


Atze: Seit der Osten auf is, sind 
se doch viel zu feige geworden. 


Warum? 


Atze: Weil die Bullen zu hart 


geworden sind. Bonn kommt..Die 
müssen sich durchsetzen. Die 
stellen bei sowas dann direkt die 
Armee hier hin, glaub mir dat. 


Berlin 2000? Is einfach nur'n 
Scheißhaufen? 


Atze: Ich weiß nich, schaun wer 
ma. Abwarten. 

Celli: Lauter Bomben. Bomben 
splittern, Granaten explodiern. 
Die Leute werden verrecken. I 
LOVE IT! 

Anus (wird auch mal wieder ge- 
fragt): Genau das selbe. 


©.k. reicht. 


Atze: War gut mit Dir, war echt 
geil. 


Gutes Interview? 
Atze: Nee.. 


(ich unterbreche Ihn) Nee, hat 
keine Schlägerei gegeben... 


Atze: Ja ...war sehr ruhig. 
Scheiß hä? 
Atze: Naja, ichkann damit leben. 


Ich will mich aber nich mit Dir 
hauen. 


Atze: Nee, hauen wolln wir uns 
ja auch nich. 

Celli: Soll ich Dirma sagen, was 
ich voll scheiße find. Ich find das 
voll scheiße, daß die BVG so un- 
pünktlich kommt. 

Atze: Und daß se die Sozialkarten 
gesperrt haben. 


Du fährst BVG? 


Atze: Ja klar, ich muß jeden Tag 
nach Erkner raus. 


Was machstn in Erkner? 
Atze: Na Diskothek. 
(Ich muß lachen) 


Atze: Das glaubt der mir immer 
noch nicht! 


Nee. 


Atze: Ja, kannste mir glauben. 


Was machst'n Du da für ne 
Disko? 


Atze: Na ganz normal Disko. Nix 
Independent, sondern son ganz 
normalen Dancefloorscheiß, wo- 
mit man Geld machen kann. 


Du machst das? (ich kann es 
nicht fassen) Du bist Chef? Nee 
du bist Arbeiter! 


Atze: Ick bin Chef. 
Celli: Nee, Du bist Geschäftsfüh- 
rer. 


Geil! Wo is das? 
Atze: Wo issn Erkner? 


(Wir streiten uns über den U- 
Bahn/S-Bahn-Fahrplan) 

Euer Bassist, ist der etwas be- 
trunken heute? 


Celli: Familiäre Probleme. 
Beste Kneipe von Berlin? 


Atze: Weiss ich gar nicht. 

Celli: Meine Lieblingskneipe ist 
der FRANKEN. 

Atze: Ja, ick nehm auch den 
FRANKEN. Ich muß ja auch ein 
bisschen Werbung machen für 
Alfred (der Besitzer des FRAN- 
KEN). Der hat mir damals auch 
sehr geholfen, in Thailand. Erhat 
mich vier Monate besucht und 
mich freigehalten. Ich war da- 
mals in Urlaub da und bin dann 
dortgeblieben, weil ich hier ge- 
sucht wurde. Das war so ne Not- 
situation und in der hat mir Al- 
fred halt sehr geholfen. 


Und, war gut in Thailand? 

Atze: Ja, bis auf die Palme. 
Welche Palme? 

Atze: Na die, gegen die ich ge- 
fetzt bin und wo ich mir mein Bein 
gebrochen hab (ein Photo von 
dem Bein ist auf der Rückseite 
der Troopers CD) 


Thailand? 


Celli; Thailand, funny, aber nix für 
die Zukunft. Ich war stinknorma- 
ler Sextoruist. Nee nee, ich war 
fünfmal da. Meinen Kumpel Atze 
besuchen und Urlaub machen. 
Wir haben sogar Musik da ge- 
macht. Wir hatten nen thailändi- 
schen Bassisten kennengelernt 
und haben sogar Konzerte da ge- 
geben und es war total 
abgefahrn. Ich will es nicht ver- 
missen. Ehrlich, es hat total Spaß 
gemacht. Im Jazzclub auf Kosa 
Mui (Keine Ahnung, wie das ge- 
schrieben wird), 1000 Leute, wow, 
war total abgefahrn. Und die 
hamm uns rausgeschmissen. 


O.k., das Tape is gleich rumm. 
Atze, paßt Du:noch da drauf? 


Atze: Wo drauf? 


Na auf das Tape. Erzähl nochma 
was, grüß Deine Mutter oder ir- 
gend sowas. 


Atze: Ich hab nen Pickel am 
Arsch, aber nen heftigen. Das is 
schon Furunkel oder nen Abzess 
oder wie dat heißt. Der drückt 
ganz schön. 


Atze erzähl ma was ernstes. Los, 
ein ernster Satz zum Schluß. 


Atze: Die Welt ist scheiße, sie 
kotzt mich an. 


Bist Du auch scheiße? 


Atze: Nee, ich bin besser, ich bin 
die Lösung für die Welt. 


Die Welt, was gönnst Du der 
Welt? Welt verrecke? 


Atze: Nee, das wär zu schade, 
ging zu schnell. Aber die Chine- 
sen sind gut, die arbeiten drauf 
hin. 

Auf die Weltverreckung? 


Atze: Ja, weil die Atomverträge 
brechen. 


Die machen 
Atombombenversuche,....o.K. 


Atze: Nee, is nich o.k.! 


DIE TOTEN HOSEN 
Im Auftrag des Herrn - CD 
(JKP/eastwest) 


Eher zufällig rauschten wir am Freitag mit Hilfe der drittgrößten 
Errungenschaft menschlichen Erfindungsreichtums nach Kopie- 
rer und Kinder kriegen, der Fernbedienung, in die Sendung „Sie- 
ben Tage, sieben Köpfe“, in der Campino mit kunstvoll zersaustem 
Haupthaar („Wie kriegt der die immer wieder so hin?“ - meine 
Frau) neben und zwischen Humorkaputtniks wie Karl Dall, Sepp 
Maier, Rudi Carrell und drei anderen saß, hing und mitkasperte. 
Und da der „gutaussehende, interessante Mann“ (,... leider bin 
ich keine 20 mehr!“ - meine Frau, schon wieder!) sich schon 
beim TV-Aufeinandertreffen mit Gretchen Dutschke achtbar aus 
der Affäre gezogen hat, legten wir die Remote Control zur Seite, 
öffneten noch eine weitere Flasche Rotwein und schauten zu, ob 
Campino auch die speziell in dieser Sendung auftretenden Pro- 
bleme (ständiger Zwang zum Witzigsein, Dalls Glasauge etc.) 
bewältigt. Die Mittel, die ihm dabei zur Verfügung stehen, sind 
bekannt. Die Scherze und Scherzchen will ich hier gar nicht wie- 
derholen. Nur eines war auffällig: das auf den zweiten Blick sicht- 
bare Unbehagen Campinos ob der Zusammensetzung der Run- 
de mit der - für ihn - ungelösten Frage, mit wem er eventuell 
Koalitionen eingehen könnte. Im weiteren Verlauf der Sendung 
rückte er immer weiter von der rechts neben ihm plazierten weib- 
lichen Kölner Ulknudel (Name vergessen, vermutlich sogar nie 
gewußt) ab und suchte die nicht nur körperliche Nähe zu dem 
links von ihm sitzenden Mike Krüger, nordisch by nature. Und 
das rettete Campino, ist Mike Krüger in diesem Kreis doch der 
mit Abstand souveränste, der seine Pointen - bei aller Dämlich- 
keit - noch am sichersten setzt und andeutet, daß er vermutlich 
noch nicht am Ende seines Kasperdaseins angelangt ist. Die 
anderen Spaßrentner - Dall, Carrell - sind es schon, da deren 
Witztrefferquote immer kleiner wird. Würde mich jedenfalls nicht 
wundern, wenn sich demnächst ‘ne Krüger/Hosen Platte in den 
Charts wiederfinden würde, so nah wie Campino und Mike da im 
Studio hockten. (Käme aber nur bis auf Platz 2, weil auf Platz 1 
die CD „Die toten Ärztehosen“ wäre, auf der sich Hosen und Ärz- 
te gegenseitig covern und vier Songs gemeinsam .... ist gut, ich 


LAr 


hör’ ja schon auf.) 


Einziger Wehmutstropfen (nicht „Wermut“, das wäre jannoch was 
gewesen) war die Sequenz, in der für die neue Hosen-CD ge- 
worben wurde, nicht, daß man das Campino verübeln sollte, daß 
er die sich ihm und seinen Kumpels ergebene Möglichkeit er- 
greift, sondern daß er dabei eine völlig unpunkige Form wählte, 
die alle anderen auch benutzen. Da könnte man nicht mehr dar- 
aus machen, da muß man mehr - nämlich etwas anderes - dar- 
aus machen! Die neue CD heißt übrigens „Im Auftrag des Herrn“ 
und ist das zweite Live-Album der Band. 


Nun ist es mit Liveplatten so, daß man sie 
eigentlich nicht braucht, totharte Fans ein- 
mal ausgenommen. Viel Scheiß gibt's da 
beim Plattendealer (absoluter Live-Mist ist 
„The song remains the same“ von Led Zep- 
pelin) und nur selten gelingt es, die Einzig- 
artigkeit des Ereignisses für die nicht da- 
bei gewesene Nachwelt mehrmals ertrag- 
bar zu machen (beste Liveplatte überhaupt: 
„If you want blood, you've got it“ - AC/DC). 
Und wer sich die gesamte Bandbreite zwi- 
schen livehaftigem Grauen und zeitlosen 
Liveperlen anhören will, der kauft sich 
„Woodstock“, da ist alles auf einmal drauf. 


2. Opel Gang 
3. die nächste 


„Im Auftrag des Herrn“ macht zumindest 
bandbiographisch Sinn, scheinen die Ho- 
sen doch an einem Punkt angelangt zu sein, an dem mediale 
Großoffensive einerseits (Buch, Video(s), TV-Präsenz) und in sich 
gekehrte Besinnlichkeit (letzte LP „Opium fürs Volk“) anderer- 
seits zu einem Innehalten zwingen. Sie sind längst an einem 
Punkt angelangt, für dessen Bewältigung das Kulturmuster „Punk“ 
keine Alternativen bietet, weil es keine hat. Punk weiß einfach 
nicht, was es jenseits der 30 zu machen hat und macht deshalb 
alles mögliche: vom Komplettausstieg über weiter-Heftchen- 
machen bis hin zur Charlieharperisierung. Die Toten Hosen - und 
das ist der wahre Grund ihres Erfolges - verwenden von jedem 
etwas: Schwiegermutterkompatibilität (u.a. das von Campinos 
„neuer“ Zaubermaus - wenn ich mich nicht irre - geschossene 


Die drei besten Platten, die die Hosen je 
gemacht haben 


1. Learning English, Lesson One 


Die drei besten Platten, die die Hosen nie 
gemacht haben 


1. Greatest Hits - Die Toten Ärztehosen 
2. Learning English, Lesson Two 
3. Die Nippel Gang - Toten Hosen / Mike Krüger 


Photo im Beiheft auf Seite 6: Vater Kuddel und Sohnemnn schla- 
fen), Szenesentimentalität (Coverversionen u.a. von „Sheena is a 
Punkroker“) und die offensichtliche Bereitschaft, „Bis zum bitteren 
Ende“ durchzuhalten (ansonsten bräuchte man auch nicht mehr 
die „Terrorgruppe“ als Support). 


Wer den Werdegang der Hosen mit unverhohlenem Interesse ver- 
folgt hat, für den ist diese Scheibe die logische Fortsetzung des 
Vorangegangenen. No surprises. 

In diesem Rahmen sind die Live-Hosen auf CD rund - kein Kracher, 
kein Ausfall -, eher die Rolling-Stones-of-Punk-Rock (entertaining) 
als die Backstreet-Boys-of-Hardcore (albern). Die Post geht ab, 
nicht unbedingt in die Fresse, aber das 
machen andere ja auch nicht. Der 
hosentypische Humor bleibt dabei größ- 
tenteils auf der Strecke, Zynismus und 
Sarkasmus gleich null. Sie scheinen 
derzeit mehr mit sich selbst zu tun zu 
haben als sich große Gegner aussu- 
chen zu wollen, womit die ganze An- 
gelegenheit, die Live-CD nämlich, stark 
selbsttherapeutische Züge annimmt. 
Das Alte Testament weiß, was mit 
Bands geschieht, die derart eine Platte 
aufnehmen, „Viele von ihnen straucheln 
und kommen zu Fall, werden 
zerschmettert, verstrickt und gefangen.“ 
(Isaias 8,15). Die bibelfesten Hosen 
spüren das und lassen sich am Ende 
mit „You'll never walk alone“ und „Schö- 
nen Gruß, auf Wiederseh'n“ alle Optionen auf ein Danach offen. 
Mit Mike Krüger vielleicht? 


Ich bin der Arsch, der alle Hosenplatten hat. „Im Auftrag des Herrn“ 
liegt mittendrin, im wahrsten Sinne des Wortes. „Es kommt die 
Zeit, in der das Wünschen wieder hilft“ (Track 9) und da wünsche 
ich mir, daß die Hosen z.B. den Debilkomikern a la Boning und 
Konsorten mal zeigen, wo der Punkhammer hängt. Verdient hät- 
ten sie's. 


Emil Elektrohler 


Ich bin gerade am denken (ge- 
schickt tarne ich meine Volltrun- 
kenheit als Nachdenken). 


Celli: China, ja China is ein gei- 
les Themal 


Na hopp. Dann China. Eine Milli- 
arde Menschen. 


Atze: Die überrennen uns. 
Celli: Eine Milliarde? Sind doch 
viel mehr! 


Sollen die alle herkommen? 


Atze: Nee. Die haben ja ein Pro- 
blem. Sind zwar viele Menschen, 
aber die können nicht 
laufen.(Atze läuft wie ein Chine- 
se, es wird mal wieder gelacht). 


Na ich mein generell. Sollen alle 
herkommen die arm sind, sollen 
sie uns alles wegfressen. 

Atze: Von mir aus, dann können 
wir ja alle arbeitslos werden. 
Celli: Ick bin voll dafür das alle 
herkommen. 


Arbeitslos sind wir ja eh. 
Celli: AUSLÄNDER HER! 


Mal was anderes, ich hör total oft 
Spaß. Spaß Spaß Spaß. Alle 
wollen Spaß. Die Technozappler 
haben Spaß beim zappeln....usw. 


Atze: Gute Frage, aber verdammt 
schwer. Spaß? Spaß ist, daß zu 
machen, wozu ich Bock habe, es 
zu machen und zwar genau 
dann, wenn ich Bock dazu habe. 
Das ist Spaß, 


Ja, diese ganzen auf der 
Technoparade wollen auch nur 
Spaß. 


Atze: Das interessiert mich gar 
nicht. Die sind so blöde, die ha- 
ben gar keine Einstellung. Die 
sind so blöde, die schreien ein- 
fach nur Hurra. Toll. Darauf hab 
ick keinen Bock, daß ist das ein- 
zige, was mich daran stört. Die 
können ja gerne machen, aber die 
hamm ja nichma irgendwie ne 
Einstellung. 


Die hamm nix in der Birne. 


Atze: Ja. 

Celli: Loveparade fand ich super. 
Sowat komerzielles is genial. Also 
ich hab fast(oder fett?) Geld ver- 
dient. 


(Im Hintergrund scheppern Glä- 
ser. Ich unterbreche Celli.). Mo- 
ment, wir müssen hier mal die 
Touristen befragen. Sie als Tou- 
rist, sie wollen auch zur 
Loveparade? (eigentlich sind das 
gar keine Touris, sondern 
Frankengäste) 

Touri1: Na logisch. Ha ha ha. 


Und sie daneben, was sagen sie 
zur Loveparade? 


Touri2; FUCK, FUCK, FUCK! 


Was haltet ihr von der 
Loveparade? 


Touri3: Also ich muß ganz ehrlich 
sagen, ich war elf Stunden ge- 
zwungenermaßen dort - ich hab 
da gearbeitet. Und es war gaanz 
gaanz gaanz gaanz toll. 


Und wie war's wirklich? 


Touri3: Also ehrlich gesagt, halte 
ich die L. für die blödeste Volks- 
verdummung seit der B.Z. 


Soweit so gut. Nach diesen ellen- 
langen Seiten, gibt's mal wieder 
eine Trinkpause, nach der Atze 
sich mit mir über den Promotag 
unterhält. 


Ey, was habt ihr denn heut Mit- 
tag erzählt, den Leuten von Voll 
Hart, Heavy Metal und... 


Atze: Rock Hard war o.k., das 
hamm M.A.D. übernommen. 
Aber der zweite Mensch - ich 
weiß gar nicht von wem der 
kam... 


Skin Tonic? 


Atze: Ja genau, der war ne 
ganz schön arme Sau. 


Warum? Skinhead und schei- 
Be? 


Atze: Nee, das is doch egal. 
Aber Arno kam in dem Moment 
rein, vollwiene Sau. Der räumt 
dann erst mal die Stühle weg 
und sagt. "Ick sag dir eins: Wir 
sind TROOPERS, und wir sind 
dal" und das hat der nich ein- 
mal gesagt, sondern das gan- 
ze Band voll. 

Anus: War das jetzt gut, oder 
was? 

Atze: Ach was...gut. Völlig egal. 


Was ist überhaupt wichtig für 
dich? 


Atze(stöhnt): Tja... 


Nüscht. Na ja, was ist wichtig? 
wenn du sagst, alles ist schei- 
Be und egal. Irgendwas muß 
doch auch wichtig sein. 


Atze: Es gibt schon wichtige 
Sachen...hör ma, haste Geld? 


Warum? 


Atze: Na dann muste das näch- 
ste Bier holen, das ist wichtig. 
Im Moment ist das wichtig und 
im Moment muß es mir gut ge- 
hen, das ist wichtig. 


Sonst ist nix wichtig, nur der 
Moment. Sonst ist alles scheiß- 
egal. Wenn du morgen ver- 
reckst, ist scheißegal? 


Atze: Ja sicher. Kannst du das 
morgen bestimmen, wenn dir 
nen Betonklotz aufn Kopp fällt 
oder nen Auto dich 
überfährt...egal. Kannst du das 
bestimmen? 


Nee. 


Atze: Oder es gibt ja Leute, die 
sparen ohne Ende. Die sparen 
und sparen oder kriegen nen 
Herzinfarkt, wenn se im Lotto 
gewinnen. Haste ne Lebensver- 
sicherung? 


Nee, für was? 
Atze: Ich auch nich, weils alles 
Betrug is. 


Was issn kein Betrug? 
TROOPERS is ehrlich? 


Atze: Bis jetzt. 


Troopers is sauehrlich, find ich. 
Ich mein ich hör eure 
Lieder...das is eigentlich Musik, 
die... 


Atze: Kuck ma, er is auch be- 
trunken. Rechtsanwalt. Rechts- 
anwälte betrügen immer, das 
hat mir mein Rechtsanwalt ge- 
sagt. 

Herbert: Atze, sprech mich 
doch lieber mit meinem Vorna- 
men an. Wat willste eigentlich? 
Atze: Der is doch gar kein 
Rechtsanwalt. 

Celli: Isn Kumpel von Atze. 
Atze: ‚Nee ich kenn ihn doch 
gar nich. Kuck doch ma, wie wir 
uns unterscheiden. 

Celli: Hey Atze, dein Taschen- 
geld (er drückt Atze Geld in die 
Hand) für nächsten Monat. 
Schreib’ dirs uff, ick hab kein 
Bock, das doppelt zu bezahlen. 


Celli is dein Pappa, hä? 


Celli: Nee, Schatzminister. 


Aua, aua (Atze schlägt mich.). 


Herbert: Celli beißt sich immer 
in seiner Wade fest. 

Celli: Deswegen hat er die gan- 
zen Wunden meinste. 
Herbert: Jahahahhä. 

Atze: Das war gar kein 
Motorradunfall. 

Celli: Ich hau lieber ab. (Celli 
will nach hause gehen) 
Herbert: Tschüß Celli 
hahahaha. 

Atze: Don't kill about that. 
Celli: Und biste zufrieden? 


Ich bin noch nicht fertig. Wir 
warn gerade beim Ernst. Aber 
ich weiß nicht mehr wo, ich bin 
zu blau. 


Atze: Ich kann ja ma nen 
bisschen Werbung machen 
(Atze macht Werbung für sei- 
ne Disko). 


Du mußt also Geld verdienen? 


Atze: Muß ich ja, weil ich hab 
ja soviel Schulden bei ihm (Her- 
bert). 

Celli: Ach, du bist doch'n Lüg- 
ner. Der kricht überhaupt kein 
Geld. 

Atze: Siehste jetzt isses raus. 
Celli:.Sach doch wie es ist, du 
bist ne arme Sau. Dein Anwalt 
trinkt alkoholfreies Bier, das 
wird auch seine Gründe haben. 
Ja, weil ersich echtes Bier näm- 
lich nicht leisten kann. 


Celli, wovon lebst du? 


Celli: Ich krieg Arbeitslosen- 
geld, zahle davon meine Miete 
und den Rest klau ich mir zu- 
sammen. 


Wo klauste am liebsten? 
Celli: Bei Kaiser's 
Die sind am blödsten. 


Celli: Nein, die sind nicht blöd 
aber... 


Doof. 


Celli: Nein nicht doof, auch 
nicht. Die sind aufmerksam, 
aber die schnallen nicht, wenn 
jemand cleverer ist. Det is allet. 


Und du bist cleverer als 
Kaiser's? 


Celli: Viel cleverer. 
Wieviel cleverer bist du? 


Atze: Ach gar nich. Ich werd ja 
immer erwischt. 


Es klingeln die 
Flaschen...Trinkpause. 


Atze: Ick hab keine Lust mehr. 
Warum? 


Atze: Ey, ick hab ne Frau und 
kein Kind zu hause. 


Ahhh, Atze erlöst mich. Das 
Interview ist hiermit erstmal be- 
endet. Das Band ist zwar noch 
ne halbe Stunde voll- 
gequatscht, allerdings nicht 
von TROOPERS. Der Rest ist 
auch sehr wirr (liegt wohl an 
meinem Akoholpegel) und muß 
nicht unbedingt in die weite 
Welt verbreitet werden. Am 
nächsten Tag hatte ich ernst- 
hafte Probleme, meinen Privat- 
jet (um 16 Uhr) zu den Chaos- 
tagen zu erwischen und war 
erst wieder bei Sinnen, als ich 
schon stundenlang, auf der 
Suche nach Sex, Kuscheltieren 
und nackten Polizei- 
schülerinnen, durch Hannover 
wankte. 


+ 
best 4 


Support: EARTHERISIS 


ON TOUR 


Ulm-Langenau - JUZ 
14.12.|Chemnitz - Kraftwerk 

Saarbrücken - Garage 
19.12.|Bochum « Zeche 
« Landei 
21.12.|Berlin 


22.12. Hamburg - Tonwerk 


Tickets: M.A.D., Berlin, Tel.: 030 - 789 13 41 7 


ROADRUN NER 


RECORDS 


Jetzt aber Gas geben mit den Ton- 
trägern. Auch in diesem Bereich 
wurde wieder einiges an Land ge- 


Bspült... 


Zu Anfang des Monats hat uns 
ein ganz Schwung Veröffentli- 
chungen des DSS Labels aus 
Österreich erreicht. Darunter 
interessanterweise keine einzi- 
ge österreichische Band, die 
erscheinen lieber auf unpoliti- 
schen fränkischen Labeln. 


CHAPTER 21 aus Chicago ha- 
ben nicht nur den besten Na- 
men, das beste Artwork, son- 
dern mit "Lollapaloser* auch ei- 
nen sehr guten Text mit gelun- 
genem und passendem Wort- 
spiel im Titel unter den drei Ver- 
öffentlichungen. Der geübte Hö- 
rer merkt an Texten wie "Days 
Gone By..." daß die Jungs wirk- 
lich zu den wahren Streetboys 
gehören und nichts mit der Sor- 
te Skins zu tun haben, die an- 
sonsten aus der Gegend aus der 
CHAPTER 21 stammen, für 
Schlagzeilen der negativen Art 
sorgen. So verdammt nah am 
Original, daß sie glatt aus Bo- 
ston oder N.Y.C. stammen könn- 
ten, was hier soviel wie erstklas- 
siger amerikanischer Oi-Punk 
im Stil der frühen Achtziger be- 
deutet. 3 Songs auf der Singel. 


DSS Records Moses E23 


THE SERVIGE 
Der Daumen senkt sich dann 
allerdings gerade mal noch, mit 
viel Training und ohne anstren- 
gendes Wochenende im Kreuz, 
in die Waagerechte bei der CD 
von THE SERVICE, die zwar ein 
schönes Tattoomotiv als Cover 
haben, welches gleichzeitig den 
Titel der Scheibe "Man's Ruin" 
wiederspiegelt und sich sowohl 
vom Outfit als auch musikalisch 
alle Mühe geben so nah wie 
möglich an die Originale zu 
kommen. Die Anstrengungen 
gelingen ihnen jedoch bedauer- 
licherweise nur insofern, daß sie 
als 'ne gute Kopie von 'ner Ko- 
pie durchgehen. 

THE SERVICE haben somit im 
Oi Bereich das gleiche Problem 
das 98% aller Hardcore Bands 
heutzutage haben. Sie "spielen" 
einen Musikstil zwar technisch 
gut nach, durchleben ihn aber 
nicht. Damit ist gemeint, daß 
hier die. Seele fehlt, trotz oder 
gerade wegen der Detailtreue. 
DSS Records Moses 6} 


Ar 


Ganz schlecht wird es dann al- 


lerdings bei den französisch 
singenden Canadiern oder 
Quebecern, oder wie soll ich 
sagen? von IMPACT (die nichts 
mit den ca. 2000 anderen Bands 
mit dem gleichen Namen zu tun 
haben) denn bei denen hapert 
es ziemlich stark an der techni- 
schen Beherrschung der Instru- 
mente. Was wiederum einen 
anderen Standpunkt zu tragen 
kommen läßt, denn gerade 
durch die Demoqualität der Auf- 
nahmen kommt hier wieder et- 
was mehr Herz in die Sache. 

Alles in allem ist die "Legendes 
Urbaines" dadurch eine CD, die 
immerhin ein paar Stücke in sich 
birgt, die sehr gut auf alte fran- 
zösische Streetpunksampler 
passen würden. Auch dieser 
Tonträger bei DSS Records 
Moses 3» 


Für THE ROMP gilt das was ich 
bei THE SERVICE angespro- 
chen haben. Eine Hardcore 
Band, die mit ihren Tapeauf- 
nahmen bedeutend besser 
überzeugen konnte, als mit ih- 
rer Hardcore 7*, die unter dem 
Namen "Blood" läuft. Musik, die 
die nötige Tiefe vermißen läßt. 
Es macht absolut nichts einen 
alten Musikspiel weiter leben zu 
lassen. Die Betonung liegt aller- 
dings auf LEBEN! und das fehlt 
mir hier ein wenig. S.F.T. 
Records Moses Er 


nöhseonkelz 


Kommen wir zu einem ganz be- 
sonderen Leckerbissen, den 
Urvätern des Rechtsrock sozu- 
sagen. Die BÖHSEN ONKELZ 
haben für die verschworrene 
Gemeinschaft ihrer Fans, die 
der Band trotz der Verfolgung 
der internationalen Juden- 
presse, die nichts anderes zu 
tun hat, als sich pausenlos Lü- 
gen über die vier Frankfurter 
auszudenken, folgt eine neue 
Scheibe gemacht. Im Titel bleibt 
man bescheiden mystisch 
E.I.N.S.. Musikalisch heißt die 
Devise natürlich keine Experi- 
mente. Adenauer war schließ- 
lich auch kein Nazi. Wenn man 
bei den Gitarrensolis nicht la- 
chen muß, dann sind die Fähig- 


keiten der Jungs durchaus an- 
gemessen. Der anspruchslose 
Metalpunk reicht auch vollkom- 
men aus, um die vor Pathos trie- 
fenden Durchhaltetexte der 
Onkelz verinnerlichen zu kön- 
nen. Die Grenzen der 
Experimentierfreudigkeit sind 
zudem durch den engen Rah- 
men handwerklichen Könnens 
begrenzt. Textlich gibt es natür- 
lich auch keine Neuerung. Das 
einzige Thema der ONKELZ 
sind die ONKELZ, die genau wie 
ihre Fans von der ganzen Welt 
verfolgt werden, aber man ist ja 
tapfer und steht zusammen. 
Schade für die ONKELZ, daß 
die HOSEN mit Textzeilen wie 
"Einer für alle. Alle für einen“ in 
den Charts gelandet sind. Hat- 
ten die ONKELZ doch genau 
diese Textzeile bereits auf der 
ersten LP. Da kocht die Wut, da 
brennt der Neid und so werden 
die HOSEN in einem speziellan 
sie gerichteten Song richtig gut 
gedisst und es wird gedroht, 
daß die Balken krachen. Wir 
dürfen also gespannt warten, auf 
den großen Kampf Stephan 
Weidner gegen Campino. Ich 
setze 50 DM auf Campino, so- 
fern Stephan "alle ffm 
skinheads, die hh un berlin skins 
die namenlosen helfer der 
binding brauerei,.. den 
ha.es.vau und die ONKELZ 
SECURITY" zu hause läßt. Al- 
les 'ne bißchen platt, außerdem 
hätte ich an Stelle Weidners die 
ÄRZTE bedroht, aber man kennt 
wohl deren SECURITY persön- 
lich? In Zeiten in denen die klei- 
nen Scheißer, die erst durch die 
ONKELZ zum Rechtsrock ge- 
kommen sind heute viel besse- 
re Lieder darüber machen wie 
man zur Fahne steht, Leute zu- 
sammentritt, für sein Land alles 
gibt, hat die Band wirklich Glück, 
daß sie auf die Themen nicht 
mehr zurückgreifen muß, son- 
dern immer nur von früher singt, 
als man noch ohne schlechtes 
Gewissen "stolzer Deutscher" 
sein durfte und als die absolu- 
ten Rebellen sogar von den Lü- 
becker Bullen ein Konzert für die 
rechtsradikalen Kumpels orga- 
nisiert bekamen. Da wurden 
schonmal ein paar Glatzen in 
Polizeibussen zum Konzertort 
gekarrt... 

Aber all die alten Geschichten 
langweilen mich. Genauso wie 
sie den durchschnittlichen 
ONKELZ Hörer in seinem Kin- 
derzimmer langweilen, der dar- 
über froh ist, daß es auch im 
Musikbusiness arme Schweine 
wie ihn gibt, die immer nur ver- 
folgt werden. Ich muß halt nur 
drüber lachen, wenn ich den 
leicht debilen Pressetext der Fir- 
ma VIRGIN lese, die scheinbar 
einem schwer LSD-Süchtigen 
den Auftrag verpaßt haben ein 
Info zu verfassen, daß man ein- 
gerahmt in Schloß Neuschwan- 
stein aufhängen könnte. Richard 
Wagner läßt grüßen. Nun denn. 
Jede Gesellschaft bekommt die 
Kriminalität die sie verdient und 
jede Teenagergeneration die 
Balladen, die sie braucht. Je 
mehr Scheiben die ONKELZ 
raus bringen umso klarer wird 
mir: Mit den ONKELZ im Torni- 
ster hätten wir damals in Stalin- 


grad durchgehalten. VIRGIN 
Moses 

P.S. Verdammt, jetzt hab ich der 
Band aber Unrecht getan. Ein 
Lied ist gar nicht über die 
ONKELZ, sondern gegen die 
Kirche. Das Thema war als "Re- 
ligion" jedoch weitaus besser 
verarbeitet. — 

NY 

Einen wunderschönen Gruß aus 
Wolkenkukuksheim senden uns 
ALTERNATIVE TENTACLES 
mit ihren beiden neuen Veröf- 
fentlichungen. BUZZKILL spie- 
len schlicht und ergreifend wie 
die legendären F.U.'s. Nur zeit- 
gemäßer. Ein Megahammer 
also, der 1996 allerdings nicht 
gerade für das Erdbeben sorgt, 
daß er 1986 verursacht hätte. 


Moses a“) a“) 


THRALL sind dagegen ehr was 
für die Liebhaber solch pflege- 
leichter Experimente wie RED 
HOT CHILLI PEPPERS meets 
VICTIMS FAMILY. Für normale 
Arschlöcher also ungenießbar. 
Alternative Tentacles V. Lenz 


FUNERAL DRESS haben abso- 
lut nichts mit den ebenfalls aus 
einem Beneluxland stammen- 
den FUNERAL ORATION zu 
tun, denn diese gehörten zu den 
innovativsten Bands der Ge- 
gend. FUNERAL DRESS spie- 
len dagegen traditionellen Brit- 
Punk im UK SUBS Style und mit 
belgisch-englischen Texten üer 
Nazis, Victims Of Society und 
was sonst noch so ansteht. 4 
Livestücke ergänzen das unauf- 
fällige Machwerk. Lediglich die 
Tatsache, daß eine Postkarte 
mit Strolch und einer anderen 
Frankfurterin von 1985 zum Co- 
ver mißbraucht wurde, natürlich 
ohne Wissen der beiden, sorgt 
für ein bißchen Aufregung. Ins- 
gesamt genauso aufregend wie 
der Titel der CD. Singalong 
Pogo Punk. Nasty Vinyl 


Moses E77 


TV mixen 
TOCOTRONIC mit TON STEI- 
NE SCHERBEN und Mike 
Krüger Humor. Heraus kommt 
eine gräßliche CD mit dem Titel 
"Tod, Pest und Verwesung". 
Nasty Vinyl V.Lenz 


NOVOTNY 


WARZONE haben mit ihrer er- 
sten LP einen N.Y. Hardcore 
Klassiker geschaffen, danach 
hat es eigentlich nur noch für 


Peinlichkeiten allerersten 
Grades gereicht, incl. Gogo- 
Girls und Overalls. Erst in der 
letzten Zeit hat es wieder für 
zwei, drei annehmbare Songs 
gereicht. So ist auch auf der 
"The Sound Of Revolution" CD 
lediglich eine der Legende ge- 
recht werdende Hymne mit dem 
gleichnamigen Titel vertreten. 
Ansonsten schwimmen die Tex- 
te natürlich wie üblich auf einer 
fettigen Pathossoße und ich lie- 
be Stücke wie "Free At Last". 
Musik und Aussage erreichen 
leider nicht die legendäre Ein- 
heit der ersten Scheibe. Wegen 
Song # 7 trotzdem noch geret- 
tet. Dem Gitarrist die Finger ab- 
hacken, die peinlichen Solis ver- 
gessen und das Plättchen hätte 
echte Chancen ganz oben zu 
rangieren. Victory Records 


Moses E°) 2» 


CRASH MUSEUM - 706 
Little Riots... CD 

Kaum zu glauben, daß es sich 
hier fast um ein Einmannunter- 
nehmen handelt. Da wirken 
zwar immer wieder mal ein paar 
prominente Musiker mit, doch 
eigentlich tanzen alle nach der 
Pfeife von Chef Siggi Blasey. 
Herausgekommen ist dabei eine 
äußerst rasante Mischung aus 
elektonischem Industrial mit sat- 
tem Einsatz der Gitarre. Ad- 
äquate Vergleiche? Nun gut: 
KRAFTWERK, THROBBING 
GRISTLE und auch ein wenig 
MINISTRY. Das Ganze kommt 
nur sehr viel aggressiver als die 
genannten Bands. Wenn Metal 
auch nur noch die geringste 
Bedeutung haben sollte, dann in 
Verbindung mit diesem kleinen 
akustischen (Elektro-)Krieg. Auf- 
gepaßt! Es passiert doch noch 
so einiges im Land der wilden 
Gitarren und bizarren Elektro- 
Sounds. Institute Of Art/ 
Semaphore Frank Schütze 


PKS - Spell 7" Tja, eigentlic 
mag ich keine Kreuzüber aus 
Metal und eher Groove-orientier- 
ten Sounds. Ich finde die CHILLI 
PEPPERS genauso langweilig 
wie meinetwegen SICK OF IT 
ALL. Aber PKS aus Mannheim 
konnte es tatsächlich gelingen, 
mein Herz für Ihre Art des 
Crossover zu erwärmen. Denen 
ist es gelungen, die Energie der 
BAD BRAINS mit dem Noise von 
JESUS LIZARD und mit einigen 
Funk Metal-Elementen zu kreu- 
zen. Und das Ergebnis kann sich 
verdammt nochmal hören las- 
sen. Bitte mehr davon! T.Walker, 
Riedfeldstr. 54, 68169 Mann- 
heim Frank Schütze 


PSYCHOTIC YOUTH - Small 
Wonders 1985-1995 CD 
Manchmal beeinflußen persön- 
liche Erlebnisse den Musik- 
geschmack doch erheblich. Ich 
hatte mal was mit einer Frau, die 
PSYCHOTIC YOUTH ziemlich 
großartig fand. Im nachhinein 
fand ich das mit der Frau nicht 
so toll - also mochte ich auch 
PSYCHOTIC YOUTH nicht. 
Aber ich versuche gerecht zu 
sein, denn diese Aufnahmen 
sind wirklich nicht schlecht. Kurz 
nach dem offiziellen Ableben der 
Band werden auf dieser CD 
noch einmal die Alben „Juice“ 
sowie „Pop“ wieder- 
veröffentlicht. Dazu gibt es noch 
einige Bonus Tracks. Und was 
soll man dazu noch sagen? Sie 
waren eben die schwedischen 
Surf-Könige. A bisserl Punk, 
sehr viel Pop, immer 100%ig 
eingängig. Zone/MNW Records 
Frank Schütze n“) 
FEHLSTART - Boykott CD 
WARNSTREIK - Kleinvieh CD 
2 x Deutschpunk, der nieman- 
dem wehtut, aber auch nicht 
unbedingt schlecht ist. Mittelmä- 
Big eben. Day Glo Frank Schüt- 
ze ; 


SENS UNIK Tribulation CD 

Ja, ich weiß, ihr seid alles ganz 
harte und wilde Zeitgenossen da 
draußen. Ihr zieht euch 
HAMMERHEAD zum Frühstück 
rein. Und wenn ihr HipHop hört, 
dann muß es richtig Under- 
ground sein. BritCore bevorzugt 
ihr noch immer. Oder wenig- 
stens dezidiert antirassistischen 
GangstaRap mit Riot-Garantie. 
Mit all dem können SENS UNIK 
beim besten Willen nicht die- 
nen. Mit dieser Platte verab- 
schieden sich die Franko- 
Schweizer endgültig von ihrer 
Underground-Phase. Und? Ich 
weine dieser nicht die kleinste 
Träne nach. Denn diese Platte 
wartet einfach nur mit wunder- 
bar relaxter Pop-Musik auf. Äu- 
Berst smoothe Beats und voll- 
kommen unaufdringliche 
Samples bilden das Fundament 
für die tatsächlich erotischen 
Gesänge, die im Wechsel mal 
von Männlein, mal von Weiblein 


weıte Weit und 250 an n 


Sein, 


OA DAL 
any, Mrrggron 


kommen. Insbesondere die 
Stimme von Sängerin Deborah 
hates mir angetan. Lockerleicht 
rieselnder HipHop als großarti- 
ge Fickmusik... Four Music/ 
Columbia Frank Schütze 


Gain Ground Music heißt ein 
Label welches sich zum Ziel 
gesetzt hat HARD MUSIC FOR 
HARD TIMES zu fabrizieren. Da 
greift man gleich mal in die leicht 
angestaubte New Yorker 
Hatecorekiste und zaubert 
sämtliche bisher veröffentlichte 
NEGLECT Aufnahmen, die ich 
sowieso schon besitze und ein 
paar überflüssige Livestücke 
hervor, schustert diese in einer 
Art Gesamtschaffenswerk auf 
zwei CD's zusammen und nennt 
das ganze völlig unpeinlich 
„Four Years Of Hate“. Wirleben 
wirklich in harten Zeiten. Grain 
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MAXIMUM PENALTY hatten 
vor ca. 250 Jahren einen mega- 
starken Moshsong auf einer der 
ersten N.Y.C.H.C. Compilations. 
Danach hat man kaum noch 
was von ihnen gehört und wenn 
war es scheiße. Nun ist eine 
neue CD mit dem unsäglich ein- 
fallsreichen Titel „Independent“ 
erschienen und ab sofort weiß 
jeder, warum es besser ist, daß 
wir solange von dieser nerven- 
den Metalrockband nichts gehört 
haben. Dertypische Beweis da- 
für, daß ein guter Song noch lan- 
ge nicht dazu ausreicht um ein 
ganzes Bandleben zu rechtfer- 
tigen. Grain Ground Music 
Moses 
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Ganz anders sieht es dagegen 
beiFURY OF FIVE aus! Die ha- 
ben noch nicht mal einen Hit, 
aber mit ihrem einfallslosen 
schlecht gespielten N.Y.H.C. 
angeblich schon eine große 
Fangemeinde unter den Zeugen 
Yehovas der amerikanischen 
Ostküste. Grain Ground Music 
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LI. Y 
Karlsruher Schule zur Perfekti- 
on getrieben, also stark N.Y.C. 
beeinflußter keinen Knochen 
raus machenden spröden 
Hardcore bieten INYAFACE. 6 
Songs auf der 7" sprechen für 
sich. UNITY RECORDS_ Moses 


DAVID THOMAS aı TWO 
PALE BOYS - Erewhon CD 

Der dicke alte Mann von PERE 
UBU vermag mit dieser Platte 
ein weiteres Mal entscheidende 
Akzente zu setzten. Wie soll 
man diese Melange aus hervor- 
ragenden Sound-Ideen, abge- 
drehtem Gesang, bewußt ange- 
wandter Low Fi Qualität und ei- 
nem rasanten Cocktail von un- 
terschiedlichen Stimmungen 
bloß bezeichnen? Nun, ich den- 
ke, Experimental Folk trifft es 
ganz gut. Vor allem das schrä- 
ge Akkordeon hat es mir ange- 
tan. Dieser Mann besitzt so viel 
Sperrigkeit, so viel Unbeirrbar- 
keit, so viel Stoizismuns, da 
könnten 100 der im Moment wie- 
der so beliebten Deutsch-Punk- 
Bands nicht mithalten. Phanta- 


stische Platte. Cooking Vinyl/In- 
digo Frank SzP 
REVOLUTION INSIDE - Tape 
Show # 2 Sehrschöne Idee des 
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auch leicht dilletantisch anmu- 
tende) Radiosendung aufge- 
macht. Aber die nicht ganz so 
professionelle Moderation gibt 
dem Tape einen sehr persönli- 
chen Touch. Man ist nicht allein- 
gelassen - nette, engagierte 
(wahrscheinlich kurzhaarige) 
Hippies führen sympathisch 
durch’s Programm. Es werden 
Songs von MUFF POTTER, 
BLACK FLAG, DEVIL IN MISS 
JONES und (LEIDER!) GUTS 
PIE EARSHOT geboten. Dazu 
ein Ausschnitt aus der Bonner 
LEE HOLLIS-Lesung sowie ei- 
nige Eindrücke vom 
Fanzinetreffen in Neuss. Weiter- 
hin werden MARTIN BÜSSER- 
Vorträge von einer sehr 
knödeligen Frauenstimme als 
überflüssig verurteilt. Tja, kauf’ 
dir auch in Zukunft eklige Doc 
Martens-Stiefel und halte dich 
für 100% Punk, während Martin 
in seinen Beiträgen ganz sicher 
auch ohne dich immer wieder 
den Nagel auf den Kopf treffen 
wird, was Punk-Rock angeht. 
Wirklich überflüssig dann das 
Interview mit der überflüssigsten 
Band der Welt: GUTS PIE 
EARSHOT. Eure angebliche 
HC-Aggressivität stimmt hinten 
und vorne nicht. Und was eure 
Anbiederungen an die Avantgar- 
de betrifft: Hört euch erstmal 
SCHÖNBERG, WEBERN, 
STOCKHAUSEN, CAGE oder 
wenigstens die MOTHERS OF 
INVENTION, CAN und PERE 
UBU an. Dann werdet ihr es 
wohl lieber ganz bleiben lassen. 
Ansonsten ist das Tape schon 
vollkommen in Ordnung. Revo- 
lution Inside, c/o Le Sabot, Brei- 
te Str. 76, 53111 Bonn (Für 
GUTS PIE EARSHOT: 27 voll- 
ends Diarrhöe-geschädigte, bis 
zum Platzen vollgeschissene 
Unterhosen!) Frank Schütze 


CARNAGE - Beast To Bastard 
7" Knallderber und vollkommen 
haßerfüllter Brachial-Core. Bläst 
alles weg. Ein Monster ohne 
gleichen, wenn auch ein wenig 
antiquiert. Etwas FUDGE TUN- 
NEL (erste LP), etwas 
HAMMERHEAD, ein Löffelchen 
NYC-HC. Rex Rotari, Försterstr. 


38, 66111 Saarbrücken 
Frank Schütze 232 
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ANDERSEN - Comp. 7" 

Recht ordentliche Hardcore- 
Comp. mit KIMUSAWEA, 
AMBUSH, ZORN und den Ar- 
gentiniern HITLER. Eindeutige 
Gewinner sind AMBUSH, die es 
glänzend verstehen, 
psychedelische Noise-Elemen- 
te mit hyperaggressivem 
Hardcore zu verbinden. Erinnert 
mich ein wenig an die frühen, 
sauguten SONIC YOUTH. Stig- 
ma, Jochen Eckrich, Rudolf- 
Breitscheid-Str. 15, 35037 Mar- 
burg, 5,- DM + Porto Normaler- 
weise ein Boxhandschuh, we- 
gen AMBUSH aber zwei 

Frank Schütze En 
RAIN LIKE THE SOUND OF 
TRAINS - 7"Sehr schön 
groovende Rock-Musik mit eini- 
gen DC-Hardcore-Elementen. 
Was Wunder, stammt die Band 
ja auch aus DC. Vielleicht hat 
Gitarrenmusik in dieser Form 
noch eine Zukunft. R.L.T.S.O.T. 
haben sich aberleider aufgelöst. 
Hätten besser mal duchhalten 
sollen, GIRLS AGAINST BOYS 
sind mit recht ähnlichen Sounds 
derzeit richtig angesagt. X-Mist 
Records Frank Schütze E) 


LES JACKS - Demo Tape 

Tja, jetzt habe ich eigentlich 
sämtliche Tonträger sowie das 
Fanzine recht ordentlich bespro- 
chen, kein Handtuch und auch 
keine Unterhose (GUTS PIE 
EARSHOT zählen ohnehin 
nicht!) vergeben, da flattert mir 
dieses Tape in die Fingerchen. 
Mein Gott, die NEW YORK 
DOLLS, JOHNNY THUNDERS, 
die DEAD BOYS und auch die 
legendären COCKS IN 
STAINED SATIN haben diese 
Form von Glam-Punk schon lan- 
ge vor dieser retortenhaft anmu- 
tenden Band äußerst lebendig 
zum besten gegeben. Aber ihr, 
LES JACKS, kommt mindestens 
16 Jahre zu spät. Langweiliger 
Rock’n’Roll-Aufguß. Und da ist 
sie nun, die völlig 
vollgeschissene Unterhose! 
Nadine Schmidt, Verbindungs- 
weg 12a, 44267 Dortmund 

Frank Schütze .— 
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Vielen Dank, Peter Pank! 
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Peter Pank und Konsorten sind bis 
vor wenigen Stunden noch auf der 
Domplatte in Köln rumgelungert. 
Nach einigen Bier konnte unser 
Held ein Angebot nicht ausschla- 
gen: Eine kleine Action in einem 
Vorort war angesagt.. 


rgendwann hielt der japanische Klein- 
wagen an; der Fahrer lotste das Auto 
in eine Parklücke auf einem kleinen 
Platz direkt neben einem Park. Es war 
unglaublich ruhig in dieser Gegend; ei- 
nige Straßenlampen beleuchteten 
menschenleere Straßen. Großzügig 
gebaute Mehrfamilienhäuser und 
Reihenbauten bildeten die eine Seite 
der Straße, die andere wurde durch 
den Park markiert. 

Ich schaute Achmed an, der wirkte 
ebenso irritiert wie ich. Beide nanmen 
wir Markus in Augenschein. Der hob 
nur die Achseln und grinste. „Wird 
schon stimmen“, sollte das wohl hei- 
Ben. 

Unser Fahrer wartete einen Moment, 
bis das überreizte Gebläse seiner 
Motorkühlung sein lautes Geräusch 
eingestellt hatte. Dann öffnete er sei- 
ne Tür. „Wir sind da“, sagte er leise. 
„Ihr könnt rauskommen. Aber sorgt 
dafür, daß niemand hier was mit- 
kriegt.“ 

Keine zehn Sekunden später stand 
unser kleines Häuflein neben dem 
Wagen; die anderen kamen einen 
Augenblick danach um die Ecke ge- 
bogen. Es war eine bunte Gruppe: 
zwei Typen mit Schnauzbärten Mitte 
zwanzig, zwei Typen, die auf den er- 
sten Blick wie Hooligans wirkten und 
uns kritisch musterten, der Fahrer, 
auch ein Langhaariger. Eine merkwür- 
dige Mischung, zu der wir gut paßten. 
„Pille“, so hatte Markus den Name un- 
seres Fahrers bezeichnet, wartete, bis 
wir uns alle um ihn geschart hatten. 
Dann hob er die Hand, offensichtlich 
machte ihm die Pose eines Anführers 
Spaß. 

„Wir gehen jetzt da vor, da zwischen 
den zwei Häusern kommt man be- 
quem auf die Straße raus.“ Seine 
Hand wies in die Richtung, ich konnte 
einen Zwischenraum erkennen, der 
offensichtlich als Weg genutzt werden 
konnte. „Da vorne gehen wir dann 
gleich links. Da ist ein kleiner Platz, 


da stehen die Container. Jede Grup- 
pe nimmt sich einen, wir schmeißen 
die einfach um, bis das Zeugs darin 
über die Straße fliegt, dann hauten wir 
gleich ab. Wenn wir zwischen den 
Häusern durchrennen, sind wir bei 
den Autos, bevor uns jemand sieht. 
Und dann nichts wie weg!“ 

Ein schlauer Plan, überlegte ich für 
mich, verspricht ein bißchen Spaß und 
Spannung. Wir folgten Pille; mit ra- 
schen Schritten gingen wir zwischen 
den Häusern hindurch. Eine kleine 
Straße öffnete sich vor uns, rechts und 
links standen dieselben Ein- und 
Mehrfamilienhäuser wie in der Stra- 
Be zuvor; überall parkten Autos auf 
den Gehsteigen. Sehr bürgerliche 
Wohngegend, wirklich, dachte ich. 
Wir gingen nach links, dort standen 
in der Tat zwei große Container, di- 
rekt vor einem Mehrfamilienhaus; 
rechts und links standen Autos, ge- 
genüber leuchteten die Scheiben ei- 
nes Billig-Supermarktes. Es war ab- 
solut ruhig, auch hier waren keine 
Menschen auf der Straße; wir konn- 
ten allerdings überall erhellte Fenster 
sehen, hinter denen teilweise die Fern- 
seher flimmerten. 

Wir blieben in den bisherigen zwei 
Gruppen zusammen und gingen zu 
den Containern. Diese waren randvoll 
mit Glas und Porzellan, das sah man 
auf den ersten Blick. Unsere Gruppe 
mit Markus, Achmed, Pille, dem an- 
deren Langhaarigen und mir nahm 
den rechten Container, die anderen 
stellten sich an den linken. Wir pack- 
ten die Metallverstrebungen am Rand 
und hoben auf ein gezischtes „Hau- 
ruck!“ von Pille gemeinsam die Blech- 
behälter an. 

Es ging leichter, als ich erwartet hat- 
te, vor allem schneller. Fünf Mann auf 
einmal, das gab schon eine gewisse 
Wucht, und die Container waren nicht 
so schwer wie sie aussahen. Es 
knirschte leicht, als die Porzellan- 
ladung hochgehoben wurde, dann 
neigte sich der Container zu der ei- 
nen Seite. Wir hoben und schoben 
weiter, jetzt wurde es doch ein bißchen 
anstrengend. 

Irgendwann, nach wenigen Sekunden, 
war der Punkt erreicht, an dem die La- 
dung von selbst ins Rutschen kam; 
das Schwergewicht der Ladung ver- 
schob sich etwas. Auf einmal rutsch- 


ten einige Steingutteller von der La- 
dung und fielen auf die Straße; es 
schepperte vernehmlich. 

„Jetzt aber los!“ rief Pille mit unter- 
drückter Stimme. „Gleich gehen hier 
alle Lichter an!“ 

Mit vereinten Kräften waren wir den 
Container um, ebenso die andere 
Gruppe. Es war ein infernalischer 
Krach, als Teller, Tassen, Untertassen, 
ganze Gläser-Sets, Waschbecken 
und haufenweise anderer Kram auf 
die Straße krachten, sich verteilten 
und in immer neuen Kaskaden von 
klirrendem Lärm den Asphalt bedeck- 
ten. 

Wir ließen die Container auf der Seite 
liegen, blieben einen Moment stehen, 
bestaunten mit offenen Mündern un- 
ser Werk. Überall gingen Fenster auf, 
streckten Menschen die Köpfe heraus, 
waren überraschte Rufe zu hören. 
Direkt vor meinem Fuß lagen einige 
Teller, erstaunlicherweise nicht mal 
zerdeppert. Ein kleiner Teufel ritt mich: 
Ich trat mit dem Stiefel gegen die Tel- 
ler, sie flogen durch die Luft, prassel- 
ten mit erneutem Krach auf den As- 
phalt; einer er- 
wischte einen par- 
kenden VW Golf 
in der Seite und 
hinterließ auf dem 
Blech eine 
Schramme. 
„Geil!“ rief einer 
der Langhaarigen 
und trat nach wei- 
teren Tellern. Wie- 
derflog Porzellan, 
wieder prasselte 
es auf den As- 
phalt, wieder 
schepperte es ir- 
gendwo. 

Und dann drehten wir durch, ohne 
Plan, ohne Absprache, ohne gemein- 
sames Ziel. Wir sprangen zwischen 
das herumliegende Steingut und Por- 
zellan, zertrampelten noch übrigge- 
bliebene Teller und Tassen, schleuder- 
ten die Gegenstände herum, kickten 
sie über die ganze Straße. Im Nu ver- 
wandelte sich die ruhige Wohngegend 
in ein mittleres Chaos. 

Markus schnappte sich ein halbes 
Waschbecken, das er mit wuchtigen 
Tritten von darauf liegenden Tellern 
befreit hatte, nahm es auf den Arm 


und schleuderte es quer über die Stra- 
Be. Die Scheibe des Supermarktes 
krachte überlaut, als sie in tausend 
Stücke zersprang. Weitere große 
Stücke Porzellan und Steingut flogen 
in die Scheibe des Supermarkts und 
zertrümmerten Teile der Ware, die im 
Fensterbereich stand. 

Teller prasselten gegen parkende Au- 
tos, Flaschen zersprangen auf Wind- 
schutzscheiben und an Bäumen, Tas- 
sen flogen in die Luft und stürzten an 
vorher nicht zu planender Stelle wie- 
der auf den Boden. Irgendwo im Hin- 
tergrund registrierte ich schon, daß 
sich Anwohner aufregten, daß Men- 
schen auf die Straße rannten und mit 
offenem Mund die Situation anstier- 
ten, aber das war mir in dem Moment 
völlig egal. Ichtrat, ich sprang, ich warf 
und ich freute mich, wenn irgendwel- 
che noch halbwegs intakten 
Porzellanstücke gegen irgendwas 
knallten und zersprangen. 

Der ganze Rausch dauerte vielleicht 
eine oder zwei Minuten, länger nicht. 
Ich sah Achmeds breites Grinsen, 
während er Tassen schleuderte, ich 


Peter Pank's ältester‘, 
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registrierte Pille, der ein Waschbek- 
ken quer über die Straße kickte, ich 
beobachtete Markus, der erneut eine 
Scheibe des Supermarktes zertrüm- 
merte, und mit einem Teil meines 
Hirns nahm ich wahr, daß ich mitten 
im Geschehen steckte und eifrig mit- 
mischte. 

Bis irgendwann Pilles Stimme an mein 
Gehör drang. „Jetzt aber nichts wie 
weg, Leute!“ rief er. „Aber schnell!“ 
Ich sah zwar keine Polizei, kapierte 
aber, daß wir es ein bißchen übertrie- 
ben hatten; ich rannte sofort los. Aus 


„Wenn wir entscheiden könnten, was Papis Arbeit wär’ / das 
wär gar keine Frage, ein Getränkemarkt müßt’ her.“ (Die 
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den Augenwinkeln sah ich, daß die 
anderen auch die Flitze machten, 
während mehrere Anwohner auf die 
Straße traten und das Tohuwabohu 
anschauten. 

Wir erreichten sehr schnell den 
Durchgang zwischen den Häusern, 
dann die Autos, stiegen ein; ohne viel 
Gerede gab Pille Gas. Zuerst ließ er 
das Licht ausgeschaltet, wir wollten im 
Dunkeln durch die kleine Straße. Als 
wir einen ausreichenden Abstand ge- 
wonnen hatten, schaltete er das Licht 
ein und gab Vollgas. Der andere Au- 
tofahrer verhielt sich ähnlich. 

Dann entlud sich Pilles Spannung. 
„Geil war das!“ rief er und hieb auf das 
Lenkrad. „Was für eine Show!“ Er 
begann schallend zu lachen, und wir 
fielen alle in das Gelächter ein. Rasch 
gewannen wir eine größere Straße 
und fuhren nun wieder nach Süden, 
Richtung Stadtmitte. 

„Hat sich doch gelohnt, die kleine Ak- 
tion!“ rief Markus und schlug mir in 
die Seite, während Achmed wie ein 
Irrer vor sich hin kicherte. 

„Stimmt. Saugute Aktion!“ bestätigte 
ich. 

Ich wollte noch was hinzufügen, als 
Pille plötzlich die Hand hob. „Seid mal 
anständig!“ sagte er. „Da vorne kom- 
men schon die Bullen.“ 

Zwei Polizeiautos schossen durch die 
Straße auf uns zu, beachteten uns 
aber nicht und fuhren an uns vorbei. 
Die Beamten waren unter Garantie 
von den Anwohnern alarmiert worden. 
„Meinst du, daß uns jemand beobach- 
tet hat?“ fragte der Langhaarige auf 
dem Beifahrersitz. 

Pille lachte auf. „Logisch. Waren ja ge- 
nug Leute am Fenster. Fragt sich nur, 
ob's für einen Personenbeschreibung 
reicht. Wahrscheinlich nicht.“ 

„Und die Autos?“ fragte ich vorsichtig 
nach. „Was ist mit denen?“ 

„Wird schon nichts passieren.“ Pille 
winkte großzügig ab. „Wirhaben in der 
Seitenstraße geparkt, da war ja kein 
Schwein. Das einzige, was uns pas- 
sieren kann, ist, daß die Bullen jetzt 
dann Straßensperren errichten oder 
daß die zwei von vorhin sich unsere 
Wagen gemerkt haben.“ 

„Klingt schlau“, brummte Markus. 
„Und was machst du?“ 

Pille lachte. „Wir haben gleich ein gu- 
tes Alibi. Wir stellen die Autos in der 
Nähe der Poststraße ab, dort bei der 
Haltestelle in der Nähe.“ Er wandte 
sich kurz um, blickte uns an. „Habt ihr 
Lust auf 'ne Party?“ Als wir nickten, 
fuhr erfort: „Ich glaub’ zwar nicht, daß 
überhaupt irgendwas passieren wird. 
Aber bei der Party wird hinterher je- 
der meinen, wir seien von Anfang an 
dabeigewesen, weil sich eh alle zu- 
saufen.“ 

Der Plan klang wirklich schlau. Ich 
glaubte zwar nicht an besonders in- 
telligente Polizisten und konnte mir 
beim besten Willen nicht vorstellen, 
daß uns überhaupt einer so richtig 
registriert hatte. „Aber der Teufel isch 
a Eichhörnle“, hatte meine Mutter im- 
mer gesagt; lieber doppelt aufpassen, 
als kopfüber in die Scheiße zu pur- 
zeln. 

Allerdings war mir die ganze Vorsicht 
Pilles relativ egal. Ich kannte niemand 
in Köln außer einer Handvoll Punks 


und Bundesgenossen, ich konnte 
morgen schon wieder in einer ande- 
ren Stadt sein, und ich wollte jetzt un- 
bedingt und dringendst ein Bier. Lie- 
berals eines dieser vielen Kölsch-Fla- 
schen und -Gläser wäre mir ein an- 
ständiges süddeutsches Bier gewe- 
sen, ein Fürstenberg Pilsener oder ein 
Alpirsbacher Klosterbräu vielleicht. 
Allein beim Gedanken daran leckte ich 
mir über die Lippen. 

„Träumst du schon wieder?“ Achmed 
knallte mir seinen Ellbogen in die Sei- 
te. 

„Jaja“, gab ich unwirsch zurück. „Von 
netten Menschen und hübschen Frau- 
en, mit denen ich mich umgeben kann, 
aber ich muß mich ja mit Leuten wie 
dirabgeben.“ 

Achmed lachte kurz auf. „Du bist ja 
nur deswegen in Köln gelandet, weil 
in deinem Kaff kein Schwein mehr mit 
dir reden will.“ 

So unrecht hatte er nicht, das wußte 
ich auch. Köln war anonymer als mei- 
ne Heimatstadt. Wenn ich hier irgend- 
einen Mist baute, bekam das nicht 
gleich jeder mit. Gleichzeitig ging mir 
eine große Stadt aber sehr schnell auf 
die Nerven - ständig wechselten die 
Leute, und der Beton rings um mich 
rum machte mich ohnehin langsam 
krank. Immerhin konnte ich bei Ach- 
med pennen und mußte mir nicht die 
Nächte in Chorweiler, der Betonstadt 
im Norden Kölns, um die Ohren schla- 
gen. Das wären grauenvolle Aussich- 
ten gewesen! 

Als völlig überdrehte, ständig über 
doofe Witze lachende Truppe fielen 
wir in einer völlig überfüllten Wohn- 
gemeinschaft in der Nähe der Post- 
straße ein. Sitzplätze gab es keine, in 
jeder Ecke standen Leute, knutschten 
irgendwelche Paare. Die Musik kam 
vom Band und war eher unter der 
Rubrik „unerträglich“ einzuordnen, 
pendelte zwischen Bruce Springsteen, 
Bap und Genesis wild hin und her, 
aber das war mir relativ gleichgültig. 
Der Lärmpegel war enorm, und mich 
wunderte, daß sich die Nachbarn in 
dem Mehrfamilienhaus nicht be- 


» schwerten. 


Pille lotste uns zu den Getränken, dort 
fand ich tatsächlich Pils. Ich öffnete 
sofort eine Flasche, leerte sie mit ei- 
nem langen, durstigen Zug, holte mir 
die nächste. Neben mir standen am 
Anfang noch Markus und Achmed, die 
aber verschwanden sehr schnell; kei- 
ne Ahnung, wohin. Ich orientierte mich 
ein bißchen, trank einige Schlucke von 
meinem Bier und ging in die Richtung, 
in der ich die Fressalien vermutete. 
Die Gastgeber, die mir den ganzen 
Abend lang unbekannt blieben, hatten 
gut vorgesorgt: Auf einem langen 
Tisch lagen Berge von Chipstüten, 
Erdnußflips und anderem Kram. Wer 
wollte, konnte sich Käse, Salate oder 
Wurst reinhauen. Da ich nicht wußte, 
was ich mit meinem Bier machen soll- 
te, trank ich es hektisch aus und stell- 
te die leere Flasche in eine Ecke. Dann 
holte ich mir einen Teller, häufte Fri- 
kadellen, Kartoffelsalat und ein Bröt- 
chen darauf, stellte mich irgendwo an 
eine Wand. 

Denn jetzt erst bemerkte ich, wie 
hungrig ich war. Das viele Bier, das 
ich den ganzen Tag über konsumiert 


hatte, sorgte zwar garantiert für einen 
Nachschub an Kalorien und verschaff- 
te mir über kurz oder lang sicher ei- 
nen enormen Bauch; richtig essen war 
aber durch Bier nach wie vor nicht zu 
ersetzen. Vielleicht sollte man da mal 
Langzeit-Experimente anstellen, über- 
legte ich. 

Die Musik wechselte, die Tom 
Robinson Band lief. Das überraschte 
mich, den Sound hätte ich bei dieser 
Party nicht erwartet. Während ich mir 
Frikadellen reinschaufelte und Kartof- 
felsalat hinterherschob, wackelte ich 
mit dem Kopf vor mich hin und tippte 
mit dem rechten Fuß auf den Boden. 
Wie in einer Disco, richtig cool, dach- 
te ich. 

Die Leute um mich herum waren al- 
lerdings richtig cool; die meisten sa- 
hen aus, als seien sie Studenten und 
würden oft genug in irgendwelche Dis- 
kotheken gehen. Mir sollte das egal 
sein, das warjedem seine eigene Sa- 
che - ich hatte darauf auf jeden Fall 
keine Lust. 

Ein Mädchen, schätzungsweise 16 
Jahre alt und einen Kopf kleiner als 
ich, ging an mir vorbei, stellte sich 
auch an den Tisch, holte sich ein Bröt- 
chen und eine Frikadelle. Sie suchte 
einen Platz, wo sie sich hinstellen 
konnte; ich rückte ein bißchen zur 
Seite, und sie stellte sich neben mich. 
So standen wir da, kauten beide vor 
uns hin und schauten die Leute an. 
Von der Seite her betrachtete ich sie. 
Ihr schulterlanges Haar war in der Mit- 
te gescheitelt, was sie sehr brav aus- 
sehen ließ; ihre Kleidung wirkte eben- 
falls recht bürgerlich und sauber. Mir 
fiel erneut auf, daß ich mit meinen ab- 
gerissenen Klamotten und der be- 
schmierten Lederjacke in diesen Krei- 
sen ein Fremdkörper war und negativ 
aus der Menge herausstach. Doch, die 
Kleine war hübsch, sie wirkte nur sehr 
jung. Ich schaute zu, wie sie von ihrer 
Frikadelle abbiß, wie sie ihr Brötchen 
in den Mund schob, wie sie kaute und 
dabei die Menschen betrachtete. Fast 
hätte ich vergessen, selbst weiter zu 
essen. 

In diesem Moment trafen sich unsere 
Blicke, ich war kurz verunsichert. Sie 
lächelte mich leicht an, ich wich ih- 
rem Blick aus, schaute an ihrer Schul- 
ter vorbei auf ein Pärchen, das in der 
Ecke stand und sich angeregt unter- 
hielt. Dann biß ich in meine Frikadel- 
le. 

Soll ich, oder soll ich nicht? überlegte 
ich. Vor allem, wie krieg’ ich da ein Ge- 
spräch hin? 

Mir fiel nichts intelligentes ein. Ich 
schaute das Mädchen direkt an, ein 
verwunderter Blick traf mich von 
schräg unten. „Ich geh’ mir ein Bier 
holen“, sagte ich. „Sollich dir eins mit- 
bringen?“ 

Sie nickte nur. 


Schon wieder eine Frau? Wird Pe- 
ter Pank nie intelligent? Wie geht 
es weiter im Herbst 1986? Mehr 
darüber in der nächsten Folge von 
VIELEN DANK PETER PANK ... 


ITS 19791 

IT’S WASHINGTON, D. C.!! 
ITS THE DAWNING OF 
THE HARDCORE ERA!!! 
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Disco-Punx unterwegs - Oktober 1996 


Nachdem unsere Clique in 
Karlsruhe nunmehr mit den ab- 
solut dufte aussehenden DISCO 
PUNX KARLSRUHE-Auf- 
nähern ausgestattet ist (dümmer 
geht's kaum), wird es wohl Zeit, 
daß sich der Titel dieser meiner 
Kolumne ändert. Nächsten Mo- 
nat fällt das Ding übrigens völ- 
lig aus: Ich bin den ganzen No- 
vember über mal wieder im Aus- 
land, und in Senegal und Gam- 
bia gibt es meines Wissens ver- 
dammt wenig Punk- und 
Hardcore-Konzerte. 

Die Konzertsaison ließ ich im 
Oktober dafür gleich mit einem 
ordentlichen Paukenschlag be- 
ginnen: YUPPICIDE am Diens- 
tag, den ersten, gleich mal im 
Jubez in Karlsruhe. Die Vor- 
gruppen hatte ich wegen mei- 
ner Bummelei so gut wie ver- 
paßt, ich bekam nur die letzten 
Töne vonMY LAl mit, dann leg- 
ten auch schon YUPPICIDE los. 
Die New Yorker haben mir schon 
immer gefallen, das Konzert war 
ausgesprochen gut - allein das 
Publikum nervte dieses Mal 
massiv: Metal-Deppen en mas- 
se, teils mit langen, teils mit kur- 
zen Haaren, die ihre merkwür- 
dige Mischung aus Sicherheits- 
und Gewalt-“Pogo“ vorführten. 
Bezeichnend die Ansage eines 
YUPPICIDE-Mitglieds auf der 
Bühne: „Der nächste Song ist für 
die einzige Frau hier unten im 
Pit. Die ist härter als ihr soge- 
nannten Jungs. Also: Beifall für 
die Frau.“ Ich bezweifle, daß das 
Publikum die Ansage verstand, 
aber als die Band auf der Büh- 
ne klatschte, wurde eifrig mit- 
geklatscht - und danach ging der 
übliche Gewalt-Tret-Schlag- 
Pseudo-Pogo weiter. Ich sehn- 
te mich nach einem ordentlichen 
Punkrock-Mob, der mit geziel- 
tem Stiefel-Pogo die Metal- 
Deppen wegtreten würde, hielt 
mich selbst aber ebenso gezielt 
zurück. Dennoch: gutes Kon- 
zert, guter Einstand in die Sai- 
son! 

Wer die Frankfurter Buchmes- 
se kennt und schon mal erlebt 
hat, der kann sich vorstellen, 
daß mich das Arbeiten am Mes- 
sestand gehörig schlauchte. Auf 
jeden Fall dauerte es so einige 
Zeit, bis ich wieder auf ein Kon- 
zert kam. Das allerdings hatte 
es in sich - Gott sei Dank! 

Die Vorbands ersparte ich mir 
am Freitag, 11. Oktober, im „Z“ 
in Filderstadt-Bernhausen; so- 
wohl STALE als auch BOHR- 
HOLM reichten mir rein aku- 
stisch aus dem Vorraum, wo ich 
mich lieber mit alten bis uralten 
Punkrock-Kumpanen unterhielt. 
Ich mußte die Bands nur hören, 
um mir vorstellen zu können, 
wie sich wieder irgendwelche 
Sänger mit Cordhosen auf dem 
Boden wälzten; diese Emocore- 
Weinerlichkeit kann ich langsam 
nicht mehr ertragen. Na ja, da- 
für entschädigten AVAIL wie- 


Ar 


der einmal: Die Burschen aus 
Richmond, Virginia, machen 
zwar auch Emocore, aber von 
der heftig-deftigen Sorte; da darf 
im Publikum ordentlich gehüpft 
werden, was ich dann ebenfalls 
ausnützte. Wer früher VERBAL 
ASSAULT liebte, schätzt heute 
zumindest AVAIL - diese Band 
hat ihre Beliebtheit wirklich ver- 
dient. Ein schönes Konzert, wie- 
der mal ein naßgeschwitztes T- 
Shirt. 

Die APPD Mannheim hatte es 
tatsächlich geschafft, für den 
Samstag, 12. Oktober, eine 
Großdemonstration unter dem 
Motto „Freiheit für Peter Graf“ auf 
dem Paradeplatz der Stadt an- 
zumelden. Unter den irritierten 
Blicken der Passanten und be- 
schützt von der mindestens ge- 
nauso irritierten Polizei tummel- 
ten sich dort am Samstag mit- 
tag zwischen 200 und 300 
Punks - es war gewissermaßen 
der erste offiziell erlaubte Chaos- 
tag in der bundesdeut- 
schen Geschichte. Ein 
fetter Respekt für die 
Mannheimer APPD! 
Musikalische Höhepunkte 
gab es dann später unter 
der Friedrich-Ebert-Brük- 
ke: Ein Schlagzeug, ein 
bißchen Strom vom Ge- 
nerator, und fertig war das 
Punk-Konzert. Wieder 
starrten Polizisten und 
Passanten ungläubig, 
und diesmal heizten die 
KASSIERER ein: Zu „Sex 
mit dem Sozialarbeiter“ 
und anderen Hits ging voll 
der Pogo ab, ein Kreis von 
völlig begeisterten Zu- 
schauern um die Band, 
die sichtlich ihren Spaß 
hatte. Ein grandioses 
Konzert, wirklich!, das alle 
Höhepunkte aufwies, die 
ein richtig gutes Konzert 
haben sollte. 

Danach hatten es FEHL- 
GEBURT aus Mainz (? - ich 
dachte die wären aus Mannheim 
- der Tipper) schon schwerer. 
Die junge Band war den meisten 
Konzertbesuchern unbekannt, 
heizte aber ordentlich mit prü- 
gelndem Deutsch-Punk ein. Mu- 
sikalische Schwächen („unser 
Bass ist jetzt futsch, dann las- 
sen wir ihn weg, und wir singen 
zu zweit“) wurden locker umgan- 
gen, einige Stücke haben echte 
Hit-Qualitäten; trotzdem wurde 
das Publikum nach einiger Zeit 
lasch, und das Konzert versieg- 
te geradezu. Schade eigentlich, 
aber nach dem grandiosen 
KASSIERER-Auftritt hätte es 
jede Band schwer gehabt. 

Ein schönes Folk-Punk-Konzert 
hat was für sich; also pilgerte ich 
am Donnerstag, 17. Oktober, 
nach Pforzheim in den 
„Schlauch“. Im selbstverwalte- 
ten Zentrum spielten BIG BAG 
OF STICKS$ aus Irland auf, rund 
120 Leute waren da, und vom 


ersten Ton an merkte man, daß 
die Band ein enormes Maß an 
Spielfreude mitbrachte. Ich 
selbst war ziemlich schlapp und 
lümmelte mich eher in der Ecke 
herum, aber nach gut einer hal- 
ben Stunde tanzte der ganze 


.Saal, ja, tanzte, also nichts mit 


Pogo und so; das war richtig 
arschgeile Tanzmusik, die durch 
witzige Ansagen und gelegent- 
liche Reggae- und Ska-Einlagen 
gut aufgelockert wurde. 

Gleich wieder Pforzheim - dort 
war am Freitag, 18. Oktober, ein 
kleines Deutschpunk-Festival 
angesagt, veranstaltet von zwei 
Jung-Punks aus Karlsruhe und 
Umgebung, die ihren 18. Ge- 
burtstag auf diese Weise feiern 
wollten. Von den Verantwortli- 
chen im „Schlauch“ hatte an- 
scheinend keiner so richtig ein- 
kalkuliert, was auf sie zukam: 
Die Bullen riefen bereits um 20 
Uhr zuhause bei einer der 
„Schlauch“-Frauen an, um die- 


Schon wieder der Typ 
von Seite 4. Das darf 


doch wohl nicht wahr 
sein. Die Gummi- 
puppe zum Glück in 
diesem Moment nicht 
im Bild. 


se darüber zu informieren, daß 
Besucher vor der Tür rum- 
standen. Tja, und dieses Pro- 
blem hielt wohl den ganzen 
Abend über an; ein Punk-Kon- 
zert ist nun mal keine Veranstal- 
tung, bei der das Publikum 
schön brav im Raum bleibt. 
Von den Bands bekam ich nicht 
so viel mit; angeblich habe ich 
sogar eine Oil-Punk-Band ver- 
paßt, die tatsächlich so dreist 
war, ENDSTUFE nachzuspie- 
len. Immerhin ging jemand auf 
die Bühne und sagte seine Mei- 
nung. Mitgekriegt habe ich 
BIERSCHISS aus Karlsruhe, die 
gerade die APPD-Hymne spiel- 
ten, als ich eintrat, sowie 
HÜHNERSÜPPCHEN aus Ba- 
den-Baden, die zwar dazu- 
gelernt haben, aber immer noch 
nicht mein Fall sind: BOX- 
HAMSTERS in 
abgeschrammelter Form, wenn 
Ihr so wollt. 

Danach bekam ich von den 


Bands nichts mehr mit - weil ich 
vor der Tür herumstand und 
mich als ordnungsliebender 
Punkrocker outete. Alle Bemü- 
hungen, für ein bißchen Ruhe 
zu sorgen, nutzten nichts: Die 
Bullen kreuzten auf, zuerst nur 
ein Fahrzeug, dann zwei, dann 
eine Wanne, und nach einiger 
Zeit standen sechs Polizeifahr- 
zeuge vor der Tür. Das übliche 
lustige Spiel eben.. normaler- 
weise hätte man sich da auf eine 
kleine Straßenschlacht einlas- 
sen können, aber dann wäre das 
selbstverwaltete Jugendzen- 
trum „Schlauch“ in Pforzheim 
endgültig Geschichte gewesen. 
Die Veranstalter waren mittler- 
weile völlig genervt, auch die 
zwei Punks, die ihren Geburts- 
tag feiern wollten, und das gan- 
ze endete mit viel Gebrüll, eini- 
gen Fast-Schlägereien und dem 
Rausschmiß aller Gäste. Unter- 
haltsam war der Abend auf je- 
den Fall gewesen; vom rein mu- 


sikalischen Standpunkt her kann 
ich mich beim besten Willen 
nicht äußern (grins). 

STEAK KNIFE lohnt sich im- 
mer; von dieser Binsenweisheit 
habe ich die ZAP-Leser nun 
schon ein paarmal unterrichtet. 
So auch am Freitag, 25. Okto- 
ber, im Rahmen des Subway- 
Festivals in Karlsruhes gleichna- 
migem Musik-Club. Konsequen- 
terweise liefen wir verspätet ein, 
verpaßten so WILD MILK, eine 
Karlsruher Lokalband, die aber 
gräßlich gewesen sein soll. 
Auch die FARMER BOYS igno- 
rierte ich so gut wie es ging; die- 
sen Abklatsch von SUCH A 
SURGE und anderen neueren 
HipHop-Crossover-Bands muß- 
te ich mir ja wirklich nicht an- 
schauen. Schlimm genug, daß 
solche Bands überhaupt existie- 
ren, bringt es mich fast um, so 
was auch noch live ertragen zu 
müssen. 

Dafür räumten STEAK KNIFE 


wieder mal ab. Die Burschen 
sind schon lange dabei, sie be- 
herrschen ihre Instrumente, und 
sie haben - das ist am 
entscheidensten - sichtlich einen 
riesigen Spaß auf der Bühne. 
Das Publikum dankte mit fröhli- 
chem Hüpf-Pogo und viel Ap- 
plaus; ich war nach einiger Zeit 
nicht mehr so richtig zurech- 
nungsfähig und verzichte auf 
weitere Details zu diesem Kon- 
zert (weia!). Nach STEAK 
KNIFE war richtig die Luft raus: 
DIE STERNE aus Hamburg 
hatten zwar ein bißchen Groove 
drauf, das ganze hörte sich auch 
nicht mal schlecht an, aber ich 
hatte keine Lust mehr, die Band 
anzuschauen, nachdem ich das 
studentische Mittelklasse-Publi- 
kum gesehen hatte. Glaubt's 
mir, Leute: Ich amüsierte mich 
auch so sehr gut. 

Meine letzte Woche vor dem 
Urlaub artete sowohl privat als 
auch beruflich voll in den Streß 
aus; aber ich schaffte es, am 
Dienstag, 29. Oktober, nach 
Stuttgart ins LKA zu kommen. 


Die amerikanische Vorgruppe 
verpaßten wir konsequenterwei- 
se (nicht aus Bösartigkeit), dann 
aber schauten wir uns WIZO 
an. Die Sindelfinger boten vor 
rund 1500 Leuten eine Live- 
Show, die ich nur noch als „pro- 
fessionell“ bezeichnen kann, in- 
klusive diverser Tanzeinlagen. 
Ob das dann noch Punkrock ist, 
muß jeder für sich selbst wis- 
sen; ich habe auf jeden Fall ge- 
nügend Jung-Irokesen gesehen 
und halte die Band als „Ein- 
stiegsdroge“ nach wie vor für 
sehr wichtig. 

Das war’s dann auch für diesen 
Monat. Die letzten Konzerte, die 
ich eigentlich hatte besuchen 
wollen, versackten in einem 
Strudel aus Alkohol und Arbeit. 
So hätte ich mir zwar ganz ger- 
ne die estnische Oil-Band ange- 
schaut, die auf Tour war, aber 
man kann ja nicht alles haben. 

Klaus N. Frick 


Langsam habe ich echt die Schnauze 
voll! Immer muß ich das P.N.G. be- 
sprechen. Das Leipziger Alternative- 
Käseblatt hat jetzt 28 Nummern auf 
dem Buckel und ich find‘s noch immer 
genauso überflüssig wie 'n Pickel am 
Arsch. Ich hätte für dieses Review auch 
ein älteres nehmen können, es hat sich 
nämlich nix geändert. Oder, Stop, doch, 
es geht mir noch mehr auf die Eier. (Ne 
Inhaltsangabe wäre Minimum OK ge- 
wesen. Einfach nur kotzen hat näm- 
lich weder Informations- und in diesem 
Fall auch keinen Unterhaltungswert - 
der Tipper) Thomas Weber, 

Schiebestr. 47, 04129 Leipzig, —\ 
3DM+P. HEILI u. 


SELL 


wat 7 ED RR 
= ee 


nRansine wu 


ur 


Endlich werden auch die Freunde der 
durchstochenen Schamplippe und des 
beringten Gemächts auf dem deutsch- 
sprachigen Zeitschriftenmarkt bedient. 
Das INTERNATIONAL PIERCING 
MAG bemüht sich redlich nicht wie 
üblich auf diesem Gebiet zu einem 
schlechten Tattoomagazin mit einem 
Sahnehäubchen Stecherei zu verkom- 
men. Hier stehen eindeutig Piercing 
aber auch Branding, Cutting, 
Scarification, also kurz alles was dem 
modernen Primitiven von heute Freu- 
de bereitet, im Vordergrund. Die 62 
Seiten sind technisch einwandfrei auf 
edelstem Papier gedruckt. Die groß- 
flächigen Photos halten sich leider im 
Gegensatz zu amerikanischen Veröf- 
fentlichungen im Rahmen des guten 
Geschmacks und kommen gewollt 
ästethisch rüber, was nicht unbedingt 
jedermanns Ding ist. Die wenigen Texte 
halten sich an Peinlichkeit im Gegen- 
satz zu manchem Tattooheft in Gren- 
zen. Lediglich der riesige Schriftgrad 
nervt und soll den mengenmäßig doch 
extrem dünnen Inhalt wohl etwas grö- 
Ber erscheinen lassen. Für eine Num- 
mer 1 alles in allem nicht übel. Zu be- 
stellen sind die 62 A 4 Seiten bei SIN - 
A - MATIC / Königstr. 11 /90762 Fürth. 


Moses » 


MOLLATSCH # 2 ist eins der b 

ren Zonihefte, nicht zu vergleichen mit 
irgendwelchem halbgaren Retro-Oi- 
Blättern, welche meist von ehemaligen 
Langhaar-Röhrenhosenträgern ge- 
macht werden, die *unpolitisch* mit 
"deutschnational* verwechseln und von 
Punk und Skinheadkult soviel Ahnung 
haben wie Erich Honecker. MOL- 
LATSCH hat einen knallgeilen Humor, 
Selbstironie und trotzdem 'nen klaren 
Durchblick. Ein Highlight sind zweifels- 
ohne die Werbespotbesprechungen, 
welche ein kleines Genie durchblicken 


lassen. Auch die allseits geliebten 
CHAOSTAGE werden adäquat behan- 
delt. Man könnte fast meinen, daß die 
Punkszene im Osten doch noch nicht 
ausschließlich aus erbärmlichen von 
Talkshow zu Talkshow durchgereich- 
ten mitleidserregenden Straßen- 
kindern besteht. Aber diese Christia- 
ne F. Punker kriegen sowieso keine 
Fanzines auf die Reihe, höchstens ein 
Gespräch mit ihrem Hippie- 


Streetworker, der ihnen irgendwie aus 
der Scheiße helfen soll und eventuell 
ein paar Mark vom Staat locker ma- 
chen kann, wogegen prinzipiel ja 
nichts einzuwenden wäre. Layout und 


Schriftbild der 88 Seiten sind jedoch 
ziemlich abstoßend, so daß manche 
Leseperle zwischen den Zeilen sicher 
verloren geht. Auch wenn mich Bands 
wie DRITTE WAHL oder Z.K. nur peri- 
pher interessieren, hätte ich den Zonis 
doch glatte drei Handschuhe gegeben, 
wäre da nicht dieser von Schleim triff- 
ende Beizettel gewesen, indem sich 
ein gewisser Essig für den kleinen 
durchaus gerechtfertigten Moses - 
Verriß innerhalb der Fanzine-Reviews 
genau bei diesem Moses entschuldigt. 
Das ist wirklich unterste Schublade 
und sowas kriegt noch nicht mal ein 
Alfred Hiller hin. Dadurch wird natür- 
lich das Gesamtbild total zerstört und 
mit dem drei Handschuhen ist erstmal 
Essig. Stattdessen gibt's die 
vollgekackte Unterhose bei MOL- 
LATSCH / E. Mederake /____. 
Töpfergasse 1/06188 Lands- 

berg für 2 DM plus Porto undL\ 7” 
Verpackung. V. Lenz 


So,so, Heiko Weigelt, hattu die 
SONDERMÜLL #5-Rezension im 
ZAP mit Genugtuung in dich aufgeso- 
gen? Das freut mich aber, daß ich mal 
wieder einen Menschen glücklich ge- 
macht habe. Jetzt wäre eigentlich ein 
deftiger Verriß für die #6 angesagt, 
aber... ich bringe es nicht über‘s Herz, 
denn die aktuelle Nummer gefällt mir 
nämlich noch besser als die letzte. 
Nette Intis mit Lee (STEAKKNIFE), 
KAPITULATION B.o.N.n., SLAPSHOT 
(ziemlich kontrovers, aber geil) 
undundund, zwei Geschichten vonne 
Freak-Brothers, das etwas andere In- 
terview und anderer Schund. Die 
Kurzinfos über die auffem CD-Sampler 
(ja, is‘ auch noch 'ne CD bei) vertrete- 
nen Bands gehen gerade mal über 4 
Seiten und bleiben im Rahmen des 
Erträglichen, also nicht wie beim Rotz- 
blatt WAHRSCHAUER, aber dazu an 
anderer Stelle mehr. Die Kurzge- 
schichte ist diesmal ziemlich schwach 
und die Hanf-Kolumne geht mir eh am 
Arsch vorbei, weil Kiffen schon immer 
Hippiescheiße war, immer noch ist und 
auf ewig Hippiescheiße bleiben wird. 
SONDERMÜLL-Fanzine, Postfach 12 
16, 64747 Breuberg, 6 Oschis+P. 
HEILI L 


Kommen wir zum allerletzten Scheiß- 
blatt, das mir in letzter Zeit zum 
Reviewen vorgelegt wurde. Ja, genau, 
es dreht sich um den WAHR- 
SCHAUER #31. Neeneenee, is’ das 
‘n Scheißdreck. Da kann ich mir auch 
gleich das WOM-Journal durchlesen, 
dort werden die Bands auch nur 
gehypt. Das einzig annehmbare an 
diesem Käseblatt sind die drei politi- 
schen Artikel, die sich um Chiapas, 
Antifa (M) und Daniel Goldhagen dre- 
hen. Ansonsten das gleiche Urteil wie 
beim letzten Mal: ab in die Tonne mit. 
DER WAHRSCHAUER, c/o Giese, 
Uhlandstr.14, 10623 Berlin, 5 Eier, die 
mensch besser in Dosenbier 
investiert+P. HEILI 


wur 


Den Nejc Jakopin dürften einige von 
euch als Schreiberling beim PLASTIC 
BOMB kennen bzw. als Bandmeinber 
von den SEXY BACTERIAS. Ebenje- 
ner Nejc gibt auch ein eigenes Zine im 
ASer-Format, welches da den Titel 
NJAM! trägt und so herumpunkt. In der 
#5 finden wir Intis mit SNUFF, 
JOYKILLER u.a., Blind Date mit 
Micha+Swen (vom PB), MARS 
MOLES (= SEXY BACTERIAS)-Tour- 
bericht sowie ein ganzer Stall voll mit 
Reviews. Das NJAM! ist sicher nicht 
unentbehrlich, im Vergleich zu ande- 
ren A5ern dieses Genres schneidet es 
ganz gut ab. Nejc Jakopin, Kardinal- 


Galenstr.41, 47051 Duisburg, 1,50+P. 
HEILI 


Das FLIPSIDE aus dem sagenumwo- 
benen Land der unbegrenzten Möglich- 
keiten, ist ja fast so alt wie Moses und 
wurde mir von der alten Arschkrampe 
auch empfohlen und tatsächlich: Jede 
Menge Fotos mit geilen Punketten und 
das auch noch auf massig Farbseiten. 
Die Schrift ist ekelhaft klein und die Le- 
serbriefe so zahlreich wie Nazis beim 
Skrewdriver Konzert. Das was ich ver- 
standen habe, hat mich doch ziemlich 
überzeugt. Ist auf jeden Fall sehr viel 
besser als die seltsame Hippie- 
zeitschrift MAR, die mir der Chef neu- 
lich auf's Nachtschränkchen gelegt hat. 
Wer Bock auf hübsche Punker und 
Punketten und eine Californienzen- 
trierte Punkwelt hat ist hier absolut rich- 
tig. Ein paar Millionen Seiten für 3 grü- 
ne Scheine mit dem Dollarzeichen plus 
wahrscheinlich 250 DM Porto (bei der 
Bundespest ist alles möglich, kann 
aber das Flipside nichts für) bei 
FLIPSIDE, P.O. Box 60790, Pasadena, 
CA 91116, U.S.A. Oder schreibt einfach 
mal 'nen Leserbrief hin, die sammeln 


sowas. V. Lenz. » 


Ein neues A4er-HC-Zine hat das Licht 
der Welt erblickt und die Erzeuger tauf- 
ten es auf einen HC-typischen Namen: 
DIFFERENT SOULS. Auf den etwas 
dünnen 32 Seiten ist 'ne im Ansatz 
gute Mischung vertreten, so von we- 
gen Intis mit WATER BREAKS STONE 
und MUGSHOT, Lobhudelei auf EA8O 
(die sind doch nur scheiße, diese 
Jammerlappen, so dat musste mal 
gesagt werden, auch wenn ich jetzt It. 
dem Lobhudeler kein Punk bin, tja, 
habe ich halt Pech gehabt), recht we- 
nig Reviews und jede Menge Plädoy- 
ers für Veganismus. Und bei diesen 
letztgenannten Artikeln bekomme ich 
leichte Bauchschmerzen, denn das 
ganze kommt sehr betroffen herüber, 
so von wegen wie Menschen doch 
krank seien, weil sie ihre Hauskatze 
umsorgen, laut dagegen brüllen, wenn 
irgendwo ‘n Hund in die Pfanne gewor- 
fen wird, um daraus ‘nen lecker „HOT 
DOG“ (gröhl, brüll, japs, LUFT!!!) zu 
machen, aber sich dann jeden Tag 
Currywurst, Pfeffersteak und Schinken- 
wurst in den Schlund stopfen. Ich mei- 


ne ja auch, daß ihr schon recht habt, 
mit dem was ihr sagt bzw. schreibt, 
kommt mir aber bitte nich‘ mit dem 
erhobenen Zeigefinger, das kann ich 
nämlich überhaupt nicht ab. Ich bin ein 
Leichenfresser (ein Ghoul, wer früher 
JOHN SINCLAIR gelesen hat, weiß, 
wat dat is‘), Schande auf mein Haupt. 
Allerdings bin ich auch konsequent und 
fordere die Legalisierung des Kanniba- 
lismus (ich meine jetzt nicht die Lehre 
des Neo-Kannibalismus). Also, ihr ver- 
schiedenen Seelen, näxtes Mal weni- 
ger Moral und Betroffenheit und wir 
kommen ganz gut ins Geschäft. DIF- 
FERENT SOULS, Schweinshaupten 


22 (scheiß Straßenname für Veganer, 
gelle), 97494 Bundorf, 2DM+P. HEILI 


» 


Total P.C. ist allerdings dagegen der 
volle Vierfarbkatalog, den ich neulich 
bei Moses gut versteckt unter ein paar 
Briefumschlägen entdeckt habe. Natür- 
lich weiß die Sau nicht, daß ich den 
jetzt hier bespreche, aber wahrschein- 
lich hat er sich beim AMOR VER- 
SAND aus Österreich schon ein paar 
Filmchen bestellt oder probiert gerade 
die lebensgroße Puppe JESSICA aus, 
die mit den drei Körperöffnungen. Was 
heißt eigentlich lebensgroß? So groß 
wie Moses etwa? Har Har Har. Da hät- 
te ja Dutros, oder wie der Heinz heißt 
seine wahre Freude dran. Die Klamot- 
ten find ich ja nicht so knorke, aber 
beim Fuß und Handfesselset dürfte 
schon einiges für den aufgeschlosse- 
nen Punkrocker von heute, dabei sein. 
Auf künstliche Vaginas oder 
Doppeldildos bin ich zur Zeit zum Glück 
nicht angewiesen, die Filme machen 
dagegen wirklich neugierig. Da kom- 
men Beate Uhse und Co. echt nicht 
mit. Hier wird offenbar ein Schwerpunkt 
auf Perversionen der krassesten Sor- 
te gelegt. Hier ist nicht die Punica son- 
dern die "Sperma-Oase" gefragt, so zu- 
mindest der Titel eines Films. Die an- 
scheinend nah an der Grenze zur Auf- 
klärung liegenden Streifen haben ex- 
trem dezente Titel wie PISSORGIEN, 
BLANKE SPALTEN, DOPPEL 
SCHNALLEN, PRALL UND VERSAUT, 
DIE SPERMA MELKER, PARIS ANAL, 
FAT MAMA SEX, DRINK PISS, DEEP 
FIST PUSSY, EAT MY CAVIAR usw. 
usf. Genau das richtige zum Mittages- 
sen also. Ich würde mal sagen, rein 
vom Gefühl her, daß hier der Titel oft 
Programm ist. He, hier geblieben, nicht 
das ihr jetzt alle auf's Klo rennt. Es fol- 
gen noch ein paar weitere Reviews, die 
gelesen werden wollen. Hoher Unter- 
haltungswert, verdammt wenig 
Szeneinfos und kostenlos. Deswegen 
ist ein Handschuh durchaus gerecht- 


fertigt. V. Lenz “u 


Hat diesmal ein bisken länger gedau- 
ert, aber nun hat das Warten ein Ende. 
Das NIVEAU #27 ist erschienen. 
Endlich, kann ich da nur sagen. Und 
die NIVEAUigen wären nicht die 
NIVEAUigen, wenn sie nicht mit 'ner 
Überraschung aufwarten würden, weil: 
die #27 ist 'ne Doppelnummer, die in 
zwei Konfessionen unterteilt ist, näm- 
lich in katholisch und evangelisch (kein 
Witz, is‘ so), die einzeln 2,50 und zu- 
sammen 4 Kröten kosten. Is‘ ja wohl 
logisch, daß mensch sich beide Teile 
ordert, denn ansonsten istmensch der/ 
die Loser/in. Und diejenigen unter 
euch, die das NIVEAU überhaupt nicht 
kaufen, gehören sowieso an die Wand 
gestellt. Den Inhalt aufzulisten spare 
ich mir hier, die NIVEAU-Leute machen 
aus dem uninteressanntesten Themen 
wahrhaft spritzige und fulminante 
Stories. Außerdem wird die evangeli- 
sche Ausgabe von einem wunderbar 
herrlich debil aussehenden Wuschel 
geschmückt, während die katholische 


von einer nicht minder debil guckenden 
Frau (ich glaube vom STAY WILD- 
Team) verziert wird. M.a.W., das NI- 
VEAU ist wieder einmal definitiver 
Pflichtkaufl! Richard Meissner, Klein- 
feldstr.50, 68165 Mannheim, 2,50 
(4,00)+P. (in Anbetracht der Tatsache, 
daß man aus der geilen Grundidee 
hätte viel mehr rausholen können und 
hier eine echte Chance vergeben wur- 
de zwei Knallerhefte zu machen, in- 
dem man nämlich die gleichen Sachen 
unter dem jeweils katholischen und 
evangelischen Aspekt besprochen hät- 
te beispielsweise, kann ich mich die- 
ser Wertung nicht anschließen - der 


Tipper). HEILI 233 


Wenn ich mir so das Cover vom 
RHOIHESSEFRONT #3 angucken tu, 
kommt mir spontan folgende Textzeilen 
von den LOKALMATADOREN in den 
Sinn: „Dicke Titten, ooho, Herz aus 
Gold, ooho...“ Vielleicht könnt ihr euch 
ja ungefähr vorstellen, was vorne drauf 
ist. Ansonsten wird das RHF immer 
besser, is’ schon fast unheimlich, wie 
gut die inzwischen geworden sind. 
Aufgepasst NIVEAU, die Bingener sind 
auf dem Wege, euch vom Fanzine- 
Olymp zu stoßen. Inhaltlich gibt es den 
3. Teil von Snob, Mensch war auf ein 
paar Konzerten und Fußballspielen, 
Talkshows wurden dem ultimativen 
Test unterzogen. (Naja, ultimativ? - der 
Tipper) Die absoluten Höhepunkte des 
Heftes sind aber der Artikel „Schöner 
Sterben in Rheinhessen“ sowie der 
Ratgeber zum Wixen. Einfach grandi- 
os. Wie ich schon erwähnte, das RHF 
wird immer besser und das is’ auch 
garnich schliieemm! Patrick Roos, Am 
Rheinberg 5, 55411 Bingen, 2DM+P. 


HEILI 23» 


Be N 
Das PRIDE kommt aus Magdeburg. Das 
Magdeburg als eines der braunsten Löcher 
dieser wahnsinnig demokratischen Republik 
verschrieen ist, dürfte bekannt sein, umso er- 
staunlicher ist es, daß nun vier Jahre nach- 
dem Torsten Lamprecht, einer über Magde- 
burgs Grenzen bekannter StreetPunk von 
Nazischweinen ermordet wurde und seither 
jede Menge anderer Scheiß in der Stadt pas- 
siert ist (Vatertagskrawalle usw.), genau aus 
dieser Stadt ein durchaus korrektes Skinheft 
erscheint. Frei von braunen Streifen in astrei- 
nem Profilayout mit vielen schönen Photos 
und sogar einem kleinen Poster wird hier dem 
Straßenkult gefröhnt. Einige sehr fähige 
Schreiberlinge erhöhen das Lesevergnügen. 
Interviews und Berichte miv/über LOIKAIMIE, 
KASSIERER, PÖBEL & GESOCKS, BAD 
MANNERS, TAKTLOS und dem guten alten 
Fred Perry, sowie einige Szeneberichte und 
Reviews sprengen zwar nicht gerade den 
Rahmen dessen, was man erwartet. Die gute 
Verpackung und einige Lichtblicke beim 
Schreibstil heben das PRIDE jedoch in die 
obere Kategorie der ASer. Die # 3 hat 44 
Seiten plus Poster und kann für 3 DM plus 
Porto bei Mark Lorenz / Charlottenstr. 20 / 
39124 Magdeburg bestellt werden 
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Ebenfalls eins der besseren Glatzenhefte ist 
der SPRINGENDE STIEFEL aus Österreich. 
Die Nummer 9 hat erfreulicherweise keine "un- 
politischen" Schnitzer mehr, bis auf die 
Epitaph Anzeige vielleicht. Ist ansonsten 
PURE STREETROCK und featured im noch 
nicht ganz so ausgefeilten Layout, im Gegen- 
satz zum PRIDE, zum Beispiel PUNK- 
ROIBER, ZONA A, MAJOR ACCIDENT und 
viele viele mehr. Kommt ziemlich robust da- 
her, kann aber sowohl grafisch als auch vom 
Inhalt sicher noch einiges zulegen. 28 A 4 
Seiten für 4 DM plus Porto bei DSS 
RECORDS / P.O.Box / 739 / A-4021 Linz / 
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DJ Ron Kelly 


DJ Eitereichel im Kreis seiner lieb$ten. Von links 
nach rechts Fred Kelly , Ron Kelly, Tobias Kelly, usw. 
ganz rechts außen Joelle Kelly, die jetzt ein eige- 
nes Fanmagazin für alle Bonner Kelly Fans auf die 
Beine stellen möch 


N 


Die Kolumne 


DIE BONNER 
KELLY FAMILY 


Wenn man die gar nicht mal so schlechte ZAP-Aus- 
gabe # 142 liest, könnte man glatt glauben, wir be- 
fänden uns im Jahre 1981. Nicht daß es DIE TOTEN 
HOSEN, ANTISEEN oder die BOXHAMSTERS bereits 
zu diesem Zeitpunkt gegeben hätte. Aber Punk steht 
so dermaßen im Mittelpunkt des gesamten Heftes, 
da fühlt man sich tatsächlich in längst vergangene 
Zeiten versetzt. Moses nennt dies ja auch schon seit 
Monaten gewaltig erkenntnistheoretisch und ein 
wenig gebetsmühlenartig „Zeitschleife“. Ich mag 
keine Retros und blutleere Wiederbelebungen. Wenn 
ich dann „Punker des Monats“ oder „Un-Punks des 
Jahres“ etc. lese, überkommt mich angesichts die- 
ses unglaublichen Anachronismus ein wenig Übel- 
keit. Einfach nur uninspiriertes Gelalle ohne jedwe- 
de Bereitschaft zur Weiterentwicklung. Da stimmt es 
einen tief traurig, daß Martins wirklich aufregenden 
Plattenbesprechungen so mir nichts, dir nichts un- 
tergehen in diesem Wust von konservativem Punk- 
Oldietum. Keine Frage: Punk is the Hippie of today. 
Punk wirkt heute ein wenig so wie Genesis-Fans 
1980. Vollkommen ernsthaft versichern sich die Ve- 
teranen wie lange sie schon dabei sind. Das Spiel- 
chen „I was a punk long before you“ ist vor allem im 


. ZAP wieder kräftig in Mode gekommen. Und die Kids 


stehen mit hängenden Unterkiefern dabei und erstar- 
ren vor Bewunderung anstatt den alten Punk-Säk- 
ken in ihre behäbigen und selbstgefälligen Ärsche 
zu treten. Wenn ich es mir so recht überlege, war ich 
nie Punk und will es auch nie werden. Das derzeitige 
Punk-Retro bringt nämlich Begleiterscheinungen mit 
sich, die ziemlich krass an CDU-Parteitage erinnern. 


Vor einigen Jahren habe ich den Begriff des Interna- 
tionalen Rotzlöffeltums kreiert, weil ich mich von ab- 
gegriffenen Vokabeln wie Punk oder Hardcore distan- 
zieren wollte. Diese Ausdrücke schienen mir wirk- 
lich nur noch als musikalische Stilbezeichnungen Re- 
levanz zu besitzen. Ein Rotzlöffel sollte indes so rich- 
tig im Leben stehen. Egal ob Fußball, HipHop, 
Techno, Kunst, Fernsehen, Parties, die richtige Lite- 
ratur (Wiglaf Droste beispielsweise), Straße oder was 
weiß ich auch immer irgendeine Rolle spielen - auf 
eine bestimmte Lebensweise sollte es ankommen. 
Sich selber und den Rest der Welt nicht allzu ernst- 
nehmen stand für mich im Vordergrund. Dazu viel- 
leicht im richtigen Moment an der richtigen Stelle die 
politische Aktion, ohne sich deswegen von Links- 
Dogmatikern vereinnahmen zu lassen. Vor allem in 
Bewegung bleiben, voranschreiten, Entwicklungen 
forcieren. Und jetzt wieder diese gräßliche Reduzie- 
rung auf die Punk-Nische. Warum, zum Teufel, kann 
ein Punk nicht früher auch straight edge gewesen 
sein? Da verdammt ein gewisser Edi Stöckli Tobias 
Scheiße Kelly als Un-Punk, weil dieser eine Phase 
brauchte, um sich zu entwickeln. Ok, Ok, dann gehe 
ich jetzt sofort in den nächsten Plattenladen und 
kaufe mir Phil Collins-CDs, weil ich um 1977 auch 
einige Genesis-Platten hatte. Also, ich kann über- 
haupt nie Punk werden, weil ich ja eigentlich Gene- 
sis-Fan bin; ebenso wie Tobias Scheiße Kelly eigent- 
lich straight edge ist. Verdammter Blödsinn. Ich kann 


DJ Tobias Kelly 


übrigens auch ein wenig Klavier spielen, ein weite 
rer Grund, der gegen meine Rekrutierung als „ech 
ter“ Punk steht. Und deutsche Punks legen ja unge: 
mein Wert auf „Echtheit“, aufeine Lebenseinstellung. 
Jawoll, einmal Hitler-Jugend, immer Hitler-Jugend! 
Wo kämen wir denn hin, wenn Punk einfach nur ein 
großer Spaß wäre. Nein, nein, wer die strengen Auf. 
nahmeprüfungen als Punk überstanden hat, der muß) 
auch sein Leben lang Punk bleiben. Ansonsten iste: 
ein Warmduscher, eine rosa Pussy oder gleich ein 
verrotteter Votzlappen respektive ein eitriger Eichel-) 
Pickel. Warum rege ich mich eigentlich auf? Irgend 
wie lasse ich mich gerade auf die gleiche infantile 
Ebene ein. Egal, alles, was ich will, ist euch da drau 
Ben zu sagen: Laßt euch nix erzählen über „Punke 
des Monats“ oder „Un-Punks des Jahres“ etc. Tut 
was ihr wollt. Hört auf niemanden. Auch auf das ZAP 
nicht. Wir sind alles kleine, eitle Selbstdarsteller. Und 
wir lügen wie gedruckt, deswegen lassen wir es auch 
drucken. Ob Tobias Scheiße Kelly oder gar ich Un 
Punks sind, ist völlig egal. Interessiert doch eigent 
lich gar nicht. Wesentlich interssanter war daschon 
das Konzert der BONNER KELLY FAMILY in Bendorf 
bei Koblenz irgendwann Anfang November. Auf dem 
Ankündigungs-Fiyer stand etwas von 1600 I Freibier.) 
Das hielt ich natürlich für einen recht kühnen Witz. 
Trotzdem konnte ich meine alten und lahmen Anti- 
Punker-Knochen in Richtung Konzertort bewegen. 
Erwähnenswert dabei ein paar Kid-Punks, dieich un 
terwegs nach dem Weg fragte. In betont tuntiger 
Manier lehnte ich mich aus dem Autofenster und frag 
te mit dotterblumenweicher Stimme wo es denn zum 
HAMMERHEAD-Rave gehe. Die jungen Burschen mit; 
den TERRORGRUPPE-T-Shirts und den SLIME 
Schriftzügen auf den Lederjacken sowie den putzi 
gen Iros (Gruppenzwang? Nein, nein, Punks sind ja 
sooo individuell und imitieren nie jemanden) parlier: 


ten munter und vollkommen durcheinander drauf los. 
Ich bekam eine Wegbeschreibung, von der ich glaub- 
te, daß sie 100%ig falsch sein müsse. Wenn mich je- 
mand vor 12, 13 Jahren in dieser bescheuerten Wei- 
se nach dem richtigen Weg gefragt hätte, hätte ich 
ihn mit Sicherheit in die falsche Richtung geschickt. 
Aber nix da, das trauten die sich gar nicht. Die Weg- 
beschreibung war 1a. Schade eigentlich. Ich war et- 
was enttäuscht, NICHT in die 
falsche Richtung geschickt 
worden zu sein. Wie dem auch 
sei, nachdem ich am Ort des 
Geschehens eingetroffen war, 
packte mich sofort Ron Kelly 
von der BONNER KELLY 
FAMILY und schleppte mich - 
leicht homosexuell sabbernd 
- durch eine Küche in ein Hin- 
terzimmer, in dem sich der 
Rest der FAMILY aufhielt, um 
gerade mit einem bebrillten 
Jüngling ein Interview zu ma- 
chen. Scheinbar lief die ganze 
Sache nicht so gut, da man 
mich aufforderte, auch ein In- 
terview zu machen. Das war 
mir alles irgendwie zu doof. 
Außerdem hatte ich beim 
Durchschreiten der Küche die- 
se blau-weiße Wand aus gar 
wunderbaren Hansa-Dosen 
gesehen. Da wollte ich schleu- 
nigst wieder zurück. Die KELLYS und den Jüngling 
zog es auch dorthin, so daß ich zunächst mal herz- 
haft zugreifen konnte. Während ich mich jedoch mit 
einigen Dosen eindeckte, griff Ron Kelly auch dau- 
ernd zu. Weniger bei den Dosen als vielmehr bei mir. 
Er lallte irgend etwas von „Schwuler Sau“ und „gei- 
lem Knabenarsch“ - anscheindend hatte er einen ge- 
waltigen homoerotischen Hormonsturz. Schließlich 
erfuhr ich, daß diese gewaltige blau-weiße Dosen- 


AFFRONT 
PUNK FOR SALIE - 7" 


Knallkarter, brachialer Hardeore-Punk zwischen 


Playlist Frank Schwein Schütze (die 
ebenso perfekte wie auch schändliche 
Synthese aus einem verrotteten 
Votzlappen und einem eitrigen Eichel- 
Pickel) 

1) Diego Armando Maradona, Paul 
Gascoine & Tony Adams 
2) Nick Hornby - Fever Pitch (Buch) 
3) Sens Unik - Tribulations (Geile 
Fick-CD) 

4) David Thomas - Erewhon (CD) 
5) Mit H. Sack Ziegler, Ede Fidelack 
und Rainer Bonn (alle aus Köln) 
Eierlikör mit Tequilla saufen 
6) HAMMERHEAD-Gig Anfang 
November in Bendorf 
7) „Für alle Fälle Fitz“ - Geilste Krimi- 
Serie seit 


wand das angekündigte Freibier war. In diesem Mo- 
ment hatte ich ein unglaublich verzücktes Leuchten 
in meinen Augen. Ich fühlte mich wie im Paradies 
oder im Schlaraffenland und ließ fortan das köstli- 
che Naß ohne Unterlaß in mich hinein fließen. War 
das schön! Im Konzertsaal traf ich jede Menge Be- 
kannte und Feunde. Zum Teil Gestalten, dieichschon 
über 15 Jahre kenne. Freund Zani, der mich ausdrück- 
lich bat, ihn im ZAP zu erwäh- 
nen, schoß den Vogel ab, sah 
er doch exakt genauso aus 
wie vor 12 oder 13 Jahren - mit 
Hundehalsband und solch’ ei- 
nem Firlefanz. Ich kam natür- 
lich nicht umhin, jedem zu 
versichern, daß ich eigentlich 
ein Raver bin, der sich verirrt 
hatte. Vorne spielte irgendei- 
ne Band. Interessierte mich 
nicht. Bei einem der vielen 
Gespräche mußte ich leider 
erfahren, daß sich MY LAl al- 
ler Voraussicht nach auflösen 
werden, weil Sänger Fezer 
ausgestiegen ist. Hey Fezer, 
überleg’dir das doch noch 
einmal, ihr seid doch immer 
noch erst am Anfang. Die er- 
ste Band, die ich mir dann 
bewußt reinzog, waren ELE- 
VEN. Zwei Leute von MY LAI 
dabei, flotter HC, eher kalifor- 
nisch orientiert. Hat Spaß gemacht. Später dann aber 
die BONNER KELLY FAMILY. Und es war wie ein klei- 
nes Erdbeben. Die Anlage war sauschlecht, was aber 
nicht die geringste Rolle spielte. Die KELLYS nah- 
men ihre Hammerköpfe zur Hand und schlugen aku- 
stisch auf alles ein, was sich ihnen in den Weg stell- 
te. Ein erbarmungsloses Monster walzte sich den 
Weg frei, um mit der größtmöglichen Intensität und 
bis zur Schmerzgrenze uns allen eine Harke zu zei- 


PLASTIE BOMB 

C/O MICHAEL WILL 
FORSTSTR. 71 

47055 DUISBURG 


EISENPIMMIEN. 


ALTE KACKE - ED 


RAWSIDE und POLICE BASTARD Ill 
4 x radikaler, berstender Punk-Core mit brutalem 


Gesang, der trotz aller Härte einen anarmen 
, Wisdererkennungswert besitzt. Dulsburg's mit 
| Abstand härteste Punkband seit ewigen Jahren If! 


Zu den 6 neuen Stücken der kultigen Ruhrpott- 
Assis kommen hier sämtliche Sampler-Beiträge 
sowie die beiden ausverkauften Singlas. 
EISENPIMMEL sind der Nachfolger der 
lsgendären HANSAFRONT und haben sich mit 
kuitigen Texten im lupenreinen Analpkabeten- 


gen. Norbert Kelly lief die Rotze aus Nase und Mund, 
wie er da - mit einem unglaublich scheußlichen 
Kinderunterhemd bekleidet - sein Instrument trak- 
tierte. Schön auch Tobias Scheiße Kellys an- 
gesoffener Hüftspeck, der während seiner durchaus 
sportlichen Einlagen immer nett im Rhythmus 
schwabbelte. Im Publikum tat der Rest der BONNER 
KELLYS, also Rainer Raffel Kelly und Co., das seini- 
ge, um diesem Vulkanausbruch den richtigen Rah- 
men zu geben. War es Punk? War es Hardcore? War 
es Leidenschaft - letzte Station? Es war einfach nur 
großartig. In jedem Fall ein unglaubliches Maß an 
Intensität. Ich habe mir in der letzten Zeit nur wenige 
Konzerte angeschaut und werde auch in Zukunft 
nicht mehr sehr häufig zu irgendwelchen Gigs er- 
scheinen. Meistens ist mir das alles zu langweilig. 
Aber wenn ich ab und zu einen bis ans Letzte gehen- 
den Frontalangriff wie diesen miterleben kann, dann 
bin ich ganz einfach nur froh. Punk interessiert mich 
mittlerweile einen feuchten Genitalschmutz. Ich über- 
lege derzeit ernsthaft, ob ich alle meine Punk- und 
HC-Platten von den späten 70ern bis heute (das 
könnten so um die 500 sein) verschenken soll (Halt 
stop. Schenk sie mir. Ich verscheuer sie dann! - der 
Tipper). Scheiß drauf! Aber eins ist gewiß, die 
„Damaged“ und die „Stay Where The Pepper Grows“ 
werde ich immer behalten (KASSIERER und 
TERRORGRUPPE dürfen ruhig sterben, ich bin mehr 
an erbarmungslosen Himmelfahrtskommandos inter- 
essiert). Die BONNER KELLY FAMILY ist mehr als nur 
Punk. Sie ist die personifizierte und lebendige I-N-T- 
E-N-S-I-T-Ä-T!!! Und damit möchte das Schwein auch 
schon schließen. Im übrigen bin ich der Meinung, 
das Karthago zerstört und für Bayern München der 
sofortige Zwangsabstieg eingeleitet werden muß... 


Frank Schwein Schütze (die ebenso perfekte wie 
auch schändliche Synthese aus einem verrotteten 
Votzlappen und einem eitrigen Eichelpickel) 


Dautsch an die Spitze der Punk-Liga katapultiert. 
Pflichtstoff und Lachmuskeltrainer für alle Punks 


Trinker und andere Proleten. 
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CHAVEZ 


Die Tradition der Anti-Tradition 
oder ein Schwein räumt auf. 


Was mag der Begriff CHAVEZ wohl be- 
deuten? Jeder halbwegs gescheite 
Musikkritiker oder Fanzine-Schreiber 
weiß sehr genau, daß in einem Interview 
die Frage nach dem Band-Namen eigent- 
lich vollkommen tabu ist. Ebenso wie die 
Band-History. Denn Fragen wie „Seit 
wann gibt es euch?', „Wer spielt welches 
Instrument und warum?" etc. sind an 
Peinlichkeit und Langeweile kaum mehr 
zu übertreffen. Trotzdem werden sie so- 
wohl in der etablierten Presse sowie bei 
MIVIVA als auch in jedem popeligen 
Fanzine immer wieder gestellt. Nicht die 
einzige Gemeinsamkeit, die sogenannte 
Mainstream-Publikationen mit heimeligen 
Underground-Veröftentlichungen haben. 
Die Omnipräsenz der Stil- und Einfalls- 
losigkeit zieht sich durch alle medialen 
Ebenen. Dennoch würde ich gerne wis- 
sen, was CHAVEZ bedeutet. Zumal das 
Info der Plattenfirma Rough Trade auch 
nicht weiterhelfen kann. Dort bemüht man 
ein wenig geistreiches Quiz, in dem irre- 
führende Antwortmöglichkeiten wie „spa- 
nischer Ausdruck beim Stierkampf‘, 
„amerikanische Kaugummi-Marke" oder 
„altfranzösischer Ausdruck für Oralsex“ 
angeboten werden. Wenig originell. Also 
breche ich das Tabu und stelle im Inter- 
view mit dem Gitarristen und Sänger von 
CHAVEZ, Matt Sweeney, zunächst the 
most stupid question nach dem Band- 
Namen. Möglicherweise bin ich the most 
stupid interviewer und kann mir dies des- 
halb auch erlauben. „Eine interessante 
Frage“, so Matt Sweeney, „in Amerika 
werden wir das nie gefragt. Wahrschein- 
lich weil die meisten Leute dort wissen, 
daß CHAVEZ einfach nur der gängigste 
spanische Familienname ist.“ Das ist also 
alles. Müller, Meier, Schmitz auf Spa- 
nisch. Ein Band-Name, der gut klingt und 
darüber hinaus keinerlei programmati- 
sche Konnotationen impliziert. Vollkom- 
men wertneutral und zunächst keiner Sze- 
ne zugehörig. Dann machten sich jedoch 
Sweeney, der zweite Gitarrist Clay Tarver, 
der Schlagzeuger James LO sowie der 
Bassist Scotty Marshall schleunigst dar- 
an, den alltäglichen Band-Namen mit ei- 
ner außergewöhnlichen musikalischen 
Qualität zu füllen. Ihr dieser Tage erschei- 
nendes Album, „Ride The Fader‘, offe- 
riert ein sensibel ausgeklügeltes Konglo- 
merat an wirklich feinen Ingredienzen. Zu- 
nächst fällt der versponnen- 
psychedelisch anmutende en auf. 
Die Vocals erinnern in . 
beeindruckender Weise 
an die BEATLES in der 

„Sgt. Pepper’s“- und 

„White Album“-Phase. 
Aber auch Affinitäten zu 

den KINKS in ihrer 


gewisse Wehmütigkeit, die allerdings nie 
ins Jammervolle abgleitet, charaktersiert 
sind. Es ist diese einsame Verzweiflung, 
die auch häufig in Bob Moulds Gesang 
zum Ausdruck kommt. Und da sind wir 
dann bei HÜSKER DU angelangt. Neben 
den BEATLES und den KINKS ein weite- 
rer wesentlicher Einfluß. Vielleicht erin- 
nern die Songs auf „Ride The Fader’ aber 
mehr an die Solo-Projekte von Bob Mould 
und Grant Hart als an die HÜSKERS. 
Feine Pop-Melodien werden in Balladen, 
aber auch in richtig harten Rock-Songs, 
leidenschaftlich zum besten gegeben. 
Also Rock-Musik der besseren Sorte. In 
einer Reihe anzusiedeln mit DINOSAUR 
JR., MOVING TARGETS und SONIC 
YOUTH. Diese Bands gingen stets ge- 
gen den Traditionalismus des Rock an 
und schufen im Laufe der Jahre damit 
selber eine Tradition. Die Tradition der 
Anti-Tradition. Da passen die frisch und 
unverbraucht wirkenden Songs von 
CHAVEZ bestens ins Bild. Hier haben wir 
es mit Rock-Musik zu tun, die nicht faulig 
nach Grunge oder Metal stinkt, obwohl 
das eine oder andere Grunge- und Hard- 
Rock-Element durchaus erkennbar ist. 
CHAVEZ sind stilvoll und einfallsreich und 
stehen weit über jeglicher (Karo- 
)Hemdsärmeligkeit. Sie können für eine 
positive Definition des Rock sorgen, ob- 
wohl sie mindestens 90 % des Rock als 
langweilig ablehnen. Die Tradition der 
Anti-Tradition eben. Dazu Matt Sweeney: 
„Die Attitüde des Rock ist heutzutage so 
langweilig geworden. Immer wieder wer- 
den dieselben abgelutschten Klischees 
verwurstet. Damit haben CHAVEZ nichts 
zu tun. Wir haben uns immer mehr an 
Bands wie SOFT MACHINE, THIS HEAT 
oder WIRE orientiert. WIREsLP „154° ist 
wahrscheinlich eine der besten Platten, 
die es überhaupt gibt. Diese Bands ha- 
ben an interessanten, neuen Song- 
strukturen gearbeitet. Sie lehnten die Tra- 
dition des Rock größtenteils ab.“ 


CHAVEZ passen tatsächlich ein wenig in 
die Reihe der genannten Bands. Aber 
trotz aller liebenswerten Verspieltheiten 
und kleinen Experimente, die auf „Ride 


the Fader‘ zu hören sind, bleiben sie im- 


mer relativ straight. Gesunde Hardcore- 
Härte paart sich mit sprühenden Pop- 
Melodien und einigen balladesken Ele- 
menten. Eine Platte wie aus einem Guß. 
Gute Pop-Musik eben. Auch Matt 
Sweeney sieht CHAVEZ 
als Pop-Band: „Pop, das 
bedeutete immer eine 
sehr einfache Musik. Ein 
kleines Instrumentarium, 
gute Melodien und 


Hooks. Wenn es unsge- 


lingt, innerhalb dieses 
Rahmens einige Akzen- 


te zu setzen hinsichtich 


gewisser Song-Struktu- 


ren und Melodien, dann 


sind wir gut.“ Ja, das sind 

sie tatsächlich. Sie pro- 
duzieren eintach nur gute Rock-Musik, die 
ganz us ‚gar n ht panıch BIKE 


Matt. a stammt aus New York, 
_ ohne dort jem 


iner bestimmten Sze- 
ben. Er distanziert sich 
om klassischen NYC-Hardcore ebenso 


wie von allen anderen möglichen Under- 
ground-Klischees. Er sieht vielmehr lose 
Verbindungen befreundeter Bands: „Wir 
gehören keiner Szene an; jedenfalls nicht 
bewußt. Wir hängen gerne mit Bands wie 
beispielsweise SHELLAC herum. Das 
sind eben Freunde von uns. NYC- 
Hardcore? Kann ich nicht ausstehen. 
Was ist daran Hardcore? Es ist dümmli- 
cher und überaus platter Heavy Metal. Ja, 
NYC-Hardcores sind nichts weiter als bIö- 


de Heavy Metal-Kids. Die konventionel- 


len Metals singen über Zauberer, Dämo- 
nen und Teufel, die NYC-Hardcores er- 
zählen ständig von Unity, Straßenkampf, 
Überleben und der- 

gleichen. Das sind al- 

les abgestandene Kli- 

schees, die eigentlich 

niemanden mehr in- 

teressieren. Furcht- En 

bar langweilig. 

Hardcore, das waren 

für mich früher die 

BAD BRAINS, Eine 

phantastische Band, 

die ich mittlerweile 

allerdings aus den 
Augen verloren habe. 
Sie werden jetzt über- 
all als „very important“ 
abgefeiert. Interes- 
siert mich nicht mehr. 
Die New Yorker 
Hardcore Bands sind 
indes weitaus mehr 
SLAYER als BAD 
BRAINS. Eben lang- 
weilige Poser.“ 


Rock-Musik war immer durch eine gewis- 
se rebellische Attitüde charakterisiert. 
ELVIS, THE WHO, STOOGES, 
PISTOLS, BLACK FLAG, BIG BLACK - 
sie alle lehnten sich gegen die erstarrte 


 Vorgängergeneration auf und konnten 


äußerst lebhafte Akzente setzen. Im Zeit- 
alter von Gangsta-Rap, Massen-Raves 
und MTVIVA scheint es keine wirklich re- 
bellische Attitüde mehr zu geben. Das 


- Herumsitzen in irgendwelchen links-dog- 


matischen Infantilzirkeln? Das Abbrechen 
von Mercedes-Sternen? Die Teilnahme 
an Chaostagen? Nazi-Skins eins in die 


_ Fresse semmeln? ‚Was ist überhaupt 
_ noch rebellisch? Ich vermag es mittler- 


weile nicht mehr zu beurteilen. Die Punk- 
Renaissance in Deutschland verhilft doch 
auch nur noch grottenschlechten und äs- 
thetisch zutiefst verwertlichen Labels und 
Mailorders wie AM Music oder Impact 


Records zu vollen Geldbörsen. Einfach _” 


nurnoch scheußlich. Aber 
im Land der unbegrenzte: Scheu 
keiten. Derabscheuliche Kanzler, ein Volk 


Der elektrische Stuhl 


von übergewichtigen Oberlippenbart- und 
Dauerwellenträger/innen, zappelige In 
Line Skater, moralinsaure Talkshows, 
Thomas Gottschalk und ästhetische Ka- 
tastrophen wie die KELLY FAMILY, DIE 
ÄRZTE, DIE KASSIERER, WIZO, 
TERRORGRUPPE u.a. - alles dies ha- 
ben wir verdient, weil wir im Land der 
unbegrenzten Scheußlichkeiten leben. 
Und was kann da noch rebellisch sein? 
Vielleicht eine Haltung, eine Einstellung, 
die sich nicht in abgegriffene Klischees 
drängen läßt. Die eine gewisse 
Vielschichtigkeit verkörpert, plumpen Ein- 
deutigkeiten die Rote Karte zeigt. Als 
wenige einheimische 

. Beispiele fallen mir da 
Wiglaf Droste, die BOX- 

_ HAMSTERS oder 
 DACKELBLUT ein. Da 
hat die Rebellion einen 
Grad von Intelligenz er- 
‘reicht, der es vielen 
_dumpfen Zeitgenossen 
unmöglich macht, noch 
zu folgen, da sie ja viel 
eher Parolen wie „Pöbel 
und Gesocks -oi ol oi‘ 
brauchen. Auch Matt 
Sweeney sieht die rebel- 
lische Attitüde von 
CHAVEZ abseits gängi- 
ger Klischees: „Eine re- 
bellische Attitüde ist für 
CHAVEZ absolut wichtig. 
Heutzutage ist es nur 
nicht mehr so einfach, 
diese zu definieren. Die 
meisten Rock-Bands 
sind einfach nur langwei- 
lig. Dabei sollte Rock eigentlich gefähr- 
lich sein. Ein paar „gefährliche" Rock- 
Bands gibt es vielleicht noch. Dabei ist 
die Energie, die körperliche Intensität das 
Wichtigste. Man kann an der Power die 
rebellische Attitüde einer Band erkennen, 
nicht an abgegriffenen Parolen. Ich hof- 
fe, CHAVEZ haben genug Power, um eine 
gewisse rebellische Attitüde zu verkör- 
pern. In jedem Fall ist eine rebellische 
Energie wichtig, auch wenn man heute 
kaum mehr weiß, was das überhaupt ist.“ 


_ Ein nettes Schlußwort. Bleibt mir nur noch 


darauf zu verweisen, daß CHAVEZ im 
Januar auf deutschen Bühnen zu sehen 
sein werden. Da stellt sich dann heraus, 
ob sie auch live nicht (karo: -J)hemdsärme- 
lig anmuten. Da können wir die Tradition 


der Anti-Tradition vor Ort begutachten. 
_Und im übrigen bin ich der Meinung, daß 


Karthago zerstört und PHIL COLLINS ge 
meuchelt werden muß. 


Ende August zog es uns in die Nähe: ; 
von Freiberg, um GBH mal wieder live..; 
zu begutachten. Ich hatte die Band; # 


aus Birmingham von ihren Live Auf- 


tritten Mitte der 80er Jahre in England 
und Deutschland in sehr guter Erin-& 


nerung behalten, doch was die 4 
Jungs bei diesem Gig boten, war un- 
ter aller Sau. Das ‘Pflichtprogramm 
bestand fast ausschließlich aus älte- 
ren Songs (wieso machen die über- 
haupt 'ne neue Platte?!?), die lustlos 
und ohne Energie runtergespielt wur-; 


den; das Publikum war dementspre-: er 
chend auch nur äußerst begrenzt be- * 


geisterungsfähig und tanzwillig, wor- 


auf Sänger Colin zwischen den- 


Songs anfing rumzupöbeln und sein 
Mikro desöfteren in die Ecke schmiss. 


Tja liebe Herren Popstars, für so’n' 


Haufen Gage sollte man sich doch 
schon ein wenig mehr anstrengen...! 
Der dämliche mitgebrachte „Alt- 
Roadie“ (ein kleiner Nervkopp, der 
froh sein kann, daß wir ihn am Leben 
gelassen haben) konnte es sich eben- 
falls nicht verkneifen, das Publikum 
bei jeder Gelegenheit anzupöbeln - 
insgesamt gesehen sollten GBH sich 
echt mal überlegen, warum sie über- 
haupt noch auf Tour gehen; aber da 
gehts wahrscheinlich sowieso wieder 
nur um Kohle machen! Die neue CD 
namens ‘Punk Junkies’ ist ebenfalls 
nur noch peinlich, und markiert den 
musikalischen Tiefpunkt dieser Band, 
die damals mit ‘Leather, Bristles...’ 
und ‘City Baby attacked by Rats’ wah- 
re Killeralben abgeliefert haben, um 
danach mit eher zweitklassigen Alben 
in der Versenkung zu verschwinden: 


» 
» 
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ter, todlangweiliger Metal Punk nach 
dem Motto: Was können wir doch alle 
inzwischen toll unsere Instrumente 
beherrschen. Ich frage mich mittler- 
weile, wer solche Bands noch 
braucht: Konsorten a la ENGLISH 
DOGS, ANTINOWHERE LEAGUE 
etc., die schon Mitte der 80er Jahre 
nichts mehr mit Punk Rock zu tun 
haben wollten, sich der „anspruchs- 
volleren“ Musik zugewandt haben, 
damit völlig auf die Schnauze gefal- 
len sind und sich heutzutage mit 
drittklassigen Punkrock ein Stück 
vom großen Punkrevival-Kuchen ab- 
schneiden wollen. 

Vor ihrem Auftritt bot sich mir die 
Gelegenheit, Sänger Colin ein paar 
Fragen zu stellen, so here we go: 


% ZAP: Machtihr gerade ne ganze Tour 


hier? 


| Colin: Wir haben 4 Gigs in Deutsch- 


land und einen in Amsterdam. Unser 
neues Album namens Punk Junkies 
ist auch gerade auf dem deutschen 
‘We Bite’ Label erschienen. 

ZAP: Warum habt ihr euer Label ge- 
wechselt? 

Colin: Nach unserem letzten Album 
haben wir unseren Manager gefeuert, 
der in engem Kontakt zu ‘Rough 
Justice’ stand. Als dann der Vertrag 
auslief, hat das Label sich von uns 
getrennt, weil wir eben keinen Mana- 
ger mehr haben wollten. 

ZAP: Gab es sonst noch Ärger mit 
‘Rough Justice’? 

Colin: Klar, das sind echt 'ne Horde 
von Arschlöchern. Wir haben bei- 
spielsweise Gigs in Tel Aviv gehabt, 
und der Promoter wollte Info Material 
über uns haben. Aber unser Label hat 
dem nicht mal was geschickt. Genau 
dasselbe passierte in Argentinien; 
deshalb sind wir froh, daß sie uns 
gefeuert haben. 

ZAP: Was passierte denn damals mit 
Clay Records? 


Colin: Das ganze Label bestand so- 
wieso nur aus einem Typen:Mike 
Stone. Nach ‘City Babys Revenge’ 
ging’s mit Clay Records bergab. 
Pinnacle, der Großvertrieb, ging plei- 
te, und da sie Clay Records noch ne 
Menge Geld schuldeten, ging das 
Label halt ebenfalls pleite. 

ZAP: Wie sind denn so eure Konzer- 
te in Japan? 

Colin: Wenn wir dort ne Tour machen, 
werden wir wie die Beatles behandelt. 
Die bezahlen unseren Flug, Hotels, 
Equipment, dann geben sie uns 
noch’n paar tausend Pfund - deshalb 
ist Japan für uns finanziell gesehen 
sehr wichtig. 

ZAP (Armin auf Korn): Eh Colin, wo 
issn dein Friseur geblieben, den du 
damals immer mithattest? 

Colin: Haarfrisuren sind unwichtig. 
Was zählt ist die Musik. 

ZAP (Armin auf Korn Teil 2): Komm 
Colin, wo issn jetzt dein Friseur? 
Colin: Das war halt damals so. Es war 
eben natürlich (?!?). 

ZAP: Denkst du, daß sich die Punk- 
szene über die Jahre hinweg verän- 
dert hat? 

Colin: Eigentlich nicht. Uns gibts jetzt 
schon 17 Jahre lang, und es ist ei- 
gentlich immer gleich geblieben: Es 
gibt gute und schlechte Leute, gute 
und schlechte Konzerte; so ist das 
Leben! Wir sind jetzt alle um die 34 
Jahre alt, also machen wir das schon 
die Hälfte unseres Lebens; wir sind 
halt ne Art Institution geworden. 
ZAP: Was hälst du von dem soge- 
nannten „Punk Revival“ der 90er Jah- 
re? 

Colin: RANCID sind in Ordnung. Lars 
ist ein guter Freund von uns. GREEN 
DAY mag ich nicht, die sind so künst- 
lich. Die kommen total uhnatürlich 
rüber. RANCID sind da besser, die 
ermutigen die jungen Leute, in die 
Szene reinzukommen. 

ZAP: Meinst du nicht, das das Gan- 
ze zukommerziell geworden ist? 
Colin: Ich guck mir sowieso kein MTV 
an. Mich stört es nicht, wenn Bands 
auf Major Labels gehen. Hauptsache, 
uns gibt es noch. 

ZAP: Kannst du von der Band leben? 
Colin: Gerade mal so eben. Wir ha- 
ben halt keine anderen Jobs, deshalb 
werden wir nicht regelmäßig bezahlt. 
Wir leben von den Gigs, kriegen 
manchmal 'n Scheck von der Platten- 
firma; oft sind wir eben pleite. 

ZAP: Bekommt ihr noch Ärgerwegen 
eurer angeblich frauenfeindlichen 
Texte wie ‘Big Women’? 

Colin: Wir waren noch nie sexistisch. 
Songs wie ‘Big Women’ oder 'Slut’ ha- 
ben wir von einem komödiantischen 
Standpunkt aus geschrieben. Wenn 
die Leute keinen Spaß verstehen... - 
„fuck them“! Ich habe selbst 2 Kin- 
der, meine Frau arbeitet von 9 bis 5 
und ich hüte die Kinder. Werist denn 
dann im Endeffekt der Feminist? 
Wahrscheinlich ich. 

ZAP: Haben SLAYER euch um Er- 
laubnis gefragt, als sie den ‘Sick Boy’ 


‚Song von euch coverten? 


Colin: Nein, das brauchen sie nicht. 
Aber sie müssen an uns Tantiemen 


bezahlen, das ist die ganze Sache mit 
der GEMA usw. THE ALMIGHTY 
haben auch mal ‘Give Me Fire’ von 
uns gecovert; die haben uns vorher 
angerufen, weil sie den Text nicht 
wußten. Also haben wir ihnen den 
Text durchgefaxt, nachher kam dann 
der Tantiemen Scheck, und so läuft 
das eben, das ist ne ziemlich gute 
Sache. Wir haben auf fastjedem neu- 
en Album von uns auch nen Cover- 
song, beispielsweise 'l feel alright' von 
‘Iggy Pop’, und ein Teil des Gewinns 
geht dann immer an 
denSongschreiber. 

ZAP: Wie lange denkt ihr, daß ihr mit 
GBH noch weitermacht? 

Colin: Bis wir alle sterben. Wir haben 
einen Pakt geschlossen, daß wir so 
lange weitermachen, bis einer von uns 
stirbt. Und das wird vielleicht gar nicht 
mehr so lange dauern. Andererseits 
habe ich auch Leute wiedergetroffen, 
mit denen ich damals zur Schule ge- 
gangen bin, im gleichen Alter wie ich. 
Ich spiele innem Soccer Team in der 
Sunday League, und manche Leute 
von denen, die genauso alt sind wie 
ich, haben nach der Schule normale 
Jobs angefangen, und die haben mitt- 
lerweile keine Haare mehr auf'm Kopf. 
Sie sind fett, haben Kinder, sind ge- 
schieden, haben wieder geheiratet... 
. Wenn ich mir die anschaue, die se- 
hen total alt aus, wie aus’m Mittelal- 
ter, und wennich uns dann anschaue, 
haben wir uns noch recht gut gehal- 
ten. Deshalb haben wir es wahr- 
scheinlich richtig gemacht! 


Björn Fischer. 


nn ___ 


“sburg-Ruhr- 


POLL ’96 


Und schon wieder ein Jahr vorbeigerauscht! Wusch! Das war’s! Habt ihr es sallererster Einsatz als 
. V-Krimi von 1981 


gemerkt? Merkt ihr überhaupt noch was? Ja? Dann kommt unser Poll ja gerade 
richtig. Gespannt warten wir darauf, ob der Winterfahrplan der Bundesbahn oder 
Moses’ "Chaostage” Roman zum Buch des Jahres wird und ob sich die letztjährige 
Reihenfolge bei den "absoluten Fieslingen" (1. Pickel, 2. Bullen, 3. Bügelbretter, 
die immer wieder zusammenklappen) ändert. Füllt bitte den untenstehenden Frage- 
bogen aus und schickt ihn bis zum 22. Dezember 1996 an: 

ZAP POLL ’96, Untere Alle 3, 66424 Homburg 


Name: 
Anschrift: 
Alter: 


Schimanski (1.} bohrt nach 


Ich bin vorbestraft: ja / nein / das geht euch ’nen Scheißdreck an 

Ich wohne: alleine / bei den Eitern / mit Partner / in WG / irgendwie anders 

Ich habe: Telefon / Fax / ein ZAP Abo / Auto / Bahncard / Fernsehen / mehr als 
500 Tonträger / Computer / die Schnauze voll 

Ich kenne persönlich: Moses / Vera / Heili / Martin Büsser / Steve Speed / Emil / 
Frank Schütze / Willi Wucher / Karl Nagel / Sven Brux / Klaus N. Frick 


(Zutreffendes bitte unterstreichen oder einkringeln oder aber Nicht-Zutreffendes 
durchstreichen) 


wi > 


k Tanner (l.) auf Recherche 


BE 
KeN\. 
en 


überflüssigste Hardcore- oder Punkband: 

die Reunion dieser Band hätte ich mir für '96 gewünscht: 
beste Live-Show '96: 

Platte/CD des Jahres: 


ZAP-Cover des Jahres: 

bester ZAP-Artikel des Jahres: 
beliebtester ZAP-Mitarbeiter: 
das muß ’97 unbedingt ins ZAP: 


ski (Götz George): Bulle mit herbem Charme 


geilste Aktion des Jahres: 


wimp des „Jahres: rsicher schen Einstieg leider 
Punk des Jahres: "abe lautstarken Klamauk 
Tote/r des Jahres: sackt. 


schen Sein Regisseur Roger Spt 
rteAc- tiswoode („Scott & H 
ich war ‘96 am längsten an einem Stück wach (Dauer und Anlaß): ‚Assas- utsch“) inszenierte zwar 
Jie, die professioneller Rot 
skomi- konnte aber angesich 
dünnen Drehbuchv« 
MM auch keine Bäum’ 
| reißen. Ein Lichtblir 
doch Estelle Getty. 
bei den „Golden ( 
worbene Chuzpe ı 
ahmlich ausspielt 
» 21.55 Uhr 


schönster Moment ’96: 
peinlichster Moment ’96: 
bester T-Shirt Aufdruck: 
Witz des Jahres: 


der/die muß Kanzlerkandidat/in der APPD werden: 


0: Stop! or My Mom Wil 
1992; R: Roges Spatti« 
vestes Stallone, EC 
Aus Siy wird 

ganı Grof 

EZ 
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Tutti (Estelle Getty, rechts) ist nicht gerade wehrlos... 


Eamaubrella IErlumetan Erallanal mit hlitzhlankar Unarre 
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(®) 
Hoffentlich erfährt 
meineFraunichts |) E) ® 
vonder Sache! /, We | as I I 


Zu Beginn des Monats November kam 
es in Leipzig zu einem alt- 
germanischen Mannwerdungs-Ritus, 
der auch in unserem Blatt an ekündigt 
worden war. Der unteffden Ju 


sänger Wil 
Mal in seinem Leb 
Gruppe adsgew hit 
priester und No demnach unan- 
genehmen Akt der Roßetteri- a 
versi berung uf terziehen. Auf der 
Ehrengästeliste dieses heutzutage 
techt!seltenen Events aus vorge- 
schichtlicher Zeit standen auch ZAP- 
Star-Photograph Kralle sowie Sport- 
.-. korrespondent Moses. Seht und hört, 
Um2b-305etrik wun-W. Mjungträulicher. Was @sZupberjehten gab. 
Unschuld die zu einem riesigen Darkroom 
hergerichtete Konzerthalle. Seine nicht zu 


verbergende Nervosität äußert sich unter 
anderem in einer Zigarette, rechts oben im 


Der aufgepeitschte Mob, wel- 
che durch eine scharfe Live- 
performance des ortsansässi- 
gen "Club Anal" ordentlich auf- 
„ geheizt wurde, ist bereits bester 
"Dinge. So mancher Fistfuck- 
i * Maniac hat sich unters Publi- 


4 Pkum gemischt 


Was erwartet uns 
#auf den nächsten 
‚Seiten? Gehen die 
Wunschträume 
der anwesenden 
Menge in diese 
Richtung? 


„die Phantasi- 
Ku in den 
Besucher au 
kochen! 


Anfangs hat Willi die aufgeputschte Menge noch erstaunlich gut im Griff; 


„Was wollt ihr? Bier oder Vibrator?“ ; 
„Vibrator! Vibrator!“ 


„Wer ist der erste?“ 


Da er eher auf das weibliche Geschlecht 
steht und weniger auf Jünglinge ohne 
Brustbehaarung, zeigt er den anwesenden 
Frauen sogar Seinen in Mallorca (dort war 
Willi unter anderem während der Chaos- 
Tage 96, 95 und 94) frisch gestochenen 
schicken Bauchnabelring. 


Nanu? Warum 
riecht’s hier so: 
nach Fisch? 


„Hier Onkel Wucher, nimmmich!“  ” 5 ' 
i „Nein! Ich bin auch noch 
Jungmann!“ 


„„» und um an dieses Ziel zu kommen, ist ihm 
jedes Mittel recht. Selbst seine selbst- 
gehäckelte Reizwäsche kommt zum Einsatz. 


von vorne. Natürlich mit Schlitz im Schritt. 


@ 


.„. sowas heizt das Jungvolk natürlic 
ohne Ende an. 


Se 


S4FICKEN!" 


G "Nimm meine Faust." 


® = f Rn 


ee 


ET, ne 1; er ei) a Ziusalit 
.„. noch einmal kann sich Williaus,der haarigen,Situation retten" 


En und verrät stolz sein Striekmi 


a : 


Doch schon kurze Zeit darauf. Eine Minute 
unvorsichtig, ein Schritt zu nah an die gierige 
Menge und schon war es geschehen. 


„Komm her, 


du geiles 
Schwein!“ 


ee 
Es vergehen endlose Minuten und jeder im Raum stellt 
sich die Frage: z , 

- =» Who The FUCK Is Willi 


je 


Willis Luxusbody verschwindet in einem Meer schwitzen- 
der Körper. 


Zehn Minuten später: Willi W. nach dem ersten Mal! 


„Oh Moses (hier anstatt GOTT), war das geil! 
Ich werde mich sofort scheiden lassen!“ 


ai WR a BEER Ki Reh Mn nen ode 


CHAOS - TAGE 


Bei nächsten Mal in unserer Aufklärungsr ihe dann: Waslı, Üx N - 
trägt Kralle unter seiner roten Hose. Wer übrigens etwas N 
ähnlich erleben will der geht am 13.12 ndeh Bochum do 

findet in der Stadthalle unter der Regie von Wolfgang 

Wendland / den Kassierern eine „Theaterstück“ unter 

dem Motto: "Chaostage, die Bühnenfassung" statt, ” 


4 100% QUALITY PUNK ROCK 
"TRIS IS BAD TASTE 
THE ULTIMATE PUNKPARTY” | 


Various Artists - This Is Bad Taste CD 37220 


ITEINIEOICH TI EnGHE 


Astream - Woodfish CD 35947 Quality Punk Rock Sampler CD 35547 Satanic Surfers/Ten Foot Pole Split CDM 35544 
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Emil Elektrohler 
STATE OF SHOCK - HARDCORE PUNK ‘96 


Vor zwanzig Jahren erschien „Anarchy in the UK“ der Sex Pistols, immer noch 
tragender Stützpfeiler eines Gebäudes called Punk, in dessen Räumen sich 
die unterschiedlichsten Fraktionen und Familien aufhalten, den später 
dazugekommenen Anbau namens Hardcore eingeschlossen. Alles, was in rich- 
tigen Häusern zu finden ist, gibt es auch hier: Alte und Junge, Lachen und 
Weinen, Knatsch und Tratsch, offene Türen und hermetisch abgeschlossene 
Trakte, bis hin zu zugeschissenen Klos (die sich mit den Pennern verbünden- 
den Syphpunks). Wer ist diese Woche mit der Treppe dran? Viele haben das 
Haus verlassen, und bevor wir uns um die Nesthocker, die Daheim- oder 
Zurückgebliebenen kümmern, noch kurz der Hinweis darauf, daß wir demjeni- 
gen Leser ein ZAP-Lebenszeitabo spendieren, der als Erster einigermaßen 
plausibel darlegen kann, zu den Klängen von „Anarchy in the UK“ gezeugt 
worden zu sein - möglichst ’76, '77 rum, also nix für euch, Willi Wucher. 


Wie ich an anderer Stelle in dieser Ausgabe anmerken durfte, hat Punk keinen 
Plan dafür, was jenseits der 30 zu machen sei. Die mindestens vom ständigen 
Wechsel der Badges zerschlissene Lederjacke wird zu klein, für 'nen vernünf- 
tigen Iro fehlen langsam die Haare und eine zerrissene Jeans trägt auch die 
Realschülerin von nebenan. Punk als verlängerte Jugend mit der Lizenz zum 
Unsinn treiben wird spätestens für 30-jährige im Pit gemeinsam mit 15-jähri- 
gen zu einem fragwürdigen Unternehmen. Das ist übrigens der Grund für den 
Wechsel einiger ehemaliger Punks ins Technolager, weil dort ein generelles 
Albernsein die Albernheit der gerade geschilderten Situation auffängt. Techno 
- von wegen Jugendbewegung - hat von Beginn an immer einen Platz für die 
Senioren gehabt, die glauben, nie erwachsen werden zu müssen. 


An dieser Bruchstelle befinden sich derzeit einige Leute im Hause Punk, die 
dadurch - so unterschiedlich ihre Position in der Szene auch sein mag - auf 
einmal mehr Gemeinsamkeiten als einigen vielleicht lieb ist aufweisen. Der 
gemeine, nicht mit irgendwelchen Aktivitäten befasste Punk hilft sich mit ei- 
nem Ausstieg, abrupt oder auf Raten, wobei die bisweilige Flucht in die Plat- 
tensammlung noch leise Hinweise auf das Gewesene gibt. Die Szeneaktivisten 
über 30 aber liefern augenblicklich - und das so gut wie alle! - Indizien für die 
genannte Bruchstelle: Moses A. (Fortführung des ZAP zweifelhaft; Selbst- 


TRAU’ KEINEM UNTER ZWANZIG! 


therapie mit indexgefährdetem Roman); Martin Büsser (vorläufiger Ausstieg); 
Dolf Hermannstädter (mögliches Einstellen des TRUST; „Zugehörigkeits- 
sicherung“ als Konzertveranstalter); die Toten Hosen (siehe die Reviews zu 
Buch und Platte) und die Hamburger Variante (beispielhaft: Die Goldenen Zi- 
tronen); die Duisburger im Plastic Bomb Umfeld (erfolgreichstes Fanzine des 
Jahres vs. der Entdeckung verstärkter Knallköpfigkeit bei den Lesern nebst 
der eigenen „Absicherungen“ zwischen Stütze und Job). Die problemlose Fort- 
führung dieser Liste wird dem geneigten Leser an den langen Winterabenden 
noch einigen Spaß bereiten. (Hinweise für eine eventuelle Fortsetzung bitte 
an: Emil, Riedstr.213, 45701 Herten) 


In dieser Situation erscheinen dann auch auf einmal die ganzen letztjährigen 
Hakeleien und Sticheleien untereinander in einem anderen Licht. Es sind ja 
bezeichnenderweise die alten Szenehasen, die sich da beharken und dem 
sich clever heraushaltenden Nachwuchs ein seltsames Bild bieten. Diesen 
ganzen sogenannten „Szenekriegen“ ist nämlich gemeinsam, daß in ihnen die 
unterschiedlichen Varianten zur Bewältigung des genannten Problemes auf- 
einanderprallen und indirekt verglichen werden. Die einen saufen sich von Koma 
zu Koma und machen zwischendurch ein Heftchen und giften den an, der sich 
mit ‘nem Laden absichert und auch ein Heftchen macht - und der giftet natür- 
lich zurück. Das sind aber zwei verschiedene Sachen, als würde ein Skifahrer 
gegen 'nen Schwimmer antreten, klappt ja auch nicht. Ständig knülle kann 
man kein Geschäft führen - und wenn man ein Geschäft führt, bleiben die 
Möglichkeiten für einen Vollrausch eingeschränkt. Was soll da noch entschei- 
den, wer der bessere ist? 


Eine Lösung des Problems - sofern es überhaupt eines ist - gibt es nicht, auch 
nicht gegen einen frankierten Rückumschlag. Der gemeinsame Gegner hieß 
einst „die da oben“, „die Bullen“ oder „die Hippies“ und jetzt „das Alter“. Da 
muß jeder für sich selbst durch - wie im richtigen Leben. Nennt es „Erwach- 
senwerden“ oder „Punk über 30“, wie auch immer, das damit einhergehende 
Problem der generellen Lebensplanung (Job? Familie? Kinder?) verschärft die 
Situation noch zusätzlich. Das ist aber nun mal so. Da hilft kaum eine Platte 


gegen. Am ehesten vielleicht noch „Anarchy in the UK“. 


Die neue Parole der Szenesenioren? 


DER PERFORMANCE-ASPEKT IN DARSTELLUNGEN ZEITGENÖSSISCH 


MUSIK 


Was tut eine Gruppe, die elektronische Musik macht und sich entschieden 
hat, das ganze Live auf der Bühne zu zeigen? An üblichen Instrumenten 
kann man sich wohl kaum festhalten, denn das wäre ein Kompromiß an den 
etablierten Konzertbetrieb. „Mit Gitarren spielst du den Rock-Heinis in die 
Hände. Denn die greifen noch nach der kleinsten Möglichkeit, dich in ihren 
Kontext zu pressen und in ihr anachronistisches System einzuordnen.“ 
(Alex Gifford von den Propellerheads) Da aber das Rumzwirbeln an den 
Reglern der Maschinen genauso aufregend und sexy ist, wie Mephisto- 
Schuhe, bleibt dieser Studiomusik nur noch eines für Live-Auftritte übrig: 
Die Einführung des Performance Faktors. 


Call it performance 
Call it art 

I call it disaster 

Ifthe tapes don't start 


Pet Shop Boys 


% 
Wie lächerlich und antiquiert das angestrengte Durchhalten einer ernsten 
Haltung auf der Bühne rüberkommt, läßt sich am besten anhand des 
vorletzten Metallica-Videos zeigen. Die Band versucht darin fies und böse 
wie eh und je zu posen, wird aber von dem Set-Designer in ein typisches 
Crainberrys Umfeld gesteckt. Aber nicht erst die erdfarbene Umgebung des 
Videos mit all seinen Fabelwesen machen die Rockerboy-Haltung so 
lächerlich, es ist mehr das strikte Festhalten an der festgefahrenen 
Vorstellung, wie sich eine Hard-Rock Band zu benehmen hat. Zwar ist die 
Ever-Smile Haltung von Boy Groups genauso unsinnig, aber die Macher 
hinter den Gruppen versuchen wenigstens Ihren Jungs gewisse Rollen 
zuzuschreiben. Es gibt da den Typ des Träumers, ein wilder, quasi 
Unangepasster, muß genauso dabei sein wie der immer Lustige. Diese 
zugeteilten Rollen bedienen einerseits die Vorstellung der Produzenten von 
einem Mädchen-Universum, andererseits ist solch eine Girl-Utopie sicher 
nicht die schlechteste aller Welten und immer noch einen vernünftigen 
Schritt beyond authentisch. 


Auch im Theater gab es vor ein paar Jahren den Trend, keinen Charakter 
mehr darstellen zu müssen, sondern von seiner Person selbst ausgehend, 
wahr und ehrlich auf der Bühne aufzutreten.(„Ich bin halt nicht der Hamlet‘) 
Welch ein Wunder das niemandem die schnöde Religiosität und der 
moralische Impetus dieser Darstellungsform aufgefallen ist. Printer sich 
jemand als „private“ Person selbst auf der Bühne, ist jede Kritik an d 

_ Stück nicht mehr ästhetischer oder politischer Natur, sondern eine 

- persönliche Kritik am Menschen. Und da man mit Menschen vorsichtig 
umgehen sollte, waren die Meinungen zu dieser Art Stücken immer: 


‚muß ja, muß ja“ 


Niedlich, Hübsch oder „ach ist der verletzlich, man muß ihn dafür einfach 
liebhaben“. Aber nun ist Schluß mit Authentisch oder wie Onkel Diederichsen 
sagt: Authentizität = Unterwerfung der Individuen unter ein Identitätsprinzip, 
das sie besser kontrollierbar, segregierbar macht, während sie sich immer 
noch für die Befreiung (Authentizität = Selbstverwirklichung) hält. (Mainstream 
der Minderheiten) ROLLENSPIEL RULES. 


LIEBHABEN ODER WEGGEHEN 


Es gibt sie noch. Die Bands, die einen mit ihrer Musik und der Bühnenpräsenz 
so sehr faszinieren, daß man sich wie ein Entdecker irgend einer neuen 
Genrekombination vorkommt. Die Combo, die ich in diesem Fall meine, heißen 
TULIPS und sind.die bedrohlichste Niedlichkeit seit dem feuerroten Spielmobil, 
auf gleich hohem Niveau versteht sich. Der Sänger ist in enge, grüne und 
schlabbrige Sachen gekleidet und trägt um den Kopf eine, aus Karton 
ausgeschnittene Silhouette einer Tulpenblüte. Wenn er ein Verwandter von 
Fips dem Grashüpfer ist, wäre es nicht unwahrscheinlich, daß der Schlagzeu- 
ger ein trendy Onkel von Willi, der faulen Biene ist, komplett mit Fühlern auf 
dem Kopf, in Kombination mit Perlenkette um den Hals. Aber damit nicht 
genug. Der Keyborder und Moogmann der rappelnden Band ist ein überdimen- 
sionaler Fliegenpilz, der ein solch großen, rot gepunkteten Pilzhut auf dem 
Kopf trägt, daß er über die Tastatur seines Instrumentes nicht hinwegsehen 
kann. Wer aber nun auf die Idee kommt, daß sei Kinderkram, hat sein Urteil 
ohne die Musik gemacht. Die ist nämlich wunderschön und traurig. Etwas 
zwischen Schubert und Sfereolab. Nur das sie den Sound vergangener 
Tastenklassiker, wie etwa diem Moog, nicht als Retro-Stilzitat verwenden und 
auch noch ständig darauf'hinweisen, wie alt doch die Geräte seien, mit denen 
sie Musik machen, sondefn sie machen sich die Mühe, die kleine Anzahl ihrer 
Instrumente ganz der melähcholischen Stimmung des Konzertes beizuordnen. 
Nur an wenigen Stellen wi£d die Atmosphäre des Konzertes aufgebrochen, 
indem sie leicht albern werden. Dieses Risiko, daß sie in ihren eigenartigen 
Kostümen eingehen, wird auch prompt von einem Besucher mit „ohh, ist das 
peinlich“ denunziert. Aber gleich stellen sich neugewonnene Fans der Band 
zur Seite und rufen:“Nein, das ist skurril.“ 

Die Tulpen können aber auch böse werden. Für einen Song wendet der Sänger 
die grüne Tulpenpappe auf seinem Kopf und ändert so die Farbe in Schwarz. 
Nun ist er eine böse Tulpe und singt zu gemeiner und harter Musik mit weit 
aufgerissenen Augen. Jetzt ist nichts mehr übrig vom Tigerentenfunk. Dies ist 
nun der Soundtrack zur gemeinsten aller Hexen: Der nn Gegnerin des 
Zauberer von Oz. Gewagt gespielt, gewonnen. 


HIPSTER MOKICK 


Es ist vor allem Dr.Rockit, der die festgefahrenen Live-Darbietungen von 
elektronischer Musik zu etwas anderem gemacht hat. Matthew Herbert, wie er 
im überprüfbaren Leben heißt, hat zuerst Theater und Performance studiert, 
bevor er zu den Plattenmachern stieß. Er verzichtet gerne darauf seine eigene 
Musik während sogenannter Live-Acts vom Band kommen zu lassen und diese ‘ 
Sounds autistisch, über angekoppelte Geräte zu veränderen. Stattdessen legt 

e mit seiner Musik ein, meist die perkussiveren Stücke seines 


dritten Egos Whishmountain, und beginnt dazu wie ein manisch dreinblickender Fred 
Astaire zu steppen. Dabei hält er ein angeschloßenes Mikrophon wie ein Schlagzeugstock 
in der Hand und traktiert damit, im Takt zur Musik, alles was ihm während des Tanzens in 
die Quere kommt. 

Während einer Veranstaltung des Frankfurter Vertriebes Neuton in Köln, stapelt der Doktor 
mehrere Budweiser-Kästen übereinander und benutzt den Rand der Plastikbehälter als 
HiHat, die Innenfächer für die einzelnen Bierflaschen werden von ihm so behauen, daß sie 
nach TomToms klingen. Aber auch Kaffeemühlen, ein Miniradio und das Gestänge des 
Bühnenaufbaus bleiben nicht unbenutzt. Zu einer schönen Stelle im Konzert kommt es, als 
ein Alt-Punk seine eisernen Armbänder als Klangfläche zur Verfügung stellt und der Doktor 
quasi auf seinem Arm Musik macht. 

Vielen scheint diese Art der Musikpräsentation etwas merkwürdig oder sogar albern. Aber 
verdammt noch mal, wie bescheuert und beschränkt ist es erst, sich zurückgezogen und 
konzentriert über seine 303 und 909 zu beugen, um an den Knöpfchen oder dem LFO ein 
Stückchen nach rechts oder links zu drehen. Trotzdem war das Bedürfnis der Produzenten, 
Live mit ihrem Equipment aufzutreten an diesem Abend klar zu sehen. Der Plattenspieler als 
Träger für die Musikübertragung scheint den Ansprüchen der Live-Bearbeitung nicht mehr 
zu genügen. Was man mit seinen mitgebrachten Geräten so anstellen möchte und vor allem 
wie man es präsentiert, bleibt jedem selbst überlassen. Der amtliche Technics jedenfalls 
bleibt zuhause. Like A Tim zum Beispiel tritt mit riesigen Insektenaugen, großen Mond- 
handschuhen und einer Gitarre auf. Die Belegschaft des Wiener Labels Cheap zieht sich in 
einen abgedunkelten Raum neben der Bühne zurück. 


Diese Acts haben, vor allem musikalisch, wenig mit jüngsten Cross Over Projekten wie 
Underworld oder den Chemical Brothers zu tun. Sie arbeiten jedoch alle an einer Art der 
Präsentation ihrer Musik, die nichts mehr mit pseudo authentischem Gitarrengehabe zu tun 
hat. Auch Prodigy haben mit dem neuen Album ihre Rollen genauer verteilt. Waren sie vor 
einem Jahr noch einfach verrückte Kerle auf den MTV Preisverleihungen dieses Kontinents, 
so sind die dargestellten Typen, seit „Firestarter“ präziser umrissen. Die Beschreibung 
eines Prodigy Konzertes in der Oktober ELLE, ließt sich wie eine Kritik über modernes 
Ballett von Forsyth. Der eine Sänger ähnelt einem „diabolischen Puck aus Shakespears 
Traum“ und Liam der riesige Musiker,“ überquert mit nur drei Schritten die gesamte Bühne, 
wie ein Ballettänzer“. 

Auch in der Unterscheidung zwischen West- und East-Coast HipHop spielt der Performance 
Faktor eine Rolle. Während West-Coastler an der Rollen- Konstruktion eines „echten“ 
Gangsters arbeiten, die eigentlich nur in ihrer Erschießung als wirklich authentisch 
empfunden wird, oder zumindest an dieser Stelle nicht mehr hinterfragt werden kann, 
bemühen sich Die Rapper von der Ost Küste, mehr um die Ausarbeitung eines cracy guy, 
wie im Falle von Busta Ryhmes oder vormals Flavor Flav. Der Rest begnügt sich damit 
irgendwie „normal“ über die Runden zu kommen, wie zum Beispiel die „Native Tongues“. 
Es sind aber nicht nur die Musiker selbst, die Spaß daran haben, neue Charaktere 
auszuprobieren, es ist vor allem der Musikmarkt, der nach immer mehr und immer 
unterschiedlicheren Präsentationsmodellen verlangt. Ein Grund dafür ist, daß sich vor 
allem die Konsumenten in so viele verschiedene Stilrichtungen verteilt haben, daß eine 
Repräsentation dieser Pop-User durch Bands nicht mehr einfach nach dem Modell „Grunge 
Band für langhaariges Holzfällerhemd“ gelten kann, sondern die Musikgruppen sich derart 
verrückt und abgehoben zeigen müssen, daß ihre Masche für das private Leben nicht mehr 
kopierbar ist, sondern nur noch gemocht oder ertragen werden kann. Vor allem diesen 
Aspekt, die ökonomisch geförderte Zersplitterung von Stilen, beschreibt das zweitneuste 
Popbuch im deutschsprachigen Raum: Mainstream der Minderheiten. Pop muß sich 
irgendwie gut verkaufen, weil keines der in letzter Zeit veröffentlichten Bücher, das 
irgendwie zeitgenössisch daherkommen wollte, auf das Label Pop verzichten wollte. Wo 
Pop draufsteht, ist auch Pop drin. Nur leider handelt es sich um eine wirklich deutsche 
Auslegung dieses Phänomens, das im Falle von Rowohlt behauptet, Slam Poetry zu sein. In 
einer Sommer-Zap habe ich noch ein paar gute Worte darüber verloren, im Nachhinein muß 
ich aber feststellen, Siam ist woanders. Wahrscheinlich gibt es sogar rasante und dreckige 
Texte auf den Poetry Veranstaltungen zu hören, im Buch waren sie nicht zu finden. Aber mit 
diesem Buch war bei Rowolth noch lange nicht Schluß. Kurz danach betitelten sie das 
hauseigene Literaturmagazin 37 „Pop - Technik - Poesie“ wo außer Diederichsens Pop 
Aufsatz kaum etwas mit dem Titel gemein hatte. Es ist dann vor allem Ulrich Holbein zu 
verdanken, daß das Buch trotzdem noch lesenswert ist. Holbein ist, grob umschrieben, eine 
jüngere Ausgabe vom Eigenbrötler Arno Schmidt. Er ist Autodidakt und lebt irgendwo auf 
dem hessischen Land, wo er die meiste Zeit damit verbringt seine Bibliothek nach Farben 
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oder Form der Bücher zu ordnen. Im Rowohlt Band veröffentlicht er einen super amüsanten 
Briefwechsel mit dem Arzt für Neurologie und Psychiatrie, Wolfgang Treher, der ständig 
Bücher in kleiner Auflege gegen Hegel, Hitler, Ernst Jünger und vor allem Rudolf Steiner 
schreibt. 

Aber Pop in Deutschland ist wirklich woanders. Zum Beispiel bei Viva, wo Heike Makatsch 
ihre Stimmlage ändert, um mit einer eigenartigen Babystimme mit sich selber zu plaudern, 
oder was auch häufig vorkommt, zu schimpfen. Diese ekelhafte Angewohnheit, mit sich 
selber offen und ehrlich und öffentlich (= authentisch) umzugehen, haben nicht nur die 
meisten anderen Moderatoren übernommen, das Süddeutsche Pop-Montags-Magazin jetzt 
ist voll von Geständnissen. 25-jährige Nachwuchsjournalisten behaupten Sechzehn zu sein 
und jeder ihrer beschreibenden Blicke ist der Trend für einen Tag. Moritz von Uslar:“ Höre 
zum Aufstehen ‘Paid in Full’von Eric B & Rakim, bestes Stück aller Zeiten, und ‘Earth 
People’von Dr. Octagon, nochmals das beste Stück aller Zeiten. Kann mich nicht 
entscheiden, welches der beiden das bessere Stück ist. Sind beide wahrscheinlich sehr 
gut.“ Soweit so gut, aber es geht ja noch weiter:“ Habe das Winterjackenproblem. Bei H&M 
gibt es eine grüne für 129,90. Ist das zu wenig für eine gute Jacke? Hätte mehr Lust, mir 
dieselbe Jacke bei Helmut Lang für 725 Mark zu kaufen. Dann wäre Ruhe.“ Tja, diese 
Probleme möchte ich haben. Christian Kracht wird sie sicher nachvollziehen können. Im 
darauffolgenden Heft bleiben sie übrigens gleich im Helmut Lang Laden und beschreiben 
Unfälle, die man beim Anprobieren einer Lagerfeld-Bluse haben kann. Toll. Darum auch 
diesmal an dieser Stelle der Gesang von Kamerun, der da sagt: „Deutsche sind ehrlich, 
darum sind sie gefährlich“. 


Das neuste Buch mit „junger“ Literatur kommt übrigens von Kiepenheuer & Witsch („Wenn 
der Kater kommt“) und erzählt von jungen Menschen in Berufen, wo sie auch hingehören: 
Angestellte bei der Telekomm und Azubis beim Finanzamt. Dort erleben sie dann ihre 
Abenteuer.- Aber zurück zum zweitletzten Pop Buch Mainstream der Minderheiten. Die 
Herausgeber Mark Terkessidis und Tom Holert untertiteln den Reader „Pop in der 
Kontrollgesellschaft“ und beschreiben darin die ökonomischen Bedingungen von Pop und 
das immer größer werdende akademische Interesse daran. Die Pop-Industrie ist ein 
wichtiger Wirtschaftsfaktor geworden, die es gelernt hat auch abseitige Stile und kleine 
Gruppen in ihr Konzept zu integrieren und sie sogar als Indikator zu verwenden. Kleine 
Labels mit neuer Musik werden nicht mehr beiseite geschoben oder geschluckt, sondern als 
Test Laboratorien am Leben gehalten. „Spätestens seit Nirvanas „Smells like teen spirit“ 
aus dem Jahre 1992 riecht der Mainstream nicht länger abgestanden.“(Holert/Terkessidis) 
Die Unterscheidung zwischen Underground und Mainstream ist keine ideelle oder 
moralische mehr, sondern zeigt sich eher in Strategien von Geldwechsel, Identitäts-Tausch 
oder -Auflösung und Tricks in der Musik selber. 

Das Konzept „Jugend“ ist dabei kein gesellschaftliches Nebenmodell mehr, sondern Vorbild 
für einen modernen Lebensstil. „In kaum zwei Jahrzehnten wiesen die zunächst als 
Abweichler bekämpften Jugendlichen allen den Weg: Alle sehnen sich heute nach einem 
jugendlichen Lebensstil und jugendlichem Aussehen. Alle sehnen sich nach der Flexibilität 
der Jugend. Und so wurde Jugend zu einem Instrument der ständigen Kontrolle: Sehe ich 
noch gut genug aus? Bin ich noch beweglich genug?“(Holert/Terkessidis) Dabei zerfasert 
sich die Jugend selbst, müde geworden von all der Nachahmung ihrer Eltern und der 
Werbung, in verschiedene neue Stilrichtungen, die jedoch von der Kulturindustrie erkannt 
und fester geformt werden: „Lad“, „Rebell“ und „Girlie“ sind wenige Beispiele für 
Identifikationsmodelle die zwar unübersichtlich scheinen, aber doch überschaubar sind. 
Der Reader beschreibt aus verschiedenen Richtungen den Zustand dieser kontrollierten 
„aussichtslosen Unabhängigkeit“ und übersetzt zum ersten Mal komprimiert den anglo- 
amerikanischen Stand der Cultural-Studies Forschung ins Deutsche. Was daraus folgen 
kann, ist die Herausbildung von Pop als „Widerstandsmedium gegen die 
Disziplinargesellschaft mitten ins Zentrum der Kontrollgesellschaft“.‘“Pop neigt dazu, den 
Gesellschaften eine stabilisierende Illusion gemeinschaftlicher Verhältnisse anzubieten. 
Dafür wird Pop gebraucht. Man kann von da aus aber immer und leichter andere Verhältnis- 
se denken und fordern. Je mehr Gesellschaft Pop braucht und instrumentalisiert, je mehr 
Pop ausverkauft und falsch wird, desto größere Aussichten gibt es, die Stimme wieder neu 
und anders zu erheben. Vorausgesetzt, man kann Pop dann noch so leicht entern wie in den 
klassischen Jahren.“ (Diederichsen) 


Mainstream der Minderheiten, Hg.: Holert/Terkessidis.ID-Archiv. 
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ZURÜCKGESPULT 
UND NACH VORNE GEWORFEN 


„langsam beginnen wiedererkennbare Samples zu ner- 
ven“ 


In der Old-School war es zunächst das Einspielen von raren Plattenpartikeln, die dem DJ Set eines Grandmasters 
oder Bambaatas das funkyge Quentchen Exklusivität brachte. Das Hineinscratchen von Musikteilen war damals noch 
Handarbeit und ereignete sich natürlich in der Zeit vor dem Bastelbausatz Sampler. Den gab es zwar schon, nur war 
die hervorstechendeste Eigenschaft des Gerätes sein Preis. Das Nachfolgemodell des Fairlight CMI (Computer 
Musical Instrument) kostete mit besserem Wandler (Series Il) über 100.000-Eier. Trotzdem hinderte das den 
Produzenten Trevor Horn nicht, sich Anfang der Achtziger so ein Teil anzuschaffen. Beim ersten Ausprobieren der 
Maschine, von der man erwartet hatte, sie könne alle hörbaren Klänge zur Verfügung stellen, war das Entsetzen im 
Studio groß. Dem Fairlight standen lediglich acht Aufzeichnungen zu je einer Sekunde zur Auswahl. Wollte man die 
Aufzeichnungsdauer verlängern, konnte dies nur durch den Verzicht auf Höhenanteile geschehen, was dann dumpf 
und muffig klang. Glücklicherweise fand der Toningenieur Gary Langan den Sound nicht so bescheuert und gründete 
= mit dem Tastenkumpel Jonathan Jeczalik und dem Gerät, die Gruppe Art Of Noise. 

Den ersten großen Hit mit Hilfe der Maschine konnte jedoch eine andere Gruppe landen. Für den Song „Owner Of A 

Lonely Heart“ von YES wurde der Sampler in seiner ökonomischsten Form verwendet: Das Gerät ersetzte kostengün- 
= stig ein Orchester. 


Na ja, soviel zu den groben Anfängen. In der Zwischenzeit hat sich die Art, den Verwaltungsapparat Sampler zu 
m bedienen, technisch natürlich verfeinert und verbessert, die Möglichkeiten der Handhabung sind aber den Anfängen 
In ähnlich geblieben und werden auch kaum wirklich anders verwendet. 
Auf dem Höhepunkt der New School war es vor allem der vom Sampler editierte Loop, der den Stücken eine klare und 
EA Fläche gab, über der die Rapper ihre speaking skills ausbreiten konnten (DJ Premier plus Guru etc.) Im 
egensatz zu den entspannten, seriellen Taktstücken dieser Produktionen, die später um die Worte gebracht, 
" irgendwie zu TripHop werden sollten, standen die Arbeiten des Public Enemy Mischers Terminator X. Mit einem hohen 
aus u Anteil an Alltagsgeräuschen, die vor lauter Sirenengeheul und Schießerein kaum mit einem Soundtrack eines ruhigen 
Ei ı 1. Rumlebens verwechselt werden konnten, schaffte der Terminator einen klanglichen Verweis auf die Gegenwart, der eben auch 
rei Ta re ” noch sozial gehört werden konnte (Sounds of the hood und der Klang des Aufstands). Dazu kombinierten Public Enemy einen fast 
= " unübersichtlichen Teil an Jazzfragmenten und Nachrichtenausschnitten, die oft nachgestellt waren, also die Manipulierbarkeit der 
ee Enn “ Medien mitmusizierten. Hier wurde der Sampler vielleicht zum ersten Mal als großzügiger Collagenmittler jenseits des geschützten 
. F Raumes der etablierten Kunst (Hörspiel) verwendet. 
Zu dieser Zeit löste George Clinton als meistgesampleter Mann James Brown ab. Sampling war damit auf dem Höhepunkt des 
technischen Zitierens gelangt. Es war die Verbeugung vor der musikalischen Tradition. Das hat man natürlich auch in Europa 
kapiert, nur das die Anwendung dieser Art von Sampling hier irgendwie peinlich rüberkommt. 


Ar >32 


Warum die neue Mike Ink. vielleicht doch nicht so gut ist, wie Spex meint 


Schon der Albumtitel ist nicht so glücklich gewählt, oder was noch schlimmer ist, „Life’s A 
Gas“ ist eine recht unsensible Wortwahl. Jedenfalls muß ich bei diesem Titel ständig an 
„Belsen was a gas“ von den Pistols denken. Und dann kommen mir auch noch ständig 
Slayer Zeilen ins Gedächtniss:“ Auschwitz, the meaning of pain, the way | want you to die“. 
Wenn es nur um verflüchtigende Luft gegangen wäre, hätte man das ganze doch auch 
Europarfum, oder irgendwie besser nennen können. Aber erst mal egal. 

Zwar ist es schlauer, die populäreren Albumdeckel seiner Jugendsammlung auf das Cover 
zu pressen, als eine Auswahl rarer und abseitiger Teile zu präsentieren, die nur zur 
Beweihräucherung des eigenen Geschmacks dienen würden. Aber die abgebildete Musik 
ist dann wieder zu „amtlich“, um noch zu überraschen. Da sind die Variationen von 
Kinderzimmer zu Kinderzimmer wahrscheinlich doch zu gering. Statt Hot Chocolate 
vielleicht Temptations, anstelle von Davis, eventuell Coltrane oder besser Hancock. 

Und dann ist da noch die Sache mit den offensichtlichen Samples. Wie groß ist der 
Unterschied zwischen dem musikalischen Zitieren von Queen bei Mike Ink. und den 
Verweisen auf die Augsburger Puppenkiste im Jugend- HipHop? Albrecht Kunze stellte 
neulich den Vergleich von „Life's A Gas“ und den Stars on 45 an. Die Stars On 45 waren 
Ende der Siebziger, eine vor allem in Holland erfolgreiche Band, die bis zu 16 aktuelle Hits 
in ein Medeley-Format brachten und das ganze auf Maxis, die damals noch Super Sound 
Single hießen, pressten. Die beiden Tracks „Hot Love“ und „Lady Democracy“ von Mike 
Ink., lassen es wegen der prägnanten Samples jedenfalls kaum zu, etwas anderes als die 
Originalsongs von Queen und T.Rex zu hören. 


Einen etwas anderen Weg geht Curd Duca mit seinen Wagner Bearbeitungen. Statt das 
Original zu zitieren, greift er auf eine alte Rock-Variante zurück und covert Sachen aus 
Wagners Ouvre und verweist nebenbei auf die Moog Umschreibungen von Bach aus den 
Sechzigern. Zuerst schien mir die Idee, sich Wagner, dem pompösesten aller Germanismen 
zu widmen, blöd. Aber das zurücknehmende und humorvolle Herumarbeiten am Meister 
des Gesamtkunstwerks ist letztlich viel origineller, als das naheliegende Bearbeiten von 
Schnarchern wie Phil Glass oder Serientätern wie Satie. Wenn sich elektronisch arbeitende 
Musiker den minimalistischen Werken der Kultur Klassik nähern, stinkt das immer nach 
Legitimierung, Erhöhung und Absicherung der eigenen Musik. Da sollte es auch für 
Tortoise (Djed) schärfere Komponisten zu entdecken geben. Am Beispiel von Ducas 
„Switched On Wagner“ zeigt sich zuguterletzt auch noch einer der wenigen Ideen von 
Klassik, die mich nicht zum kotzen bringt: Der Komponist gibt sein Werk ab und wartet 
ausschließlich auf die tausendfache Interpretation seiner Musik. 


Am Schluß bleibt nur noch, die umfassendste aller Möglichkeiten mit elektronischer Musik 
umzugehen, vorzustellen. Blöderweise wird das Erstellen von Programmen, also die 
Herstellung der eigenen Arbeitsfläche, vor allem von trainierten Leuten gemacht. Cristian 
Vogel studierte in England Neue Musik, um das Studio der Fakultät benutzen zu können. 
Seine naue Platte „Specific Momentific‘, hat er wie immer Live abgemischt, was der Musik 
mehr Lebendigkeit und Funkyness bringt. Außerdem ist sein Arbeitsprinzip stets das 
Experiment (Wire), was ihn in die Nähe der Programmierer Oval und dem gelernten 
Elektroniker Aphex Twin rückt. 

Wie deprimierend muß die Einsicht sein, sich mit dem Herstellen von elektronischer Musik, 
in dem Bereich zu bewegen, den ein Programmierer von Roland oder Akai vorausgesehen 
hat. Vor allem aus diesem Grund gehen die beiden Letztgenanneten einen Schritt hinter die 


Benutzeroberfläche. „Wenn man das weiterdenkt, was wir jetzt machen, geht es nicht nur 
um programmierbare Medien, Interfaces, Transparenz, nicht wirklich Kritik, aber sagen wir, 
Analyse bestimmter Bedingungen, blinde Flecke. Andererseits ist der nächste Schritt 
programmierte Interaktion. Das heißt Software selber schreiben. An solchen Schnittstellen, 
bei denen nicht nur ein Kunde am anderen Ende vorkommt, sondern wirklich ein User, da 
wird es interessant.“(Markus Popp, in Subraum Sieben) 


Ob das Zusammenfassen von Material (Manigfaltigkeiten) ein Prozeß ist (Sampling) und als 
Gegenmodell dazu das Programmieren von Computern selbst (also nicht die Nutzung der 
Oberfläche), ein Merkmal von Realität ist, weil es die Art des Werdens nachahmt, checke 
ich an dieser Stelle auch noch nicht so richtig. Wenn aber am 5. November ’96 Folgendes 
klar scheint, nämlich daß ein „gewisses Manipulieren mit fertigen Formen, das einzig 
Mögliche ist“ (I.Kabakov), dann gilt für den zweiten Teil der Neunziger - also die Zeit nach 
Sampling - die Einführung eines fragenden Gestus im Bereich des Künstlerischen 
Arbeitens als wichtiger Schritt Sonstwohin. 

Bis Jetzt bedeutet Songs zu schreiben, Übungen zu formulieren. Was nach der Zeit kommt, 
in der das Covern von elektronischer Musik cooler als das Samplen ist, könnte sich im 
schlimmsten Fall einfach anders anhören. 


PLAYLIST THEMENMUSIK 


Klassiker der Tontechnik: - King Tubby, Freedom Sounds In Dub 

(Blood and Fire) 
- Lee Perry, Dub-Net Philosophy 

(Fotofon) 

:- Dub Specialists, Dub to Dub (Crispy) 
- Dub Crusaders, Universal Spirit 
Warrior (Fotofon) 

- Unitone HiFi, Boomshot (Incomimg!) 
Gutes Beispiel für Dub, und wie diese Musik in alle Richtungen weitergedacht werden 
kann. Mit so viel Hall auf den Orgeln, daß sie nur ganz vorsichtig gespielt werden können, 
ohne ein Tohuwabohu anzurichten. 


Neue Bässe 


Gecoverte Elektronik: - Cranium, Single o.T. (Beau Rivage) 
- Arj Snoek, EP 2041 (Ladomat) 
- Eight Miles High, Two 
(Klang Elektronik) 
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SCHNAUZE, JETZT RED‘ 
ICH ee® na Moin Moin und Pogo Heil, Pöbel & Gesox. 


Wahnsinn, wie schnell die Zeit vergeht, schon wieder ‘nen Monat hinter mich 
gebracht und immer noch am leben. Stolze Leistung, Heili. Ich muß mich 
&. halt selbst loben, denn sonst macht das ja keinefr. 

_ Letztens habe ich ‘nen geilen Brief bekommen und zwar vom Lars von 
„EINMAL EIN GOTT SEIN“. Vielleicht könnt ihr euch noch an das 
Review über deren Demo von mir erinnern. Das hatte ich näm- 
lich gnadenlos zerrissen wegen dem oberdämlichen 
Promozettel und hatte dabei noch nicht mal in das Tape 
reingehört. Und gerade dieses Nichtreinhören nahm Lars 
zum Anlaß, mir einen gnadenlosen Jammerlappenbrief zu 
schicken. Ich hätte ja wohl die Unterhose verdient, weil ich 
ja so unglaublich unfair zu ihnen gewesen wäre und es 
komme doch auf die Texte und die Musik an und sowieso 
wäre der Beipackzettel nur Ironie gewesen und ich wäre 
wohl zu doof, das zu kapieren und sowieso und überhaupt 
und jammerjammerjammer. Ich habe mich echt köstlich 
über den Brief amüsiert und eigentlich wollte ich den 
noch abdrucken, aber das wäre wirklich unfair von mir, 
weil dann würde Lars bzw. EINMAL EIN GOTT SEIN als 
der letzte Depp da stehen. Doch so etwas will ich ja nun 
auch nicht, schließlich bin ich ja gar nicht so misanthropisch, 
wie ich mich immer gebe. Doch einen Tip zum Schluß muß 
ich dir, Lars, doch noch geben: GEH KACKENI!!! 

Allen anderen, die sich auch von mir unfair behandelt fühlen, 
kann ich nur sagen: bitte schickt mir auch solche lustigen 
Beschwerdebriefchen, da kann ich mich köstlichst mit unterhal- 

ten. Ansonsten hat mensch ja nicht viel zum Lachen. 
Themawechsel. 

Ich hatte euch in meinem ersten „Schnauze...“ mal angedroht, daß 
ich euch evtl. die Ohren voll heule von wegen, daß ich keine Frau/ 
Freundin abbekomme (der Arsch hat ja auch gar keine verdient, 
denkt sich bestimmt der Lars von oben). Jetzt ist es soweit. Der Tag 
ist gekommen. Buuaaha, ich kriege keine Frau ab, heul, jammer. So, 
genug geflennt, ab sofort werden Nägel mit Köpfen gemacht. Die Idee, 
die mir gerade gekommen ist (jajajaja, mir kommts), hätte mir schon viel 
früher kommen sollen: ich mißbrauche das ZAP als mein höchstpersönli- 
ches Kontaktanzeigenblatt. Warum sollte ich unnötig Geld in so ein 
komisches Vermittlungsbüro stecken, wenn ich das doch für umme in 
diesem Götterblatt machen kann? Außerdem, wer weiß, was ich in so nem 
Profikupplerschuppen angedreht bekomme? Wahrscheinlich irgendeine 
- Truller,...ähem, ich meine natürlich Frau, die sich mit mir über Thomas 
Mann unterhalten will (der nebenbei einer der schlimmsten Schriftsteller 
aller Zeiten war, außerdem war das so 'n beschissener Päderasten- 
sack, der davon träumte, diverse Ferkeleien mit 
„Jünglingen“ zu treiben, lest mal „Tod in Vene- 
dig“, oder laßt es besser bleiben, is’ nämlich 
ultrascheiße), mich blöde anklotzt, wenn ich mir 
in der Kneipe das Bierglas mit mitgebrachtem 
Dosenbier nachfülle und am Ende noch Hepati- 
| tis kriegt, wenn mensch das Wort „Ficken!“ in 
| die Runde wirft.Nee, nee, laß mal lieber blei- 
| ben. Beim ZAP kann ich wenigstens davon 
? ausgehen, das die meisten Leserinnen oben 
FF genannte Charakteristika nicht erfüllen. So, jetzt 
FF habe ich meine Idee ausführlich geschildert, 
gehen wir nun in medias res (oder wie das auch 
immer geschrieben wird). Damit die Millionen von 


Frauen, die auf das Geschreibe von mir antworten, nicht die Katze im Sack kaufen, gebe ich mal "ne Beschreibung 
meiner Person an: ich saufe für mein Leben gern und zwar am liebsten KARLSBERG EXPORT und KARLSKRONE 
PILS (in Dosen natürlich, weil ich so unheimlich umweltbewußt bin). GRAFENWALDER geht auch ok, ST.AUGUSTINER 
EDELSTOFF sowieso. Ich spare mir jetzt an dieser Stelle, auch noch ASTRA PILS, SCHULTHEISS, WARSTEINER und 
BITBURGER hinzuschreiben, werdet ihr ja auch noch früh genug merken, wenn wir uns treffen und ich euch dazu 
einlade, mir 'nen Kasten Bier auszugeben. Ja, das ist eigentlich das auffälligste Charakteristikum an mir. Ansonsten bin 
ich auch noch etwas: extrem unzuverlässig. Is" doch schon was. Desweiteren bin sehr sparsam („Wieviel kostet der 
halbe Liter bei euch im JUZ? Was, 1 fuffzich? Nö, dann sauf ich lieber mein mitgebrachtes Dosenbier!“) und sehr ordent- 
lich („Wo ist dieses beschissene Fanzine? Das hat doch vor drei Wochen noch unter diesem Müllhaufen gelegen!“). 
Meine Käsmaucken sollten euch nicht weiter stören, ich kann ja beim Nahkampf die Stiefel anlassen, hehehe. Wenn ihr 
auf Romantik und Kuscheln und Schmusen stehen solltet, seid ihr ebenfalls bei mir an der richtigen Adresse, denn 
nachdem ich euch eine leckere Tiefkühllasagne auf den Teller geknallt habe, werde ich euch erstmal richtig gut durch- 
massieren (das kann ich wirklich gut, fragt mal meine ex-Mitschülerinnen, in den Pausen mußte ich die immer durchkne- 
ten), dann werde ich euch auf mein Bett tragen, mit euch kuscheln und schmusen und dabei euch etwas schrecklich 
romantisches ins Ohr rülpsen! Verlockend, nicht wahr? Habe ich eigentlich schon erwähnt, daß ich neben all diesen 
hervorragenden Eigenschaften auch noch aussehe wie ein Adonis, oder wie heißt im lateinischen nochmal Grotten- 
molch? 

Aber ich kann euch nicht anlügen. Ich will wirklich nicht, daß ihr mir die Tür einrennt, um dann festzustellen, daß ich 
doch nicht ganz so der Super- 
mann bin, wie oben beschrie- 
ben. Denn sogar ich habe einen 

Fehler an mir: ich bin zu doof, D %- ND 
mir den Iro selbst zu stellen. Tja, 
wenn ihr mich trotz dieser 
immensen Schwäche immer 
noch persönlich kennenlernen 4 F Em ©. tiergerecht 


wollt, schreibt an die ZAP- N } 
Adresse unter dem Stichwort i en dei 
„HEILI“. Und wie ist das nochmal ; i 
in diesen Kontaktanzeigen in « gesundheitsbewußt A 
den komischen „Frauen“-Blät- 
tern? Fotos erwünscht (aber 
nicht notwendig), jede Zuschrift rein vegetarische Lebensmittel aus kontrolliert 
wird beantwortet... oder auch . : ; 
Hiche biologischem Anbau und „fairem Handel“ 
Sollte wider Erwarten doch keine tierversuchsfreie sowie tierinhaltstoffreie 
Zuschrift (und somit auch kein Kosmetik und Haushaltsware 
Zusammenkommen, doppel- u - 
deut, doppeldeut, 0i,0i,0i) große Auswahl an Freizeit- und Arbeitschuhen 
zustande kommen, werde ich (lederfreie Dr.Martens, Hanfschuhe, adidas, 
auch dann nicht irgendwelche 
i uvm.) 
Verkuppelprofis engagieren, ? 
wäre ja noch schöner. Tja, dann Kleidung und Bearbeitungsmittel aus 
muß halt meine Bettdecke umweltfreundlichem Material (kbA) 


weiterhin meine sexuellen 
Abartigkeiten über sich ergehen 


Kerzen, Bücher, sowie große Auswahl an Buttons, 


lassen. Wollt ihr das? Seid ihr Aufnähern und Aufklebern 
wirklich so herzlos? Ich hoffe 
nicht! 


Und jetzt nochmal im Klartext: KATALOG GEGEN DM 3,00 IN BRIEFMAR KE 


LIEBT MICH! KÜSST MICH! 
FICKT MICH! BENUTZT MICH! (lieferbar ab 15.12.1996) 


VON MIR AUS AUCH ALLE 
AUF EINMAL! GEBT MIR 1, 2, 
3, VIELE BIERE AUS! BITTE! 


BITTE! BITTE! Und jetzt noch We RADIx es Ver sand 


en =" Neumayerring 17 67227 Frankenthal „7° 


In fiebriger Erwartung auf eure + : 

heißen Zuschriften HEILI Tel. Fax 06233/31 94 34 oder 06233/31 94 Bo“ 
(bei mir kannst du übrigens die 
Adresse von agen lich aetfunt 23 dag Ges Eee HMRStebS zen 
Magazinen, wie etwa dem täglich geöffnet von 09.00 - 19.00 Uh - 

SCHI AEZEIEN bekommen. - __ täglich geöffnet von 09.00 - r und Samstags von 09.00 - 14.00 Uhr 
der Tipper) 


Vorname: 


NANZEIGEN 


EINSENDEN AN: 


Fails die nebenstehende Anzeige in L 
der nächsten Ausgabe des ZAP 3 
abgedruckt werden soll dann bitte ’ 
deutlich den Coupon ausfüllen. 1 
Leer und Satzzeichen mitzählen. 
Pro Zeichen ein Kästchen benut- 
zen. Als Bezahlung 2 DM in Brief- 
marken beilegen 
( wenn möglich 50 Pf, 80 Pf oder 10 
Pt Marken, 1 DM Marken werden 
aber natürlich auch genommen ). 
Den Auftrags - Coupon könnt ihr 
auch fotokopieren und einsenden, 


Br 
= 
DI 
3 
\% 


ZAP 
c/o Charly 
Postfach 1007 
Hreleton: 664AA1Bexbach 


Straße:___ [ a u | 


I Lz or: __ 
2 


KICK-OFF Mailorder hat von Punk bis Ska al- 
les zu bieten! Vinyl, CDs, Fanzines und Tapes. 
Bestellt die kommentierte Gesamtliste für 1,- 
DM Rückporto! KICK-OFF, c/o Stefan, Lamm- 
str. 19, 72072 Tübingen. 


Tobi und Ralfi suchen Bands aus dem HC/Punk 
Bereich für einen Tapesampler (100% Non Pro- 
fit) der genau so abgehen wird wie Hasch im 
Fuß, eine Nase Gras ziehen oder ein Kokseis 
schlecken. Mit einem LSD-Kräuterbad wird er 
wohl nicht mithalten können. Infos + Demo an: 
Tobias Meyer, Mauerstr. 14, 37073 Göttingen. 


Trommler (29) sucht PUNK (-Crossover-) Band! 
Utopie: Punkrock/ MelodieCore mit Ska-, Reg- 
gae-, HipHop-Elementen, d. h. schnelle aggr. 
melod. vielseitige Mucke (Daily T., Slime, Bad 
R., Beastie B.)! Texte sollen schwerpunktmä- 
Big dtsch linxradikal anarch. sein (Ton Steine 
S., Slime,.....)! Wem das (teils) zusagt, ruft mich 
an: 02533/ 3351! Wenn’s läuft zieh’ ich in eure 
Stadt! 


Liste anfordern! Und zwar plötzlich!! Gegen 1,- 
DM Porto gibt's ein DIY-Heft von unserem DIY- 
Vertrieb mit viel Vinyl und anderem Zeux drin, 
zu günstigen DIY-Kursen. Black Tapes, PF 
100723, 46527 Dinslaken. 


Warum mehr bezahlen? Fordert die SFT-Mai- 
lorderliste an! EP = DM 6, MCD=DM 10; CD= 
DM 20. Bekanntes (Strain, Congress, 25 TaLife, 
VOD, Endpoint, No Redeeming Social Value, 
Redemption 87, Blindfold etc.) und Exotisches 
(SxE aus Brasilien). Liste bei: Udo Meixner, 
Luitpoldplatz 15 a, 95444 Bayreuth. 


SUBTERRA #2 out now, u.a. GOLDENEN ZI- 
N/ WHIRL POOL PRODUCTIONS/ 
TEVO/SUBT UGE/ DUNKELHEIT/CRYPT 
RECORDS 3,- DM + Porto bei: SUBTERRA PF 
220222, 56545 Neuwied (#o, #1 und #2 kom- 
plett für 5,- DM + Porto). 


Wir suchen einen neuen Gitarristen. Wer inter- 
essiert ist, sollte sich unter Tel./Fax: 05193/3297 
melden. 


TANJA wir im Jahr 2000 Präsidentin der Welt! 


MISFITS: Beware 12“, GERMS: Secret 12*, 
PROCESS OF ELIMINATION EP, F.O.D.: Love 
Songs, JERRY’S KIDZ, CZD, KRAKDOWN, 
MDC: Multi-Death Corp., CRUCIAL YOUTH: 
Straight & loud, BLACK FLAG: Louie, 
DESCENDENTS: Ride the wild (alles Origina- 
le) zu verkaufen. Scholle, c/o Andreas Scholz, 
Sedanstr. 12 a, 79098 Freiburg. 


AP 36 


Jede Menge Platten und CD's zu verkaufen, rare 
& normale, meist Punk/ HC, außerdem haufen- 
weise Fanzines, z.B. HOWL 1 - 10 (mit 7"), Trust 
1 - 31 und viele andere, Liste gegen 1,- DM 
Rückporto. Scholle, c/o Andreas Scholz, 
Sedanstr. 12 a, 79098 Freiburg. 


ACHTUNG. AK47 löst seinen 
Fanzineverkaufsstand auf. Aus folgenden Hef- 
ten könnt ihr euch etwas zusammenstellen und 
zwar eine Kiste mit 50 Fanzines für 30 DM 
inclusive Porto und Verpackung. Am besten 
sofort bestellen. Ihr seht ja, daß nicht mehr all- 
zuviel von dem Zeug da ist. Zur Not telefonisch 
nachfragen, ob eventuell schon alles weg ist 
und reservieren. Ihr könnt den Bestand zusätz- 
lich mit alten ZAP Ausgaben auffüllen. Anrufen 
unter 06841 / 120 349 oder Zaster direkt schik- 
ken an AK 47 / Untere Allee 3 / 66424 Hom- 
burg. 

Hier nun die Liste 


Ager: 


- Alice Cooper: Last 
Temptation #2, #3 
- AFN: #8, #10, #11, 
#23 

- Anarchist...to the 
front!: #1 

- ATZE: #21 


- Backstage: #9/96 
(2x) 

- Bambule: #62 

- Bierfront: #2/95 

- Bloodred: #2 (2x) 

- Blow!Zine: #1, #2 


- Chaos '77: #2 


- Der Skalp: #7 

- Diagnosis: #13 

- Different Souls: #1 
- Druck: #1 

- Drunk on the Moon: 
#5, #7 


- EBU's 
Chartbreaker: #4 
- Einsatz (2x) 


- Flex's Digest: #18 
- R.o.e.: #19/#20 
- Frontpage: #8/96 


- Gags&Gore: #13 

- Gilda: #3, #4, #5 

- Gothic: #24 

- Grössenwahn: #2, 
#3 


- Infinite Onion: #11 
- Interim: #287, #301, 
#307, #308, #312, 
#313 (2x), #315, 
#317, #318, #320 
(2x), #322, #323, 
#391, #392, 
#393 
- Intro: #30 


- Jammai: #6 
- KeButt: #14 (5x) 


= Maximum 
Overdrive: #2 

- Motoretta: #26 

- My Way: #33 


= Negros 
Pensamientos: #3 

- Niveau: #14 

- No Government: 
#25, #26, #27 


- Old Hellborn: #2 
- Orange Agenten: #3 


- Persona Non Grata: 
#19, #20, #21, #27, 
#28 

- Power Schleif: #7 


- Rational Inquirer: #4 
- Recht für Tiere: #3/ 
95, #4/95, #1/96, #2/ 
96 

- Rock Hard: #105 

- Rocklahoma: #3 


- Simba: #3 

- Social Beat 

- Skin Up: #35 

- Spex: #2/96, #5/96, 
#7/96 

- Spielhölle: #14 (2x), 
#15 

- Straight: #3, #4, #5 


- Terrorhythms: #1 
- TicTacToe: #2 

- Toys Move: #5 

- Trust: #47 


- Übersteiger: #19 
- Unhaltbar!: #13, 
#14 


- Virus: #2 

- Visions: #43, #48, 
#49 

- XXX: #21 

- Zoff: #3 

- Zonic: #5 

ASer: 

- Akte: It's my life: 


#22 
- Alles Scheißel: #1 


Das APPD Feuerzeug gibt es für 
DM inel; Porto und Verpackung ent- 
weder bei AK 47 / Untere Alles 3 / 
66424 Homburg oder Joelle Meyer | 
- Ebert / Wilhelmstr. 9/53111 Bonn. 


- Bla: 3/96 

- Blopp: #6 

- Bullshit Propagan- 
da: #X 


- Cee leh: #15 
- Crustic Truthsl: #28 


- Enpunkt: #27 
- Frente: #7 
- Gottschiß: #1 


- Headspin: #13 
- Horizons: #1 (7x) 


- Infos: #9 
- Internal Conflict: #2 


- KlaroFix: #9/95 
- Leibeygen: #11 


- Madworld: #3 

-  Marktgeschrei: 
#283 (2x) 

- MSE: #8 1/2 


- New Direction: #3 
-NoLabels. #2 , 
- Notausgang: #3 (2x) 


- Panel: #2 
- Persona Non Grata: 


#17 

- Pezzey Youth: #2 
- Pfiehnz: #1 

- Preußens Gloria: #1 
- Psycho Moto: #1 


- Quasimodo: #30, 
#31, #32, #33 


- Revolution Times: 
#1 (4x), #2 (5x) 
- Rhoihessefront: #3 
- Rundbrief: #3 


- Siam Letter: #1/93, 
#2/93, #1/95 

- Spielhölle: #6, #8 

- Splitter: #3 

- Straight Edge: #3 

- Strange Ways: #18 


- Tighten upl: #15 
- Unitel: #3 (3x) 
- Voll daneben: #19 


- War: #1 (3x) 


Dazu gibt es wie oben erwähnt noch zahlrreiche 
ältere ZAP Ausgaben, auch die kleinen Hefte 
aus der totalen Egophase sind wieder aufge- 


taucht, aber 
auch längst 
ausverkauf- 
te Klassiker 
wie die 
MALCOLM 
X Nummer 
und einige 
andere 
Juwelchen. 
Ich denke da 
beispiels- 
weise an 
das denk- 
würdige 
HERESY 
Cover. 


HAARFARBEN 5 


Jetz habt ihr den Salat, unser ganzes Modell blau! 
Hättat ihr uns ein paar Döschen CORAL BLUE 
abgekauft, wäre das garantiert nicht passiert, Heift 
_ uns solche Verbrechen ab sofort zu verhindern. Das 
ist ab SOFORT möglich. Bel uns gibt es die neuen 
Haarfarbenı aus England. STAR GAZER, eine Firma 
die wert darauf lagt, daß ihre Farben nicht in Tierver- 
suchen getestet wurden und auf veganer Basis, also 
ohne jegliche tierische Produkts, hergestellt sind. 
Links könnt Ihr die breite Auswahlpalalte sehen. 
| Einfach entsprechende Farbe ankreuzen bzw. 
gewünschte Anzahl der Farbtuben eintragen und 
CORALBLUE _ bestellen bei: 
IROYAL BLUE AK 47 / Untere Allee / 66424 Homburg / Tel. 06841 / 
BLUE BLACK | 120 349 / Fax. 06841 / 120 593. 


EITCH BLACK____ - | Eine Farbe kostet 10.DM plus 2. DM Porto und 
DAWN | Verpackung. Ab 10 Farbtuben übernehmen wir Porto 
CORAL GOLD hund Verpackung. 
Zahlung par Vorkasse, Scheck oder bar. Keine 
Nachnahmeversendung! 


ACHTUNG: Wir machen auch Großhandel. Preise / 
auf Nachfrage. Für Läden haben wir ein sehr schöne 
Display mit einer Farbrmusteneiste, incl. 60 | Farben 

im Angebot, € 


x 
r 


Gebrauchte Unterhose und ri- men Montag den 2. Dezember 199 6 ja 


sige Tattoo-Rücken-Abziehbilder 


könnt Ihr bei uns wahrscheinlich 
nicht finden. 

Anläßlich dieses Jubiläums haben wir ausnahmsweise nur an diesem Tag von 10 
bis 19 Uhr abends und jetzt kommt der Hammer: 


% | 
Sämtliche Ware auf 7 5 Ö reduziert. | 


Ein paar Beispiele: 

Harrington Jacke statt 99,90 DM nur 75 DM 

Fred Perry Polo Hemd start 79,90 DM nur 60 DM 

CD's statt 24,90 DM nur 18,75 DM 

Glas und Acrylpfeifen statt GO DM nur 45 DM 

Picreingschmuck (chirugische Stahl aus England) statt 40 DM nur 3 DM “ 
Kapuzenpulli start 39,90 DM nur 45 DM 

T-Shirt statt 24 DM nur 18 DM 

Samen statt 32. DM nur 25 DM 

dazu viele weitere absoluten Sonderangebote, die die 735 % Marke noch unterschreiten. 


Auch ein weiter Anfahrtsweg lohnt sich an diesem Tag. 
AK 47 / Untere Allee 3 / 66424 Homburg / Tel. 06841 / 120349 
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TONTRÄGER, die zweite! 


PAINT STRIPPER Rubbish 
Truck EP & Strontium 90 CD 
Erst neulich, gebraucht in sehr 
gutem Zustand, erwarb ich Ba- 
nause die 95er EP von diesem 
relativ unbekannten Melbourne 
Trio. Schön brav und artig tum- 
meln sich die Rotznasen auf ih- 
rem Debut. Schöne verzerrte 
Melodien zum Zimmer aufräu- 
men oder die Wohnung renovie- 
ren. Die Band spachtelt nach 
guter alter Tradition im Sinne 
Washington D.C. Zeug trifft auf 
Seattle wie ein Meteor. Zersplit- 
tert wird kein Grunge Müll oder 
abgelutschter Emocore gebo- 
ten; nein - zusammengemikxt wir 
hier Fireparty, etwas Spitboy 
und Mudhoney zu 
„Superfuzz....“ Zeiten. Am Ende 
hört man mehr Spielfreude raus 
als Versuche klischeehaft die 
Vorbilder zu kopieren. 

Auf der nagelneuen „Strontium 
90“ werden die Blagen etwas 
mehr abgedreht. Alles was auf 
„Rubbish Truck“ positiv Anfän- 
ge gemacht hat, explodiert nun 
in alle Himmelsrichtungen. Der 
Bass hat an noch mehr 
Distortion zugelegt und hört sich 
an wie ein Drache der einen 
Ritter mit dem Feuerhauch grillt. 
Die komplizierte Krachgitarre ist 
noch dreckiger geworden aber 
auch verspielter mit Jazz Ge- 
fühl. Der wilde Bube (an Gitar- 
re) und das böse Mädel (am 
Bass) teilen sich den Gesang 
wie Walkabouts. Der junge 
Mann hört sich an als ob er 
Zündkerzen im Arsch hätte. Die 
junge Frau kann auch gut mit- 
halten - sie übernimmt deshalb 
auch fast alle Leadvocals, sie 
ist eben geiler in der Stimmla- 
ge. Das Material ist vertrackter 
geworden, so wird alles als ei- 
gener Brei serviert. Am Ende 
kommt man sich vor als wäre 
man von einer Dampfwalze 
überrollt. Endlich wird 
experiementelle Musik wieder 
unberrechenbar und gefährlich. 
7 Year Bitch und Hole können 
sich echt auf was gefasst ma- 
chen! Paint Stripper haben aber 
auch keine MTV Neigungen. 
Beide CD-Erscheinungen sind 
erhältlich auf RAPIDO, 55 
Danks Street, Port Melbourne - 
VIC 3207 Australia. Robert der 
Marzipanguru 


DWARFTHROWER The 
Cleaner CD EP Laut 
Promoklopapierchen an die 
Medien hier sollen die leicht ver- 
störten Sydney Herren eine ge- 
genüberstellende Mischung aus 
Industrial und Punk bewirken. 
Vom Attitude her kann ich das 
nachvollziehen - aber sonst, bin 
ich doch verwundert. Super pro- 
duziert von Rob Younger (Sän- 
ger von Radio Birdman und jetzt 
New Christs) ließ viel erwarten. 
Für mich ist das einfach typi- 
scher minimal Dreckrock von 
der fiesesten Sorte, der nur aus 
Australiens Kneipen hervor- 
kriechen kann. Hört sich übel an 
als ob die verstorbenen Seelen 
von Bon Scott (AC/DC), Jimi 
Hendrix (spricht für sich), Sid 
Vicious (Sex Pistols, na klar) 
und Keith Moon (The Who) be- 
soffen ihre Engelflügel abgelegt 
hätten um Down Under eine spi- 
rituelle Supergroup zu gründen. 
Stinkt nach Alkohol, schaler 
Männerschweiss und fett-trop- 
fende Hamburger. Hat nix mit 
den 60er, 70er oder Pearl Jam 
zu tun, ehrlich! Sollte man an- 
testen. Zwerge werfen ist ja ein 
in Australien erfundener Kult- 
sport. Vielleicht wird es offiziell 
anerkannt bis zu dieser ver- 
dammten 2000 Olympiade - 
dann würde sich der Scheiß 


echt lohnen. Anstatt Eröffnungs- 
feier Tickets, schreibt an PHAN- 
TOM RECORDS, P.O. Box 
A556, South Sydney - NSW 
2000, Australia. Robert der 
Marzipanguru 


DOWNTIME Tempered CDEP 
Boah ‘eh Mann, da rüttelt es ei- 
nen die Pop Swatch Uhr vom 
Handgelenk! Sagenhaft was 
Downtime in eine geballte La- 
dung packen können. Die Bo- 
xen toben wie eine Herde wil- 
der Wasserbüffel, alle Brust- 
haare erstarren und 4 Lieder 
röhren volle Kraft vorraus als ob 
es kein morgen gäbe. Alles 
schöen Ohrwürmer - wenn man 
dannach noch ein Gehör hat. 
Wo die im Studio waren muß 
der Mischpult rot grell geblen- 
det haben. Voll die Hardcore 
Wucht ohne Reue - so muß das 
auch sein! „Help“ ist eine alte 
Demoversion die man gehört 
haben muß um es zu glauben. 
Geiles Manga-mäßiges Cover. 
Los kaufen, klauen oder sich ins 
Flugzeug setzen! (Messiah 
Complex: durch Phantom 
Records Vertrieb) Robert der 
Marzipanguru 


Könnt ihr euch ‘ne Veröffentli- 
chung auf SCUMFUCK MUCKE 
vorstellen, auf der nicht die 
Wörter „Fick mich“, „In den 
Arsch“, „Anal fatal“ usw. auftau- 
chen? Nein? Konnte ich bis jetzt 
auch nich‘, Doch dann kam die 
7* von den BOTTLES an- 
geflattert und belehrte mich ei- 
nes besseren. „Von einem der 
auszog“ is‘ 'ne völlig ungewohn- 
te Platte für SCUMFUCK, weil, 
es is'nämlich ‘ne Konzept- 
single. In 4 Liedern wird die 
Geschichte von Wolfgang P. 
erzählt, der der unrühmlichen 
Tätigkeit des Sozialarbeiters 
nachgeht. Und weil er sich mit 
Faschoglatzen einläßt, gerät er 
in die Mühlen der Justiz und der 
soziale Abstieg is‘ vorprogram- 
miert. Hehehe, da muß meiner- 
einer mal heftigdeftig schmun- 
zeln. Die Mucke haut mich zwar 
nich‘ unbedingt aus den Mokas- 
sins (oweh, ich hätte die Win- 
netou-Trilogie nicht zum 143. 
Mal lesen sollen), aber die Idee 
und das Konzept geht mir gut 
bei. Wie gesagt, sehr unge- 
wöhnlich, aber lecker. Ob Willi 
Wucher auf seine alten Tage 
noch experimentell wird? 
Neenee, war wohl eher ein Aus- 
rutscher, macht aber nix. 
SCUMFUCKMUCKE. HEILI 


Waren die BOTTLES bei 
SCUMFUCK Neuland, ist die 
BROILERS 7" „Schenk mir eine 
Blume“ typisch für dat Label. 
Hier wird auf Skinhead-Kult auf 
Haare kommt raus gemacht mit 
der für dieses Genre typischen 
Ol!-Mucke und Texten, die mir 
überhaupt nich’ zusagen, so 
von wegen „Skins united“ und 
Hooliganism und ähnlicher 
Schotter. Bäh, will ich nicht, 
mag ich nicht, Arschkarte gezo- 
gen. SCUMFUCK HEIL ___ 


‘A 
Njam, njam, wat für ‘'n Lecker- 
bissen. Da scheinen sich zwei 
Bands gesucht, gefunden und 
ineinander verliebt zu haben. 
Diverse Split-Singles, ‘ne ge- 
meinsame Live-Scheibe und 
jetzt covern sie sich auch noch 
gegenseitig auf der „Kipsi.“. Und 
da beide Bands eh arschgeil 
sind, kann diese Platte auch nur 
ein Volltreffer sein und... 100 
Punkte! 13 Hits, geiler Sound 
und sowieso und überhaupt. 


Und falls ihr immer noch nicht 
wissen solltet, von welchen 
Bands hier die Rede ist, dann 
laßt euch gesagt sein: natürlich 
handelt es sich um LOKALMA- 
TADORE und KLAMYDIA. 


TIN SOLDIERS versuchen sich 
mit "A Briefcase Full of Punk- 
rock* an einem hinlänglich be- 
kannten Genre. Teils ins 
deutsch, teils in englisch wer- 
den nicht gerade packende 
Songs geliefert, denen man 
weder extreme Power noch gro- 
Bes handwerkliches Vermögen 
nachsagen kann. Eine Band, 
die meiner Meinung nach eher 
bei Demotapes hätte bleiben 
sollen. Weniger als 
a \.ı 
SCUMFUCK MUCKE 

Moses SL 


VICIOUS CIRCLE Fixated 
CDEP Es gibt sie wieder! Nein, 
ich glaube das war nur eine 
wohlverdiente längere Ruhe- 
pause und es war nur ein Ge- 
rücht das ihre Enkelkinder die 
Hardcore Opas ins Altersheim 
abgeschoben haben. So alt sind 
die Veteranen der Szene nun 
auch nicht - zwischen 25 und 
30.... mit „nur“ noch zwei Origi- 
nal Mitglieder im Bunde. Bes- 
ser und frischer nach bester 
V.C. Manier hat die Band nichts 
eingebüsst. Manchmal kommt 
es vor als hätten die während 
ihres Dornröschenschlafes viel 
Battalion of Saints gehört. Coller 
Comeback - flotter melodischer 
Hardcore mit durchaus korrek- 
ten Texten, die den Jugendli- 
chen von heute noch einiges 
aussagen kann. Soll eine Kost- 
probe auf eine LP sein - dieses 
Jahr kann man sich auf Weih- 
nachten freuen. (Spent Music 
vertrieben durch SHOCK, P.O. 
Box 434 Richmond VIC 3121 
Australia). Robert der Marzipan- 
guru 


THE PORKERS Hit The Ground 
Running CDEP Einige von euch 
werden sich des Interviews mit 
der Band entsinnen, das Kum- 
pel Brosi mit den Jungs aus 
Newcastle gemacht hat. Lesen 
alleine ist Scheiße - Musik hö- 
ren ist viel geiler Wer Mighty 
Bosstones, Blowhard oder Voo- 
doo Glow Skulls vergöttert 
kommt hier nicht hinweg. Volle 
Bierpulle Ska Punk mit Humor 
und Spaß, ohne daß es gleich 
bescheuert abgestempelt wird. 
Der alte Saints Klassiker „Know 
Your Product“ ist es alleine wert 
reinzuhören wie das Schweine- 
fett schemizt. Drei Studiotrax 
und zwei Livmitschnitte reflek- 
tieren den Porkers Sound für 
Einsteiger optimal. Nicht ver- 
gessen - die Band hat schon 
zwei ganze CDs unter's Volk in 
die Kühlschränke gebracht. Er- 
hältlich durch Sound System 
das ein weiteres Unterlabel von 
Phantom Records nebenbei ist. 
Nein, Phantom sind kein Major 
Lagel, nur mehr aktiv in ver- 
schiedene Richtungen.... und 
das schon seit über 15 Jahren 
als Sydney Indie. Geht den 
Mailorder Vertrieben auf den 


Needlmoretosay? TEENAGE 
REBEL, Bi =) 


Wecker oder schreibt an Phan- 
tom selber. | Just wanna 
skank!!!! Robert der Marzipan- 
guru 


RAGEWAR Backlash Ein mo- 
tivierte Melbourne Underground 
Combo die Atari Teenage Riot 
das Feuerwasser reichen kann. 
Als autonom, militanter 
Industrial Techno wäre das 
Bass-donnernde Bomben- 
packet einzuordnen.... würde 
man ein Label dranhängen. 
Australien hat zur Zeit eine sehr 
gesunde Szene in diesem Gen- 
re. Es wurde von Techno gelernt 
und nun drängt man es einen 
Schritt weiter. Discordia und 
insurge gehören zu den Ge- 
heimtips - für den der auf so et- 
was steht. Ragewar sind eine 
bindende Kraft. Nicht monoton. 
Echt gegen alles wird Wut mu- 
sikalisch sowie textlich ausge- 
lassen. Keine zugekifften Raver 
auf Designer Drogen die nur ans 
Wochenende und ficken den- 
ken. Politisch veranlagte Terro- 
risten gibt es in Australien so gut 
wie keine. Ragewar sind das 
Nächstbeste von der Kunst her. 
(Cybercore, P.O. Box 1082 
North Fitzroy, VIC 3068 
Australia) Robert der Marzipan- 


guru 


Die SCUMFUCK Veröffentli- 
chung des Jahres haben 
SMEGMA mit ihrer 
“Schrammel Oil" CD zustande 
gebracht. "Schrammel Oil* ist 
hier nicht als Verarschung ge- 
dacht, sondern ist ein gekonn- 
tes understatement nach wel- 
chem die Band ihren Tonträger 
benannt hat. Abwechslungsrei- 
cher guter Oi Sound mit korrek- 
ten Texten und einer guten Pri- 
se Humor. Das ganze in vorbild- 
licher Verpackung. Klasse Pho- 
tos. Texte abgedruckt. Hier 
stimmt einfach alles und läßt 
faßt die englischen Originale 
vergessen. SCUMFUCK Moses 


CRANK Cranked 7" EP 

Ein Weltwunder - mal wieder 
was auf Vinyl und auf 500 Kopi- 
en limitiert, leider. Das Sydney 
Trio, wo diverse Szene Vetera- 
nen mitmachen, scheinen die 
Bastard Söhne von Angry but 
Small und But Alive zu sein, 
Spritziger Hardcore, da können 
Millencolin ihre Koffer packen 
und sich verpissen. Weltherr- 
schaft von jetzt an wird von Au- 
stralien aus gesteuert. Vielleicht 
sind noch ein paar Kopien für 
euch Untertanen übrig. (No Deal 
Records, P.O. Box 158 
Camperdown NSW 2050 
Australia) 


Nun folgt: gOTTes prächtig- 
schallendes Tonträger-Sammel- 
surium 


So Kinder; irgendwann vor grau- 
er Urzeit habe ich ja auch mal 
für ein anderes Fanzine ge- 
schrieben, dessen Chef mir den 
Boden bereitet hat; so daß hier 
ab und an noch Besprechungs- 
material ankommt, welches ich 
Euch jetzt näher bringen 
will...oder auch nicht. Hm, mit 
was fangen wir denn an? Mit 
den Kölner Kollegen? Na gut. 
Da haben wir zum einen House 
Of Suffering mit ihrer CD 
Kampf Ums Glück (Day Glo/ 


SPV), die mittlerweile auch nicht mehr die Neuste 
ist. Trotzdem läuft sie hier in meinem Kinderzim- 
mer so gut, wie jeden Tag, was weniger an dar- 
gebotenen Gebräu aus Hardcore und Hardrock 
(Ha,hal) liegt, sondern am Gesang und den da- 
zugehörigen deutschsprachigen Texten, die hier- 
zulande ihresgleichen suchen. Der absolute Hit 
ist natürlich *Du* und wer auch nur einmal richtig 
verliebt war, weiß wovon ich schreibe. Aber die 
Herren spielen ja auch eher in der Altherrenliga 
(covern "Depression" folgerichtig auch richtig gut) 
und können somit auf ihre langjährige Erfahrung 
zurückgreifen. (Newsflash: Gestern Abend habe 
ich erfahren, daß die Band sich aufgelöst hat. Zur 
Beerdigung gibt's jetzt einmal komplett "Kampf 
Ums Glück" : R.l.P.) Ganz anders ist das bei 
Knochenfabrik (Claus Lüer, Amselstr. 5, 51149 
Köln), die im Perso sicher sowas wie 1971 oder 
‘72 stehen haben. Die erste 7* auf Vitaminepillen 
weißt im Vergleich zu den beiden Demos genau 
die Steigerung auf, die man/frau sich so wünscht. 
Mit ihrem melodisch-flotten Punkrock haben sie 
es schon auf das eine oder andere meiner 
Mixtapes geschafft. Mal sehen wie das Ganze 
live rüberkommt. Werbepause: "Am 08. oder 
09.01.97 mit den Norwegern Drunk in Köln. Na- 
türlich ein Butterfahrt-Konzert". Aus Köln und 
Bonn kommen Guts Pie Earshot (Revolution 
Inside), die sich mit “Anatopia - Musik Zum Film“ 
auf völlige neuem Terrain bewegen. Nach der 
Split-LP mit Ministry Of Good Vibrations, der 10" 
und diversen Samplerbeiträgen, ist die neue Plat- 
te schon etwas anders: "Uns gemeinsam bewußt 
einem Einfluss (Film) auszusetzen und das Nach- 
Erlebte in Musik umzuwandeln, ist erstmal neu.“ 
Rausgekommen sind dabei viele ruhige Stücke, 
die oft noch experimenteller sind, als die aus bis- 
herigen Veröffentlichungen. Oft ist es ja so, daß 
Filmmusik nur in Verbindung mit dem Film 
funktioniert, doch gibt es auch den Idealfall, daß 
die Musik zwar den Film unterstreicht, aber auch 
für sich selbst stehen kann. Das war bei "Natural 
Born Killers" so und das ist bei "Anatopia* nicht 
anders. Ach ja, Anatopia war das mittlerweile ge- 
räumte Hüttendorf gleichen Namens bei Pappen- 
burg. Es entstand aus Protest gegen den (ge- 
planten) Bau einer Mercedes Tesstrecke, die im 
Kriegsfall zum größten Millitärflughafen Europas 
umfunktioniert werden kann. Ebenfalls aus Köln 
kommt das A 5er Ach Du Scheiße (Chris Scholz, 
Haydnstr. 7, 51145 Köln) und wird einfach immer 
besser. Den Inhalt kann ich jetzt aber nicht runter 
beten, weil ich das Heft -ob meiner Begeisterung- 
gerade ausgeliehen habe. Aber ein Rat an die 
Kollegen Frick, Tonk und Sprehe: Zieht Euch 
warm an, der Nachwuchs tritt sein Erbe an. (Na, 
welche Band zitiere ich hier?) Aus dem Kölner 
Umland und Wien komt ein neues Heft im A 4- 
Format: Paranoia! (Marco Homberg, Auf der 
Kumme 5, 50354 Hürth).Der Ansatz ist vollkom- 
men okay: eine Mischung aus Musik und Politik. 
Leider sind aber gerade die politischen Artikel 
(Graue Wölfe, ETA und Baskenland) reichlich 
oberflächlich, der Musikgeschmack nicht gera- 
de umwerfend (was sich vor allem in den Re- 
views und Spiellisten zeigt) und Biertests sind 
nun wirklich nicht mehr das Allerneuste. Aber ma 
gucken, vielleicht wird ja noch was draus... wei- 
ter geht's nach Saarbrücken, zu NNP (Förster- 
str. 38, 66111 Saarbrücken), die auf "Fun Not 
Respect" wie so viele dem melodiösen Hardcore 
fröhnen, damit aber nicht nur die 
hunderttausendste...sondern schon hundert- 
millionste Version der Amiorginale abliefern, son- 
dern auch genauso aussehen. Viel, viel eigen- 
ständiger kommen dann schon Free Yourself aus 
der Landeshauptstadt NRW daher. War das 
Demo noch etwas unausgereift, kam die 7* schon 
viel cooler daher, aber was sie hier auf ihrem er- 
sten langen Player (Vinyl mit Bonusstück) "Antar 
Ma Una* (Blurr) abliefern, kann niemand schlecht 
finden. Eigenständiger Hardcore, wie er besser 
kaum sein kann. Da gibt es Power, Melodien, viele 
unterschiedliche Parts und wunderbare Gitarren 
und geiler (oft zweistimmiger) Gesang. Auch der 
Schlagzeuger kloppt sich einen ab, daß einem 
die Luft im Hals stecken bleibt. Dazu sind ein 
Großteil der Texte noch auf griechisch, was sich 
einfach total genial anhört und die Eigenständig- 
keit um Einiges erhöht. Dazu noch ein geiles 
Cover und schönes Layout. Warum gibt es nur 
soviel Schrott, wenn es so einfach sein kann? Ist 
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mir doch egal, ob Hardcore nun tot ist oder 
nicht...überhaupt kein Problem, so lange es 
Bands wie Free Yourself gibt. Zur Zeit meine 
absolute Lieblingsplatte und ich glaube, daß wird 
auch noch einige Zeit so bleiben. Wir unterbre- 
chen erneut für eine kurze Einlage unseres Spon- 
sors. Bleiben Sie drann: *Aber Sie wollen doch 
nicht die Katze im Sack kaufen, oder? Also kom- 
men Sie zu uns, überzeugen Sie sich von den 
Qualitäten dieser jungen, aufstrebenden Band! 
Besuchen Sie mal wieder ein Butterfahrt-Konzert. 
Kommen Sie am 20.01.97 in den Kölner Tunnel. 
Sehen Sie sich die Stars von Morgen an. Zur 
Unterstützung konnten die Thessaloniki-Boys 
dann sogar die italienischen Kina, zu einer letz- 
ten Tour überreden. Also, wir sehen uns!* Viel 
Spaß bei Bärbel Schäfer ("Unglück und Betrof- 
fenheit - Wie gehe ich damit um?") wünscht Ih- 
nen Ihre Butterfahrt-Konzertgruppe! Wo Dandruff 
Deluxe herkommen, kann ich an der CD leider 
nicht erkennen. Und Presseinfos lese ich aus 
Prinzip nicht; doch auf Crippled Dick Hot Wax 
veröffentlichten sie "The Deal With The Devil* und 
präsentieren eine ganz nette Mischung aus Jazz 
(vor allem Fusion), diesem ganzen Easy 
Listening-Kram und einigen kleinen schrägen 
Teilen. Ganz nett, aber auch nicht viel mehr. "Se- 
renade In Red" heißt die nächste CD, die in den 
Spieler wandert. Oxbow nennt sich die Band und 
wir sind gespannt, was sie uns zu bieten haben. 
Hups, so Intensivkram... als Vergleiche fallen 
Neurosis, Ambush oder Maya ein; irgendwie aber 
auch nicht. Vielleicht eine Mischung aus allen 
dreien und eine Prise Noise dazu... Der Name 
Super Gouge dürfte einigen von Euch bereits was 
sagen, hatten sie vor einigen Jahren doch eine 
recht gute Split-7* mit Kick Joneses veröffentlicht. 
Das damalige Zweimannprojekt ist jetzt nach 
Besetzungswechseln zur vollständigen Kappelle 
mutiert. Leider müßte ich da fast schon schrei- 
ben, denn die älteren Songs bei denen noch ein 
gewisser Herr Hollis gesungen hat, gingen mir 
doch ein wenig besser rein; auch wenn auf "Deep 
Sea Fishing* (Langstrumpf) immer noch den 
Herren von Big Black nachgeeifert wird. Und das 
nicht mal schlecht! “Songs For The Radio* (Win/ 
Epistrophy) heißt die CD der ebenfalls zweiköp- 
figen Band Cut. Zum Großteil nur mit Gitarre und 
Schlagzeug gespielt, gibt es hier wahrscheinlich 
kein einziges Stück, welches dann tatsächlich ir- 
gendwann im Radio laufen könnte. Denn auch 
wenn die herkömmlichen Songstrukturen beibe- 
halten werden, ist das alles viel zu verquert und 
schräg. Doch wohlgemerkt nur für's Radio, denn 
Eure kleinen Punkeröhrchen können das schon 
vertragen, vor allem wenn Ihr ein paar RecRec.- 
Platten Euer Eigen nennen könnt. Richtig gut! 
Ein Demotape habe ich auch noch im Angebot, 
nämlich das vo denSkasachskan X-Rays (Haupt- 
str. 34, 79650 Schopfheim). Und wie der Name 
schon sagt, gibt es hier Ska. Den dann sogar noch 
so gut, daß die Busters, Blechreiz und wie sie 
alle heißen, ruhig schon mal ihre winterklamotten 
bereit hallten können. Testcard # 2 will auch 
noch von mir besprochen werden, wenn das schö- 
ne Stück auch schon etwas älter ist. War das 
erste Thema noch "Pop Und Destruktion" wid- 
men sich die Herausgeber in ihrer neusten Schrift 
dem "Inland : eine sehr gute 
Auswahldiscographie zur deutschen Pop- 
geschichte, meine Nachbarn von der Kelly Family 
und die diversesten Boygroups (beide Artikel sind 
leider eher flach und bringen nichts Neues, Jazz 
in der DDR (habe ich -ich gestehe- immer noch 
nicht gelesen) und Krautrock, Label- (DOM, A- 
Musik) und Vertriebs- (Indigo) Specials, Punk, ein 
Artikel über die Fehlfarbenplatte "Monarchie Und 
Alltag", von dem ich immer noch nicht weiß, ob 
ich Ihm so zustimmen kann, sehr, sehr klasse 
über Musikmagazine und Fanzines und und und. 
Insgesamt noch besser, als die erste Ausgabe, 
was weniger an den Themen liegt, sondern, daß 
man sich die Kritik zu Herzen genommen und 
die Sprache auf ein verständliches Niveau ge- 
bracht hat. Ich freue mich schon auf die nächste 
Ausgabe, die doch eigentlich schon längst an- 
steht und das "Sounds" behandeln wird. Zu gu- 
ter letzt noch zwei CD’s deren Besprechung ohne 
große Worte auskommen. Das sind zum einen 
Recharge mit "Hamburg ‘42* und Bums mit 
*Fluchtpunkt Terror" . So jetzt könnt Ihr ja mal 
überlegen, welche Platte warum ohne Worte 
auskommt... Bis die Tage Euer gOTT 


BISSIGE PREISE 
VOM 129651197 


\g 


KAPUZENSWEATJACKEN 


IN DEN FARBEN DUNKELGRÜN, OLIVEGRÜN, WEINROT, GRAU 
NAVYBLAU, ORANGE, BRAUN, UND SCHWARZ » GRÖSSE L: + XL 
50% BW/50% POLY. » BESTELL-NR. 080 » NUR 45,- DM 


KAPUZENSWEATER (JERZEES) 


DUNKELGRÜN, ROT, NAVYBLAU, MAISGELB GRAU UND SCHWARZ 
GROSSE M-XL + 50% BW/50% POLY. * BESTELL-NR. 081 + NUR 35,- DM 


KAPUZENSWEATER (HANES) 


NAVYBLAU, GRAU UND SCHWARZ « GRÖSSE M-XL 
80% BW/20% POLY. + BESTELL-NR. 148 « NUR 39,- DM 


SCHADEL-PIERCINGRINGE 


CHIRURGISCHER STAHL, VERSCHLUSS SILBER, 1,6MM STÄRKE, 
© 14MM » BESTELL-NR. BOHRUNG FRONT BWAT7/QUER BWA2 
NUR 40,-DM 


PORTO : BEI VORKASSE 7,-DM/ NACHNAHME 12,-DM 
{SOFORT BESTELLEN! POSTSTEMPEL ZÄHLT) 


DEN GESAMTKATALOG GIBT ES GEGEN 2,-DM RÜCKPORTO UND STICHWORT: Z 


BEI THIRTS MIT BISS! 


KARSTEN STEINGRÄBER + HOLLMECKER WEG 10 
58513 LÜDENSCHEID + GERMANY 


PRODUCTIONS 


AU-NAVIGATOR 


Das hier ist eine schwierige Angelegenheit. Im dritten Anlauf, nach 2 geplatzten 
Veranstaltungen, wo wir mehr oder weniger blöd rumstanden, reisten wir mit hohen 
Erwartungen nach Köln um endlich den Wu in Persona zusehen. Als wir dann im Inneren der 
scheusslichen Live-Music-Hall waren, stand ich Angesicht in Angesicht mit dem widerwärtigsten 
Konzertpublikum dessen ich in meinem bisherigen Leben Gewahr wurde: Einem Haufen 14-18 
jähriger, langweiliger Bürgersöhnchen, Gymnasiasten + Clerasil-gereinigter Geeks, Rejects 
sprich Mamasöhnchen. Wie gesagt eine schwierige Angelegenheit. 

Das Konzert selbst, die Darbietungen von GZA, DJ Mathematics + Killah Priest (von Sunz of 
Man) waren gut bis prächtig - der Genius am Anfang hochkonzentriert - gegen Mitte durch 
ständigen On-Stage-Marihvana-Konsum dann reichlich benebelt - und dadurch durfte Killah 
Priest immer mehr Rappen, was der Wonnepropper dankbar annahm. Killah Priest war gut - 
bis sehr qut bei seinem Freestyle + einigen kurzen Takes - was mir nicht gefiel war die immer 


stärker zunehmende Tendenz - anstatt wie anfangs nur 
bei Geniustrax die Lines der anderen Wu-Stars aus KP’s 
Mund zu hören, sondern auch ganze Solo-Stücke von 
anderen Wu’s wie >Shimmy Shimmy Ya< oder >Ice 
Cream< . Überhaupt hätte man sich stärker auf das GZA- 
Material beschränken können, obwohl ich verstehen kann, 
daß die beiden versuchten, den wegen "Problems" nicht 
anwesenden Rest-Wu zu repräsentieren. 

Wie gesagt, die Darbietungen der Akteure waren 
ansprechend und widerlegten sofort die alten Vorwürfe - 
Rapkonzerte wären nichts, schlechter Sound, langweilig 
usw. - ganz im Gegenteil DJ Mathematics war große 
Klasse - die Ansagen und Raps lustig - die Titel packend 
Dargeboten. 

ABER: 

Schon von Anfang an schob sich das Publikum (anstatt zu 
tanzen, Rangeln oder irgendwas) in 2 Trauben nach vorne 
um dem GZA + KP die Hand zu schütteln. Und das hielten 
die durch bis zum Schluß - in einer Bewegung, die der 
ihrer Eltern auf den Autobahnen gleicht: Vorstau - 
Rückstau - Vorstau etc. Anstatt eines gemeinschaftlichen 
Erlebnisses ging es diesen Individualisten einzig darum 
einen Handwischer ihres "Stars" zu ergattern - ich kann 


DS 


zuvor? 


gerecht. 


mir den Haufen Hosenscheißer am besten ängstlich zu A 


Hause eingesperrt vorstellen zwischen Computer + (D- 
Player, die Wu-Catch-Phrasen auswendig lernend auf der 
Wu-Homepage, darüber rätzelnd, ob sie vielleicht mit 
etwas Schuhcreme im Gesicht als Nigga durchgehn 
würden. Diese Menschen waren weder Prolls, noch 
Hardcore noch Popper, das waren Systembürger von heute 
und morgen, die einen Fetisch wie den Wu benutzen und 
von ihm benutzt werden, ohne daß sie’s merken. 

Die Akteure machten nachdem sie merkten, daß das 
Händepatschen am Anfang nicht reicht, zynisch und 
geduldig weiter damit und hielten sogar eine 
Autogrammstunde am Ende ab bis wirklich jeder der 
Cretins eins hatte. Die Wu-Neger waren freundlich und 
zeigten wie sehr ihnen die Umkehrung der Macht gefiel: 
Sie hatten hier die kleinen Whiteys am Sack und warfen 
generös mit Knochen. Der 6ZA (bei dessen Jointkonsum 
während des Konzerts das mitzählen schwerfiel) lächelte 
die ganze Zeit debil, ließ aber 2x während des Gigs seinen 
ganzen Kontempt den Cretins durchschimmern: 

Nachdem er einen Joint ins Publikum gereicht hatte, 
forderte er ihn grantig zurück - das hatte zu lange 
gedauert und 2.) als ein langhaariger Jugentlicher ° 


stagedivte und deswegen die Platte sprang, orderte er ihn autoritär wieder auf die Bühne und 
maßregelte ihn, worauf das Restpublikum noch eingeschüchterter in seinen 


Staubewegungungen fortfuhr. 


Für uns, die wir Ende “94 vergeblich in einer kleinen aber feinen R&B-Disco auf den Wu 
gewartet hatten, blieb nur ein "Dort wär's ein klasse Abend geworden” übrig. Schade. - SM - 


Oben + rechts: Alter Konzertbericht von SM (oben) + She U Double (rechts) 
als Einleitung zum Jahressabbel (unten und folgende Seiten) 


Der Wu lehrt uns zu allererst Geduld und gezieltes 
Handeln: Wie gewöhnlich zu einem angekündigten 
Konzerttermin hinfahren, ist zu simpel oder man hat 
schlicht Glück. 2x Pech im WU-Spiel veranlaßt mich nun zu 
mehrmaligen, bohrenden Telefonaten mit Tourmanagern + 
Veranstaltern. Gerüchte über Gerüchte: Raekwon würde 
sich nicht nach Köln trauen, wsjl er mit der deutschen 
Polizei in Kontakt gekommen ist, nachdem er einem 
harmlosen Jungen eine gewischt haben soll, weil dieser 


Vorverkauf (zzgl. VVK-Gebühr) DM 25,- « Abendkasse DM 29,- 


Sonntag 25. Februar ‘96 - Einlaß 19 Uhr - 


Köln - Live Music Hall 


Lichtstraße 30 
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Live! Music Hall GmbH 


alle Milchgesichter. 


Raes Jacke ungefragt von einem Stuhl geräumt hat. Dazu 
die Züricher Version: Ghostface hat dummerweise einem 
Anwaltssohn den Kiefer gebrochen + wegen der daran 
anhängigen Geschichten hat sein Freund Rae keine große 
Lust über den Ozean zu uns fahren. Ein GZA-Rowdie gab 
schlicht an: Rae was ill. Das war im Januar. Neves Fiebern 
rund um SM’s Fruchtigausstellung Ende April: Ol’Dirty 
kommt. Nachdem ich Köln recht trist find, wollt’ich lieber in 
die Züricher Rote Fabrik + abermals habe ich viel 


Beginn 20 Uhr 


ru nine sex 


Spannung bis zuletzt: Kommt GZA oder simuliert auch er wie Reakwon einen Monat 
Seinem Ruf als zuverlässigster Vertreter des höchst unterschiedlichen Clans wurde er 
Schon gleich zu meinem Entsetzten keinerlei Wu-Wear- + Plattenverkaufsstand (später 


als ich all die gebügelten Luischer in Wu-Wear gesichtet habe, war ich doch wieder 
überzeugt: Band-T-Shirts sind Scheiße!! Sie erzeugen so ein kotziges 


Gemeinschaftsgefühl: Jeder der bezahlt ist 
dabei, egal ob er was im Kopf hat oder 
hübsch ist oder sonst wie legit ist.). 

GZA kam ohne viel Gepose oder sonstigem 
Spektakel: Supercool bis zuletzt. 

Leider hätte man den ersten Drittel der 
Halle von seinen blödsinnigen Besuchern 
räumen müssen, um mit den beiagferem 
Publikum, was auch zahlreich anwesend 
war, eine vernünftige Audience 
zuerhalten... So wurde ich unerwartet 
Zeuge dümmilichsten Teenieverhaltens: 

99 9% männliches Publikum wollte auch - 
wie ihre gestörten Klassenkameradinnen 
bei Takelhat - hysterisch dem Star 
entgegenfiebern: Ich bin aus dem Staunen 
nicht rausgekommen: Pseudostreet- 
Pubertierender rrit total verzücktem Blick 
und den Worten un seine Homies "Ich 
hab’ihn berührt‘, dabei Faust geballt und 
Becken nach hinten und leicht in die Knie 
wie Boris Becker beim Sien. Sowas 
dauernd rundrum. full Sinn hatte es vorne 
zu Stehen: Da wurde man zerquefscht von 
touch-me-touch-me-Stumpfsinnigen. Ein 
Big-Poppa versorgte GZA und Killah Priest 
stets mit schlichten Handtüchern und 
wieder konnte ich fast nicht meinen Augen 
trauen: 6ZA mußte sich eines energisch, 
fast angewidert zurückziehen, um es aber 
nur vollzuschweißen und dann doch den 
Stupids zuzuschmeißen. 

Im Einklang mit GZAs Haltung - einer des 
WUs für alle, kein hierarchiches Getve mit 
dem engagierten Killah Priest - verteilte 
das Publikum seine Liebe gerecht an alles 
was auf der Bühne agierte:"Mamma, ich 
hab ‘Autogramme von allen!", ein Fan 
danach im Kebabladen am Phone. "Du 
weißt nicht was mir das bedeutet..." 
anderer Teenie geduldig auf sein Turn an 
der langen Autogrammschlange wartend. 
Nein, das weiß} ich wirklich nicht, mir ist 
diese Hysterie total fremd, wobei ich sonst 
durchaus Hysterie- und Begeisterungsprofi 
bin. 


"Don‘t let the record jump“ (nach dem Stagedivin-Versuch) hat in meinen Augen nicht 
als Verweis genügt, 6ZA hätte mit dem Quatsch aufhören sollen + befehlen sollen 
"Don’t touch me“, stattdessen hat er sie auch noch "Jump" en lassen. Traurig. 
6ZA und der DJ waren fein, mir ist der Killah Priest mit seiner glänzenden schwarz- 
weißen Punktunterhose und Rucksack etwas auf den Geist gegangen, aber trotzdem 
haben die 3 eine unregelmäfßlige Welle von einem WU-Höhepunkt zum anderen 
gerappt und alles elementar gehalten. 

"Back to the days when | was a teenager“ Illegal + SUD mit herzlichem Fuck-off an 


hinundher telefoniert: Ist er schon ins Flugzeug gestiegen ? 
Aber in letzter Sekunde wurde der Auftritt abgesagt: 
Ol’Dirty hätte im Studio zuviel rumgealbert + müsse 
Nachsitzen. Dafür hat man großes Verständnis + drückt in 
froher Erwartung auf eine neue feine Ol’Dirty Platte alle 
Augen zu, nur bis heute nichts dergleichen. Also vielleicht 
doch nach Köln, wo das Managment keine Ahnung von 
den gecancelten Schweizgigs hatte + im Glauben lebte alles 
wär Paletti. Nur in Paris, vielleicht London ist mein 


Lieblingsclanmitglied gesichtet worden, 
dann mußten die deutschen Termine 
wegen Krankheit abgesagt werden. Als 
Trost hab ich mir dann den schönen 
"Shogun assassin" gekauft: Lone 
Wolf war meine Lieblingscomicserie in den 
Mitt-80ern mit wunderschönen 
Samuraikampfszenen + einer 
eindrucksvollen Vater & Sohn -Geschichte. 
Der Kreis schließt sich zum WU da GZA 
auf seiner Platte Samples aus diesem Film 


hat. 

Dieses SDS-Jahr war voll. 

Im März wurde im Baader Cafe in München 

GILDA # 5 zusammen mit der 

Computerserie 9999 präsentiert. Am 

Vorabend mußte ich unbedingt ins Kino 

und hab mir Heat mit Al Pacino + Val 

Kilmer angeschaut. Eigentlich hat mir da nur 
die Szene mit der Straßensperre und dem 
Überfall gefallen. Gestört hat mich die Art 
wie in den Nebenhandlungssträngen alle 
Frauenrollenklischees abgehakt werden 
ohne besonderen Anlaß oder gar Tiefgang. 
Recht flach und banal. Bleiben wir bei 
meinen spärlichen Kinogängen dieses Jahr: 
Leaving Las Vegas wurde mir von einer 
Freundin besonders als der ultimative 
Liebesfilm ans Herz gelegt: so eine totale 
Scheiße: dummerweise saß ich auch noch in 
der ersten Reihe sodaß ich die riesen 
Fleischberge als wabberde Vollfläche vor 
der Nase hatte. Nick Cage als Säufer hat 
mich ebensowenig überzeugt wie die Nutte 
als reftender Engel, die ihn dann auch noch 
rittlings zu Tode fickt. Da können die 
Kulturjournalisten viel Reden über die 
spärlich beleuchteten Straßenszenen und 
deren besondere Atmosphäre. Das ist etwas zu dünn, 
langweilig und realitätsfremd für eine ordentliche 
Unterhaltung. Auch als Utopie nicht im Geringsten reizvoll, 
Unterhaltsam dagegen Eraser mit Schwarzenegger: 
Wunderschöne Waffen - hätte ich gerne - eine netfe nicht 
übertriebene Held & Heldin-Affäre und flüssige 
Genrehandlung. Schön daß die italienische Mafiosi die 
Guten sind und die Bösen sind hingegen die 
amerikanischen Staatsdiener zusammen mit dem alten 
Feind, sprich die Russen. In Escape from L.A. mit Kurt 
Russel, der mir besonders auch durch seine netten 
Komeödienauftritte ans Herz gewachsen ist (eigentlich sind 
Komödien nicht so mein Fall - zu witzig), wird eine sehr 
‘96er Geschichte erzählt mit etwas auffällig billigen 
Filmarchitektur + -tricks. '96 geprägt durch eine 
Pseudoenttarnung der Illuminaten und deren Zielsetzung 
findet durch das Ende in Carpenters Film eine 
undramatische Lösung: "Er hat's gemacht", den Saft der 
Menschheit abgeschaltet. Trotz der vordergründig 
aktionbeladenen. Szenen werden einem viele 
unterschiedliche Überlebensmodelle geschildert: z.B. 
erzählt ein nettes Frauenzimmer dem Snake warum ihr 
das Leben in L.A. (als USAweggesprengte harte 
Desperadosinsel) gefällt und wird gleich am Ende ihres 
schönen Statements umgeschossen aus Zufall den 
Lebensumständen L.A.s entsprechend, die sie zuvor 
geschildert hat. Fein. 

Zurück zu den SDS-Veranstaltungen. Ich freue mich sehr 
über die ständig wachsende "Anhängerschaft‘, aber wo war 
das große jugendliche Potential? Nicht in der School of 


ACHTUNG: 
Wer hat >>Die Sau<< Nr. 2, 
kam Anfang der 90er aus Hamburg + enthält 


wichtige Donald Punk Episode. 
Bitte kopiert oder gar Original an 


R.P.- = 089-540 70767 
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Unter vielen illustren Gästen im Fruchtig zur School of Schlock: oben: Giite + der karismatische 
Labelchef F.A. unten: Valeria H., Tony H., Zippster, SM, Anette W. im Gespräch mit mir + 
daneben stets kritischer Beobachter Hansi 


Schlock im Fruchtig (Frankfurt a.M.). Pech für euch in 
euren Großstädten. 

Die heißesten 4 Tage des Sommers waren wir doch 
tatsächlich in Erlangen auf der Comicmesse mit eigenem 
Stand vertreten: Eng und im hintersten Winkel! Uns 
gegenüber der Münchner Totenkopfverlag, nebendran 
ein junger Nürnberger Comichändler, um die Ecke 
holländische Mädels mit Sammelkarten - fast hätte ich mir 
ein paar Tüten Vampirella gekauft - mich erinnerte die 
gesamte Situation an Campingplatz. Entsprechend 
profimäßig haben wir uns mit kühlen Getränken 
ausgestattet, wobei Stern aus Bremen (Panel) nicht allein 
durch seine appefiliche Freundin Corey (sehr volkstümlich 
mit kurzen bayrischen Lederhosen) auffiel, vielmehr durch 
hartneckiges Trinken von pisswarmen Dosenbier. 

Gelungen sind solche Begegnungen mit Menschen, die man 
ob ihrer Arbeit erstmal blöd findet, dann einem in Natura 
erstaunlicherweise nett auffallen: so erging es mir mit 


Andreas Michalke und Minou Zaribaf. Ihr Be wa 


(Artige Zeiten # 6) bietet 

viel Stoff: Minous "Töten" _. _ 
führt meine Hitliste. 
Andreas‘Konflikt ($. 23) in 

einem Konzert zu stehen 

und sich "daneben" zu 
benehmen, ist mir weitläufig r 
bekannt: Meine Haltung 

sieht anders aus: Ich Pe 
beanspruche für mich nicht © 
mehr den Platz im Pulk, 
sondern variere mein 
Verhalten je nach 
Mitreißeffekt der 
Bühnendarbietungen, wobei 
ich durch die stete 
Wiederholung der Abläufe ' 
eher weniger 
begeisterungsfähig 


geworden bin: d.h. schweißgehadet (was für 
mich immernoch wichtigstes Indiz für einen 
guten Event ist) bin ich nur noch selten.Das 
empfinde ich nicht unbedingt als frustrierend 
sondern als zwangsläufig. 
Hier ein Kurz-Teutsch-Feature durch Ralf 
Palandts Film "Teenage space girl and 
ihe skeleton of the prehistoric beast" 
und der Deutschaversion in Artige Zeiten # 6. 
Ralf hat in seinem liebevoll und akkuraf bis 
ins Detail gedrehtem Super 8 Film mit der 
Ufonautin Uriella einen erfrischenden 
Umgang mit "Nazi-Germany" , keine 
Zeigefingerpolitik, sondern eine klare 
unmißverständliche Haltung: die 
Repräsentanten des 3. Reichs wirken mal 
lächerlich, mal nackt und mal sehr realistisch 
dank guter Zusammenschnitfe. True Punk. 
Ganz anders bewältigt Andreas die Teutsch- 
Problematik auf seinem Backcover: Er hält 
denen den Spiegel vor die sich so nicht drin 
sehen wollen. Er wertet sehr angreifend, 
ungeniert, unbequem. Beide bieten die 
Möglichkeit sich anders als in dem 
festgefahrenen, holden Antifa-Wir-die- 
| Guten-Welthild mit den teutonischen Wurzel 
auseinanderzusetzten. 
Zensur war Thema einer 
I Podiumsdiskussion im Rahmen der Erlanger 
4 Comictage zu der gar Herr Michael Brenner 
(Menschen Umwelt Tiere) eingeladen 
wurde. Anlaß boten die jungen 
Beschlagnahmungen von denen Martin 
Büsser bereits im Frühjahr im ZAP berichtet 
hat. Fazit aus der Gesprächsrunde: Zensur 
als Thema wurde an den Rand geschwafelt, 
weil Geld wichtiger ist. Sogar Verlagsintere 
Zensur wurde als Mittel angeboten um die 
kaufende Öffentlichkeit nicht durch Polizei & 
Staatsanwaltschaftsaktionen zu verunsichern. Herr Brenner 
fiel durch etwas fehlgeleitete Inbrunst auf: er bräuchte eine 
Umpolung aber dazu fehlt die Zeit. 
Aus Berlin kommt Renate bereits mit #7 und wird von 
mir wärmstens weiterempfohlen: ein buntes Happy-Heft 
auch mit Herrn Lorenz, dessen Gripps und Pams in 
Schokoriegel 1 kein Ende finden. Unsere Zeltnachbarn, 
die gleich mehr Rap aus unserem Ghettoblaster wollten, 
der Totenkopfverlag also präsentierte Exzesse im 
Frauengefängnis # 1 von Scunk & Eliot. Da geht's 
deftig + heftig zur Sache: viel Blut, Massenszenen + 
Geficke. Da kann man durchaus gespannt sein was so folgt. 
Jugendkulturaufarbeitung aus der Skinecke findet man in 
der ersten Krmkrm Nummer von Markuss Golschinski, 
bißl schwul ist's auch. Sein drittes Krmkrm ist dagegen 
komischerweise eine Bravo-Girl infizierte Comiclovstory aus 
dem Blickwinkel eines weiblichen Teenies. Kann man 
darüber streiten wie sinnvoll das ist. 


Minou Zaribaf & Andreas Michalke und Ralf Palandt beim SM in der Erlanger SDS-Koje. 


Höhepunkt des Jahres war die LO & 4 REAL 
Sommerveranstaltung in der Homebase . Massig 
junge Künstler waren anwesend und sorgten für 
die bisher beste Feststimmung hier in 
Lenzenbrunn. Der unerschrockene harte 
Kern nutzte den Vorabend um ein £ 
Spannferkel bis zum Hirn zuschänden - 
mit der Axt spaltete Sebastian den 
Schädel. Mia hielt als einzige die 2 
Stellung für die Vegetarier. Das 27° 
erwähne ich, weil ich mich schon 
vorab gewundert habe - nach den 
Erfahrungen mit dem Musikervolk 
und deren Anhänger - warum der 
schweinischen Fleischlichkeit ohne 
Gegenspruch zugestimmt wurde. Der 
Illuminator tat erneut Unglaubliches 
und verwandelte die Scheunendisco 
würdigst für die angekündigten DJs vor: 
Irres Blau-Lila Licht in harten Streifen. 
Zwischendurch wurde tatsächlich schon von 
einigen Künstler gehängt + aufgebaut, 
enorm da am nächsten Tag erst irgendwann 
nachts alles komplett war. Das störte die Stimmung 
nicht. Noch in der Brotschmierphase gab's eine 
Aktionszene bester Güte: leider war ich darin verwickelt 
und die zuvor laufende Kamera wurde nicht draufgehalten, sonst 

hätte ich die Bestätigung meiner Version. Anette im Bikerfieber sah 

einfach toll aus wie sie vor meinem Küchenfenster aufundabfuhr zum Üben, wohlbemerkt. 
Das lockte mich von meinen dünn garnierten Broten (einziger Fehler in der Ausrichtung) ; 
ich wollte sie fotografieren. Ergebniss seht ihr. Ultravergnügt läßt das Suzuki-Girl Vollgas 
nach oben starten mit klarer Zielrichtung auf mich „ die ich nur knappe 2 m entfernt stand, 
Mad Max. Mutter wird umgefahren. Ich hatte die schnelle Eingebung zu handeln wie die 
Kämpfer in den geliebten Shaolin-Filmen: Hecksprung + Abrollen. Das Motorrad hat mich 
schon gestreift, obwohl Anette este noch staft voll auf mich lieber auf die 
Mauer gefahren 
ist. Leider hat sie 
sich eine vordere 
Fingerkuppe 
gebrochen. Ich 
hab’keine 
besonderen 
Geschichten 
gehabt, bis auf 
klassische 
seitliche auf- 
Asphalt-Abroll- 
Prellungen: ich 
würd’zu gern 
wissen wie ich 
geflogen bin. 
Alle ZAP-Leser 
warne ich vor 
dieser kühnen Frau auf Suzuki. Watcht out! Ebenso Warnung an alle Nintendo-Kinder 
wenn Sean und Henrik sich der Controler bemächtigen: sie lassen nicht locker um mit 
1000x "Ssseissze" die Nacht durch ununterbrochen alle bisher erspielten Marioland-Level 
abstürzen zu lassen. Linda kam mit einem Bus voller feiner Kleidung vorgefahren und 
zum Vergnügen meiner Nachbarn habe ich vorm Haus zusammen mit ein paar Mädels 
säckeweise Adreftes anprobiert. Da war auch mein Fliegenhemd dabei. Zurück zum 
eigentlichen Ereigniss: unsere Betonbühne bei der Obstbaumwiese wurde von 
Sonnenuntergangsbetrachtern übervölkert. Aber dann war die irre Tanzfläche nie leer. 
Mein Lieblings-DJ des Abends war (SM ausgenommen) nDrs mit coolen Mixen. Die 
Gegenparty feierte Hansi mit 
seiner Crew auch rund um 
Nintendo mit Autorennen + 
Gegenmusik (Punk & 
Ähnliches). Unangenehm 
aufgefallen ist kaum jemand 
(nur Kleinigkeiten wie eine 
Hysterische die outdoor Kotze 
mit Klopapier zugedeckt haf 
statt mit 'nem Eimer Wasser 
alles zu beseitigen 
praktische Städter!) - die 
Herren haben natürlich für 


nt 


$DS-Hauptausstatterin: Linda mit SM im Kratzer, München 


NU-WU-NUS-FLASH 
Die langerwartete GhostfaceKillah LL 
>Ironman< ist da - härter und noch besser 
als erwartet - ausführliche Kritik folgt - 
Nobody can touch the WU now - kein 


Ausfall, alles Hitz - Checkt auch aus: 
Killarmy’s >Camouflage ninja’s/Wake up< 
mit 4 th Disziple/RZA Produktion. 
Protect ya necks. 
$M out. 


Scherben gesorgt in denen Philipp ungestört seinen 
Zwischenschlaf hielt. Als letzter DJ habe ich es wie 
stets geschafft mit 3 gekonnten Intros auch die 
Hartgesoffenen zu vertreiben. Schade wo’s grad 
so'n Spaß gemacht hat. Viele haften 
Lenzenbrunn zu Frankfurts Vorort erklärt 
und sind bereits in der Nacht gefahren, so 
daß Sonntag nur der harte Kern blieb 
um eine blitzblanke Homebase zu 
hinterlassen, sowas habe ich noch nie 
erlebt. Toll. 
Alle super! 
Zum Vormerken: erstes 
Juliwochenende 1997 nächste 
Homebase - Party! 
Viel Sommer kam nicht. Auch nicht der 
Nintendo 64, dafür viele alte Spiele: 
z.B. mein von unten nach oben 
zuspielendes Superaleste. Aber ich habe 
trotz großer Vorbehalte entdeckt das mir 
blöde Fighterspiele am Besien gefallen und 
reg mich tierisch bei Streefighter 2 auf, 
wenn ich verliere. 
Chaostage in Stuttgart: ganz allein. Zur "Auflösug" 
der Kunsthalle e.V. war der Schlockmaster zur 
; Gruppenausstellung geladen genau am offiziellen Chaostage 
3 Wienend Diese Gruppenausstellung wird wandern: Frankfurt, 
Komburg Österreich, Schweiz, Italien (da waren wir heuer im Urlaub - war 
wie immer) und ich kann nur empfehlen hinzugehen. An dem Freitag hab ich nach 
monatelanger Gehirnwäsche im ZAP von Hannover geträumt, weiß nicht mehr so genau. 
Dafür erinnere ich mich an meinem Ultraspaziergang durch Stuftgarts Straßen morgens 
leider noch ausreichend trotz eindeutig zu großen Mengen Gins in mir. Nur noch supergrell 
+ standesgemäfß "Chaos“ gefeiert. Besorgt habe ich eine Doppelmannschaft grüner Herren, 
die gerade auf dem Mäuerl :i fzande Junkiees oder so kontrolliert haben, gefragt, warum 
sie denn nicht dabei sein dürfen bei dieser grandiosen Massenaktion in Hannover + 
Bremen, ob sie sich nicht bewährt hätten im Laufe des Jahres: liebenswert bekam ich ihre 
Dienstgrade aufgezählt, als einer mir seine Telefonnummer geben wollte war’s mir trotz 
Hirn unter Nebel zu komisch und bin lieber weiter in meinem Auftrag (Chaos). 
Zur Wiesnzeit in München, aber in Sachen Schlock s.u.: fein wieviele trotz der gigantischen 
Gegenkultursveranstaltung den Weg zu uns gefunden haben. - Bis Irgendwann im 1997 - 
She U Double zuviel gesabbelt. 


SM vor der Stätte seiner >Enter the 4th dimension< Ausstellung in München 


Train SPYF 


MC Camaah EWEN BREMNER- JO 
WAN © Ser ROBERT CARLYLE- Ei 


Emil Elektrohler 


THESE BOOKS ARE MADE FOR TALKING 


Moses A. 
CHAOSTAGE 
Roman, 1996 
(ZAP Verlag, Postfach 1007, 66441 Bexbach) 

Punk hat mit der hier 
gewählten literarischen 
Gattung ja nicht viel am 
Iro. Außer der novel „The 
Punk“ von Gideon Sams 
(1977, London: Corgi) und 
der im ZAP erscheinenden 
Serie „Vielen Dank Peter 
Punk“ von Klaus N. Frick 
(ohne Rißzeichnungen, 
höhö) fällt mir nicht viel 
ein, eher gar nichts, sieht 
man einmal von dem 
eigenen (gescheiterten) 
Versuch ab („Bob Bollocks 


im ZAP, vor langer Zeit). 
Dieser Hinweis ist notwen- 
dig, weil im Roman zu- 
nächst einmal zwar nicht 
gerade alles, aber eine ganze Menge erlaubt ist. Genug 
jedenfalls, um irgendwelchen Angleichungsversuchen a la 
„so war es in Hannover nie und nimmer“ mit einem müden 
Achselzucken begegnen zu können. Im Roman darf 
geträumt und gesponnen werden, man darf Dinge und 
Personen zusammenziehen, die ‘in echt’ nie zusam- 
menkommen würden. Und so läßt sich z.B. der übermäßi- 
ge Sexanteil in „Chaostage“ erklären, der - wäre er ‘echt’ - 
mehr Leute und Leutinnen zu den Chaostagen als zu der 
Love Parade bringen würde. Es sind ja gerade die Groß- 
ereignisse die Renner, bei denen man die größte Anzahl 
potentieller Paarungswilliger vermutet, also Oktoberfest, 
Love Parade, Kirchentage und ähnliche Ansammlungen 
Gleichgesinnter, die alle nur das eine wollen, auch wenn 
sie es nicht zugeben. 

„Chaostage“ - das Ereignis und der Roman - bleiben 
einzigartig. Beide bringen wieder „Punk“ zurück in „Punk- 
Rock“. Und das ist mehr als 98% der Tonträger derzeit von 
sich behaupten können. 


Alvin Gibbs 
Destroy. 
The definitive history of Punk. 
1996 
(Bridgend: Britannia Press, ISBN: 0-899784-004) 
Ein schönes Buch, ja, auch wenn so Kackgruppen wie 
Velvet Underground ins Spiel gebracht werden. Schließlich 
hat der Autor als Gitarrist der UK Subs mir einige unver- 
geßliche Momente beschert und das können nicht viele 
Gitarristen von sich behaupten, okay, Angus Young, Brian 
May (ja, doch!) und Lemmy damals noch bei Hawkwind, 
aber das war ja ein Bass, wir schweifen ab. 


Gibbs hat viel erlebt, darüber auch schon geschrieben 
(über seine Tour mit Iggy Pop: Neighbourhood Threat - 
Britannia Press) und jagt hier den Leser durch Kon- 
zerthallen, Clubs und Plattensammlungen, das es eine 
Freude ist. Ihm gelingt das, was beispielsweise vielen 
Bands und Fanzinern heute abgeht, nämlich zu vermitteln, 
daß das Ganze - was immer das jetzt sei - Spaß macht. 
Die Photos sind allererste Sahne (Blondie, Charlie Harper 
u.v.a.), die Kapitel kurz, aber nicht knapp, drei Akkorde 
eben. Man blättert, liest sich fest, geht wieder zurück, 
kramt noch einmal die alten Platten raus und fragt sich zu 
Recht, wo das alles geblieben ist. 


George Gimarc 
Punk Diary 1970 - 1979. 
An eyewitness record of the Punk decade. 
1994 
(London: Vintage, ISBN: 0-09-952211-X) 
Wollen wir uns mal gar nicht darüber streiten, ob es einen 
Sinn macht, die Ereignisse auf dieser schönen Welt (Roy 
Black & Anita) in Dekaden einzuteilen, oder ob Punk 1970 
„begann“ und 1979 „aufhörte“. Hier fängt jedenfalls die 
Geschichte mit der zweiten Stooges LP „Fun House“ an 
und hört mit einem Joy Division Auftritt in Manchester auf. 
Dazwischen alles, was ein Jahrgang New Musical Express 
so hergibt, Tag für Tag, 264 Seiten lang. Das heißt nichts 
anderes als: viel England, etwas USA, nur Plattenspieler 
und Gigs, kein Kontinentaleuropa, kein anderes Weltge- 
schehen. 


Stewart Home 
Cranked up really high. 
An inside account of Punk Rock. 
1995 
(Hove: CodeX, ISBN: 1-899598-014) 
Typische, deshalb nicht unbedingt schlechte, britische 
Arbeit (124 Seiten), die zwar den Bogen von Slaughter & 
The Dogs oder den Queers bis hin zu Bikini Kill und Huggy 
Bear spannt und in einem extra Kapitel sich mit der „sorry 
saga“ der Skrewdriver auseinandersetzt, aber die konti- 
nentale Rolle fast vollkommen ausspart. Nicht, daß ich 
deutschen Punk-Rock für weltweit wegweisend halte, aber 
zumindest das Geflecht der Auftrittsmöglichkeiten, 
Fanzines und potentieller Konsumentenschichten hat 
einen großen Anteil an der Stabilisierung der wie auch 
immer gearteten Szene. 
Interessant bleibt Home deshalb, weil es ihm einigerma- 
Ben sicher gelingt, erlebte Anekdoten und Analyse lesbar 
zu verknüpfen. Ohne eine halbwegs vernüftig sortierte 
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Craig O’Hara 
The Philosophy of Punk. 
More than Noise!! 

1995 
(Edinburgh/San Francisco: AK Press, ISBN: 1-873176- 

430) 
Ami-Punk mit den gerade MRR-Lesern bekannten 
Verschwörungstheorien und (nicht nur dort) angesagten 
Themen (Sexismus, Animal Rights und so). Wer damit 
seine Welt aufbaut, fein, wer damit aber an dem Trugbild 
einer hochgradig politisierten Szene zimmert, verklärt 
vielleicht nur die eigene Dünnbrettbohrerei. Da muß ich 
aber noch einmal mit Martin Büsser drüber diskutieren. 
Stilistisch leicht unbefriedigend, weil zig Zitate das Lesen 
erschweren. Viele Photos und einige Flyer machen den 
Eindruck, daß O’Hara tief in die Sammelkiste gegriffen 
und das Gefundene hintereinandergepappt hat. Aber das 
ist auch ‘ne Philosophie. 


Bertram Job 
Bis zum bitteren Ende... 
Die Toten Hosen erzählen ihre Geschichte 
1996 
(Kiepenheuer & Witsch) 

Wie immer, die Düssel- 
dorfer Spitzbuben mit 
dem sicheren Gespürfür WIE TOTEN 
das, was die Leute 
gerade brauchen. In 
VIVA-geprägten Zeiten ist 
es wichtiger denn je, die 
historischen Löcher in 
den Hirnen des Nach- 
wuchses zu stopfen. Hat 
ja auch Heili im letzten | 
ZAP so schön dargestellt, } 
wie er den jungen 
Hoffnungsträgern die 
Welt erklärt. Mein be- 
scheidener Beitrag dazu 
besteht darin, jungen 
Mädchen alte Dead 
Kennedys oder Adam Ant 
Videos vorzuspielen, um 
zu zeigen, daß es ein Punk vor Green Day gegeben hat. 
ES MACHT SONST KEINER! 
Okay, die in in ihrem eigenen Besserwissersaft schmoren- 
den Ausverkaufsbrüller brauchen das Ding nicht, selbst die 
„neutralen“ Szenesenioren und - seniorinnen kommen 
ohne die Hosen-Geschichte klar. Alle anderen haben es 
vermutlich schon längst (gelesen). Neben Nick Hornby’s 
„High Fidelity“ das einzige Werk, was ich in letzter Zeit mit 
Genuß in einem Rutsch bewältigt habe. 
Schote auf Schote werden die Bausteine zum Mythos 
„Hosen“ zusammengetragen, da bleiben kein Auge und 
keine Kehle trocken. Und zwischen den Zeilen wird der 
Grund ihres Erfolges als Punkrockband deutlich: machen, 
Alta, machen! Und wenn das dazu führt, daß ein 14- 
jähriges Mädchen ganz alleine ‘nen Interviewtermin mit 
Campino gebacken bekommt, inklusive Fragen ausden- 
ken, Fahrt und Verschriftung (Abdruck im letzten ZAP), 
dann ist das mehr als zig Fanzineflenner je bewirken 
werden. 


ars zum errrenen ende... 


TOTER ugs 
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Vor ziemlich genau einem Jahr erreichte mich 
als Mitkonzertveranstalter (Butterfahrt-Konzerte 
regieren!) das 3-Song Demotape einer jungen 
Hamburger Band. Trotz großer Begeisterung 
meinerseits kam es seinerzeit, auf Grund ter- 
minlicher Schwierigkeiten leider nicht zu einem 
gemeinsamen Konzert. Mittlerweile ist das je- 
doch schon längst erfolgreich nachgeholt. Recht 
lange mußte ich dann aber auf die dazugehöri- 
ge Platte, wahlweise als CD oder Vinyl erhält- 
lich, warten: "Kein Schulterklopfen (Gegen Den 
Trend)" von Rantanplan. Rantanplan? 
Rantanplan; den Namen habe ich doch schon 
mal gehört. Das ist doch dieser grauenvoll-hirn- 
lose Köter aus den Lucky Luke-Comics. Der ist 
doch mindestens ebenson bescheuert wie der 
größte der gefürchteten Dalton-Brüder (Wer des- 
sen Namen kennt, kann übrigens eine Orginal 
Rantanplan-Autogrammkarte 
gewinnen...Natürlich mit der Unterschrift des 
Hundes, nicht mit denen der Band...) Dieser Idi- 
ot von Knastwachund vermasselt dem Cowboy, 
der schneller zieht, als sein Schatten, immer 
wieder die Tour; so daß sich die Verhaftung der 
gemeingefährlichen Verbrecherbande und die 
Wiederherstellung der Ordnung immer bis ans 
Ende eines jeden Comicbandes zieht. 

Nun, das ist die eine Bedeutung, die mit dem 
Namen Rantanplan verbunden wird. Die ande- 
re, die wohl zunehmend an Bedeutung gewin- 
nen wird, ist eine SkaPunk-Band aus Hamburg. 
Vor ein paar Monaten veröffentlichten die Glor- 
reichen 7 jungen Männer eine Platte auf dem 
neuen Label B.A. Records, welche in nur 7 Ta- 
gen aufgenommen wurde. Leider sind dabei die 
drei Stücke vom Demo nochmal neu eingespielt 
worden - was wohl u.a. am mittlerweile vollzo- 
genen Besetzungswechsel liegt - und haben 
dadurch einiges an Power verloren. Ein zweiter 
Kritikpunkt, ist die Tatsache, daß auch der 
Vinylversion nur das winzige CD-Booklet beiliegt. 
Das kommt dann zwar etwas lieblos daher, än- 
dert aber nichts an der Tatsache, daß Rantanplan 
mit ihrer ersten offiziellen Veröffentlichung, ähn- 
lich wie Dackelblut mit "Schützen Und Fördern“, 
Maßstäbe setzen, gegen die alle noch kommen- 
den deutschsprachigen Punkveröffentlichungen 
einen sehr schweren Stand haben werden. Das 
gilt für die Musik, vor allem aber für die Texte, 


Neulich traf Moses in der Wüste hinter Köln gOtt, welcher ihm zwei schwere Steintafeln 


mit dem Titel 


RANTANPLAN" 


in die Hand drückte. Da Moses mangels eines Repro-fähigen Rantanplan Bildes layout- 


die vielleicht noch besser sind als jene der eben- 
falls Hamburger von ...But Alive. ...But Alive, B.A. 
Records? Hm, da liegt doch die Frage auf der 
Hand, ob es da nicht irgendwelche Verbindun- 
gen gibt. Und tatsächlich, dem ist so. B.A. 
Records ist das neugegründete Label von 
Marcus Wiebusch, der auch in der Band mit- 
spielt. Genauso wie sein ...But Alive-Kollege 
Torben. Na ja, Namedropping saugt zwar ganz 
gewaltig, aber ist ja auch schon vorbei. Deshalb 
ganz schnell zu "Kein Schulterklopfen (Gegen 
Den Trend)*: 


"Dummheit Tut Weh" 

Das Intro zum ersten Lied macht uns gleich mal 
klar, worum es bei der Platte geht: SkaPunk, 
Punk mit Bläsern (Ein ewiges Hoch auf die fa- 
mose Walter Elf!) oder wie auch immer Ihr es 
nennen wollt. Unterstützt werden Posaune und 
Trompete dabei durch eine druckvoll gespielte 
Gitarre, die nach dem Spielen einer kurzen Me- 
lodie, passend zum Strophenanfang in den be- 
kannten fröhlichen Skaanschlag umschwenkt. 
Textlich ist das Ganze dann nicht ganz so fröh- 
lich: "Im Einkaufszentrum trifft mein vages Durch- 
schnittswissen auf die totale, wohl daher "Ty- 
pisch-Deutsche-Dummheit*. Eine fette Frau im 
Allergienerz kriecht vor mir kreuz und quer her - 
und bleibt dann doch plötzlich stehen. Halt ein- 
fach so ohne Grund - ich renn die Qualle fast 
um - besser ich zerschmetter fast an ihr, ich werd 
so sauer, wie selten zuvor und wünsch mir eine 
Pumpgun plus Granaten und die Viecher zurück, 
die für sie starben." sind die ersten Worte, die 
uns zu Gehör gebracht werden. Und bitte wer 
kennt diese Situation nicht? Im täglichen Übel- 
ebenskampf schon tausendmal erlebt, wie 
dumm die Menschheit einfach ist. Wieviel Hass 
da aufgebaut werden kann, ist uns allen wohl 
ebenso bewußt. Schön dann auch die Analyse 
im Refrain: "Für Dich stehen die Bäume in der 
Mitte der Allee. Dummheit Tut Weh. Hecken tren- 
nen Gärten ab und gehen bis zum Knie. Dumm- 
heit tut halt weh.” Glücklicherweise ist der Wahr- 
heitsgehalt des Titels aber sehr gering. Denn 
wenn Dummheit wirklich weh tun würde, wäre 
das Geschreie doch sehr groß. 


"Gegen Den Trend* 
Das Stück ist vielleicht das beste Beispiel um 


mäßig ziemlich in der Hölle stand, beschloß er ein paar ältere Selbstbildnisse zu benut- 
zen, um den Artikel zu illustrieren. 


die Art von Torbens Gesang zu erklären, der fast 
schon sowas wie einen eigenen Stil erfunden 
hat. So schnell und auch (fast) ohne Textblatt 
verständlich, hat schon lange niemand mehr ge- 
sungen. Dazu dann ein wunderbares Zusam- 
menspiel der beiden Gitarren und sehr schön 
eingesetzte Backgroundvocals im Refrain. Das 
Stück ist zwar nicht viel schneller als die Ein- 
gangsnummer, kommt aber in fettem Sound 
daher, der immer nur dann ein wenig zurückge- 
nommen wird, wenn die Bläser ihre kleine aber 
feine Melodie einwerfen. Insgesamt hat mir die 
Demoversion aber doch um Einiges besser ge- 
fallen. Am Text gibt es aber immer noch nichts 
zu rütteln:"Die Manager von Heute sind die kos 
von gestern!...Das A-Team ist längst eine 
Möbelspedition...Die Jugend fühlt sich zu 
Crashtests berufen. Mehr als alles andere wer- 
den Trips gefressen. Sozialarbeiterzecken nisten 
in Problemthemen. Stellt sich die Frage: "Muß 
man sich das wirklich alles geben?“ Und ein 
Ramoneszitat ("Hey You, Let's Go! Hey You, 
komm laß uns weggehen!*) abzuwandeln kann 
nichts schlechtes sein. 


"Durch Die Nacht Fällt Schnee“ 

Auch wenn das sehr schwer zu entscheiden ist, 
reden wir hier vielleicht gerade von meinem 
Lieblingssong der Platte. Liegt wohl auch dar- 
an, daß es das Stück mit dem stärksten Ska- 
Einschlag ist. Sehr relaxtes und eben 
skalastiges Gitarrenintro, daß durch kurze Zwi- 
schenrufe ("Hey, Hey...Give It Up") aufgelockert 
und von der einfachen, aber wunderbaren und 
oftmals wiederholten Bläsermelodie abgelöst 
wird. Die schönste Stelle ist aber der Gesangs- 
wechsel zwischen Strophe (Torben) und Refrain 
(Marcus), der ganz einfach passt! Eine Aussa- 
ge, die so nicht viel hergibt, jedoch vollkommen 
der Wahrheit entspricht. Und meine Lieblings- 
zeile ist: "Sicher ist nur, daß im ganzen Viertel 
nur Idioten wohnen.“ 


"Meine Liebe Stirbt* 

Das erste Stück ohne Bläser beweist, daß man 
Sätze wie "Doch wenn ich jetzt zurückblick, weiß 
ich, es ist besser so, als das was gekommen 
wär, wenn es nicht so gekommen wär, wie es 
nun mal gekommen ist und selbst der letzte 


Schmerz hat sich längst verpisst. Wann wuß- 
test Du, daß wir nicht füreinander sind?" tatsäch- 
lich singen kann. Dieser Textauszug zeigt dann 
auch gleichzeitig sehr schön den behandelnden 
Inhalt Erneut eine Situation, die wir alle kennen, 
nämlich "einmal mehr der Verlierer des großen 
Spiels zu sein*. Dazu wird schöner, wenn auch 
nicht gerade aufsehenerregender Punkrock ser- 
viert. 


"Jeder So Wie Er Kann* 

Musikalisch eher eines der (vor allem in den 
Strophen) schwächeren Stücke - was auch der 
Reggae-Touch nicht kaschieren kann - textlich 
aber wird ein erster Höhepunkt erreicht: "Behör- 
den, die einen Ewigkeiten "bitte warten" lassen 
- zeigen selbst dem Kleingeist, was es wert ist 
zu verachten. Unter Mietvertragskündigungen 
steht: "mit freundlichen Grüßen". Kreditreform 
und Schufa spannen das Soziale-Netz neu und 
aus Natodraht. Die Zinseszins fickt den 
Schuldnerstaat - Deine SparkassenCard nur den 
nächsten Geldautomat. ...Die konfuse Moral und 
eine sehr fragwürdige Erotik stellt die Konsum- 
gesellschaft vor sich selber bloß. Jahrelange 
Fernsehdiskussionen, die letztendlich nicht mal 
lösen, begründen das Tabu. Durch Städteaus- 
dehnung von Neubausiedlern -der neuen 
Babyboomer - wächst die monotone Megakultur. 
Das Leben scheinbar leergesaugter Menschen- 
häute wird geregelt durch digitale Zeitschalt- 
uhren." 


"Thu Den Ska" 

Auch hier hat mir die Demoversion wesentlich 
besser gefallen, was banalerweise vor allem an 
dem simplen Wort "Rantanplan* (und natürlich 
an den damals viel kräftiger gewesenen Bläsern) 
liegt, welches mit in den Refrain geschrien wird. 
Das hatte bei der ersten Aufnahme viel mehr 
Power. Naja, das ändert aber natürlich nichts an 
der Tatsache, daß diese quirlige Stück Musik 
richtig Spaß macht, was auch wieder zu einem 
bedeutenden Teil am Text liegt. Der räumt näm- 
lich mit dieser elenden Medienscheiße auf, und 
zwar so: "Was ist noch wahr, wenn Sokrates nur 
eine Erfindung wahr? eine Million vor Christi 


15 Ar 


NACH WIE vor FAR] 


NEVER MIND 


LE FRISUR 
HERE’S 


Für die Einen ist 

es eine Single, 

für die Anderen 
das schellste Album 
der Welt 


17 Hı15.21Mmın. 


| nee)? 


EP: 6,- om 
limitierte Stückzahl 


in rotem Vinyl nur 
direkt bei TollShock 


TollShock - PF 350126 - 10210 Berlin - Tel.: 0 30 - 291 51 60 - Fax: 0 30-292 95 77 


ZLAr 46 


HABE! 


SmilyPunkerPrice 
Mcp: 12,-om 


SoEndetDeutschland 


N.O.E. covert Fluchtweg 

und umgekehrt. 

Dazu gibt’s jeweils einen 
unveröffentlichten Song. 


Bestellungen bitte schriftlich! 
Alle Preise zzgl. Versandkosten 
EP/CD: 4,- D LP 7,- DM 

Für Nachnahmesendungen kas 
die Post nochmal 6,- DM extra 


Komplette Mailorderliste mit 
haufenweise Platten, T-Shirts, 
Postern, Aufklebern 


guter Bands kommt gegen Rückporto 


begannen die Medienlügen und pushten ihn 
zum Superstar. Was ist gut an der Discovery? 
Nichts. Ich will das Scheißding in der Luft zer- 
fetzen sehen. Denn auch die Challenger war mal 
ziemlich wichtig als Freiheitssymbol für Papa 
Amerikkka. Trotzdem ist irgendwas gut in die- 
ser Welt...Was heute noch richtig - ist morgen 
schon verlogen und später nicht mal mehr ge- 
schichtlich richtig. Was ist noch wahr, wenn 
Sokrates nur eine Erfindung war? Die Explosi- 
on der Challenger nur ein Copperfield-Inszenario 
war?...Ich scheiß auf all die Dinge, die nur Idio- 
ten interessieren." Leider sind die Bläser so sehr 
in den Hintergrund gemischt, daß man sie oft- 
mals wirklich nur noch erahnen kann. 


"Zwei" 

Selbst das traurig anzusehende INTRO hat ge- 
merkt, wie groß die Band ist; so wurde dann 
auch aus genau diesem Stück in der Bespre- 
chung zitiert. Klar, daß ich mir das dann spare. 
Stattdessen erzähle ich Euch, daß es sich bei 
"Zwei" um einen weiteren Höhepunkt auf der 
Platte handelt. Im Text geht es um das Schick- 
sal von zwei (aha!) Typen, nämlich Carsten und 
Lude Uwe. Hier zeigt sich sehr gut die Beson- 
derheit der Texte: Sie behandeln zwar (oft) ei- 
nen konkreten Sachverhalt, sind in Ihrer genau- 
en Dimension aber doch nicht ganz greifbar. 
Dabei werden Zeilen ohne Ansätze irgend- 
welcher Reime aneinandergereiht und es funk- 
tioniert. Auch wenn man/frau kurz vorher noch 
dachte: "Also das wird doch jetzt bestimt pein- 
lich!* Von wegen, denn gerade gesangsmäßig 
ist "Zwei" das vielleicht beste Stück. Einfach 
wunderbar, wie Torben Wörter und sogar ganze 
Sätze zusammenzieht. 


"Atheismus" 

"Wir reden über Dinge, deren Diskussion Dünn- 
denkern vorbehalten bleibt. Ein *Hanseatic*- 
Mountainbike für einen Blick in den Kopf, wo 
die Erotik nur noch zuckt. Und ein halberfrorener 
Geist sich am eigenen Urteil hindert. Dort ver- 
eist wo man das wärmste Feuer findet. Ein Opfer 
seiner selbst, aber cool, irrt durchs selbstkreierte 
Labyrinth. Mein Kumpel trägt Chucks gegen 
Fußfetischisten. Ich organisiere Kirchenbasare 
gegen Jahresende. Ersetz das letzte Verb vom 
letzten Satz gegen "Onaniere auf” und... das ist 
Atheismus wie er sein muß!* 


"Hamburg, 8°, Regen" 

Auf der zweiten Seite werden wir von einem 
recht zurückhaltendem Ska-Stück begrüßt, des- 
sen Text der einzige ist, den Marcus für die 
Rantanplan-Platte geschrieben hat. Musik ge- 
nauso unspektakulär, wie der Text: "Sag‘ den 
anderen uns geht‘s gut - sag‘ den Spacken uns 
geht's prima. Vielleicht sieht man sich mal wie- 
der, aber nicht in diesem Leben.* Und schon 
wieder eine Situation, die wir alle kennen: "Ham- 
burg, 6 Uhr, pleite und der Rausch an unserer 
Seite klopft uns ständig auf die Schultern. Flü- 
stert: Weiter so!* 


"Johnny Ist Tot“ 

Nein, das ist das beste Beispiel für 
den'typischen’ Rantanplan-Text und deshalb hier 
auch in voller Länge: "Vom Booker zum Stri- 
cher auf Heroin zu Hölle. Wir fristen in einem 
konjunkturgeschwächten Politgeflecht. Stereo- 
type Stahlhüttenweisheiten ohne Synergie-Ef- 
fekt. In Wahrheitsnähe liegt ein goldener Ge- 
danke im Dreck. Auf dem chlofreigebleichten 
Papier sind alle achtern deck. Pro-Choice 
Heteros -Revolution auf Bahnhofsklos. Johnny 
ist tot - Johnny er lebt in uns weiter... er starb 
damit wir überleben können. In Werbespots 
werden Kriege für Produkte kommerzialisiert. 
Wirtschaftsmächte zeigen wie regieren auch 
ohne Wählerstimmen funktioniert. 1902 wurde 
der erste Lesbenporno auf Sw-Film gedreht. Und 
immer noch maßt sich so mancher an, daß er 
gut und böse voneinander differenziert.“ Na, al- 
les in seinen Einzelheiten verstanden? Gut, 
dann versucht das mal zu singen! Und vergesst 
die Rhythmuswechsel nicht! 


*Tierra Y Libertad" 

Auch eines der drei Demo-Stücke und auch in 
diesem Fall hat mir die ursprüngliche Version 
aus mittlerweile hoffentlich bekannten Gründen 
besser gefallen. Trotzdem ein sehr gutes Stück, 
dessen Titel (Land Und Freiheit) sich aus aus 
der mexikanischen Revolution (1910-1920) und 
dem spanischen Bürgerkrieg (1936-1939) erklä- 
ren läßt. Folgerichtig wird der letzte Part dann 
auch auf spanisch vorgetragen. Dazu eine klei- 
ne Randanekdote: Da ich der spanischen Spra- 
che nicht mächtig bin, spielte ich meinem Mit- 
bewohner Thomas (Grüße an die Bachstraßen- 
Posse!) eben jenen Part vor, damit er es mir 
übersetzen möge. Doch statt mir Antworten zu 
liefern, stellte er zielgenaue Fragen wie: "Sind 


das Deutsche?“ "Und wenn ja, kommet die Band 
aus Nordeutschland?* Er hat die Herkunft 
Rantanplans also durch den Akzent im Spani- 
schen lokalisiert. Nichtsdestotrotz ist es ein wun- 
derbares Stück, in dem es um den alten 
Anarchiegedanken geht bzw. eine Vision des- 
selben ist. Und gerade auch der spanische Teil 
kommt (zumindestens für mich) sehr gut. 


"Jenseits Von Gut Und Böse" 

Kennt jemand von Euch die Rodgau Monotones? 
Die haben nämlich auch ein Stück mit genau 
dem selben Namen. Doch glücklicherweise ha- 
ben diese außer dem selben Titel nichts gemein- 
sam, so gibt es hier statt üblem Mainstreamrock 
einen kurzen, aber eindrucksvollen Punkknaller 
(ohne Bläser). Und noch was: "Punk gut sortiert 
im Regal vom Kultur-Supermarkt - Wenige 
Hypes im Angebot & ein Haufen Schrott im 
Lagerräumungsverkauf* 


"Die Stärksten“ 

ist die Vertonung eines Gedichts von Berthold 
Brecht, was Ihr hoffentlich alle kennt. Wenn nicht, 
kann ich nur sagen, daß Ihr Eure lieben Eltern 
mal auf gewisse Defizite hinweisen solltet, um 
in den Genuß von ein paar Nachhilfestunden zu 
kommen. Aber nicht nur in Deutsch. Fragt doch 
mal Euren Musiklehrer/Eure Musiklehrerin nach 
der Zusammenarbeit von Berthold Brecht und 
Hanns Eisler. Könnte sich durchaus 
lohnen...Aber als Anfang weiß die Rantanplan- 
Version, ob der schönen Umsetzung, durchaus 
zu gefallen. 


"Deren Scheiße Nicht Stinkt" 

Ja, genau die, deren Scheiße nicht stinkt, wür- 
de ich gerne mal kennenlernen...oder vieleicht 
auch eher nicht, denn -wie heißt es hier so schön 
-: "Individualismus neu definiert und gesell- 
schaftsfähig - jetzt hab‘ ich kapiert. Fünf Tage 
brauchen um die Woche zu überstehen. Klar - 
finanziell gesehen werden rote - gegen schwar- 
ze Zahlen ersetzt. Menschlichkeit einmal mehr 
verletzt. Selbstbefriedigung zu zweit. Die einen 
nennen es Freiheit. Ich nenn’ es bloß Feigheit. 
Unabhängig - Egoistisch - Egozentrisch - Un- 
umgänglich... doch am schönsten ist, daß Eure 
Scheiße nicht stinkt. Und Eure Scheiße niemals 
stank.“ Nun denn, meine tut’s und das sogar 
gewaltig! 


"New England" 

Auch Billy Bragg hat schon so manche Scheiße 
produziert, aber "New England", mit den wun- 
derbaren und ach-so-wahren Textzeilen: "| don't 
want to change the world. I'm Not looking for a 
new England. I’m just looking for another girl!" 
ist unbestreitbareweise einfach großartig. Lei- 
der kommen Rantanplan weder an das Orginal 
heran (wie so oft bei Coverversionen), noch 
schaffen sie eine gelungene Interpretation des 
vorhandenen Liedmaterials. Glücklicherweise ist 
"New England“ aber der einzige Ausfall von "Ge- 
gen Den Trend (Kein Schulterklopfen)* und sei 
hiermit verziehen. Da hoffe ich doch lieber auf 
das noch ausstehende Funny Van Dannen-Co- 
ver. Und wer das Billy Bragg-Stück im Orginal 
nicht mehr hören kann, dem/der seien die Nor- 
weger Cockroach Clan ans Herz gelegt, die auf 
ihrer 7* zudem auch noch den besten Popsong 
aller Zeiten, also "Going Underground" der Jam 
zum Besten geben. 


"Fuckdacontract* 

Zum Abschluß zitiere ich -ohne auf die Musik 
einzugehen- einfach noch mal: "Die bloße Ori- 
entierung an Erwartungen des Verhaltens der 
anderen; ist nur die reinste Furcht des Gehor- 
chenden vor dem Herrn. Leider gibt es keine 
Junker mehr, deren Gut wir kaputt machen kön- 
nen. Denn Schüsse auf Fiktionen treffen auch 
nicht im Dunkeln. Es liegt eine Unterschriften- 
fälschung vor. Auf einem Blatt voller Blut wurde 
besiegelt ein Betrug an der Menschlichkeit. Ein 
Abkommen zwischen Gier und Tod. Das Kapital 
als Fluch der Armut. Fernab vom Ufer reiner 
Rechte, wurde eine Weiche zum Rachegericht 
der Geschichte gestellt. Die herrschende Klas- 
se kann auf die Befolgung der Befehle zählen, 
solange keine dauernde Unzufriedenheit gefähr- 
det. Und das Geschäft der Politik hat eine Wäh- 
rung. Nämlich: Dummheit, Korruption und Ent- 
humanisierung. 


gOTT (mit freundlicher Unterstützung von Mo- 
ses) 


... Nachwort oder 
"Willkommen in der Steinzeit!" 


Es ist Samstag, der 23.11.1996, 14:55 MEZ. Draußen dämmert es bereits wieder. Vom grauen Himmel 
fallen die ersten Schneeflocken, die vielleicht eine ähnliche Katastrophe wie die vom Anfang der Woche 
ankündigen, als unter der Last des naßen Schnees nicht nur der Baum in Nachbars Garten zusammenkrachte 
und beinahe das ZAP Mobil erschlug, sondern auch so viele Oberleitungen zerstört wurden, wie es bisher 
noch keine Castor-Gegner-Offensive verbuchen konnte. Der Zugverkehr hier in der Gegend war total lahm 
gelegt und viele Reisende mußten in zu Notunterkünften umfunktionierten Turnhallen übernachten. 

Mir bleiben nur noch wenige Zeilen Platz und nur noch wenig Zeit um diesmal ein paar letzte Worte zu dieser 


Ausgabe zu schreiben... 


Diesen Platz will ich nochmal kurz dazu nutzen, um allen bescheuerten Gerüchten entgegen zu treten, die jetzt garantiert 
schon wieder durch die stickige Szeneluft geistern. Das ZAP ist nicht tot! Es geht lediglich die Zeit des monatlichen 
Rhythmuses zu Ende. Diesen nicht mehr vorhandenen Service werden wir in Zukunft damit auszugleichen versuchen, indem 
das Heft eine echte Qualitätssteigerung erfährt, wie sie bei einer vierwöchigen Periode einfach nicht zu erwarten ist. 

Es bleibt auch abzuwarten, wie sich die letzte interne Säuberungswelle auf das ZAP auswirken wird. Wie der eine oder 
andere vielleicht weiß, hat Martin Büsser beim TRUST Unterschlupf gefunden. Ich hab von diesem Abstieg leider auch erst 
über Umwege erfahren, genau wie ich zu allererst von einer dritten Person erfahren durfte, daß Martin die Handschuhe bei 
uns schmeißt. Ein ziemlich klägliches Ende wie ich meine. Legen wir ein nasses Handtuch drüber. 

Was mich in den letzten paar Tagen jedoch wirklich getroffen hat, war die neue CD von THE DAMNED. THE DAMNED 
waren eine der ersten Punkbands, mit denen ich in Berührung gekommen bin und hatten mit ihrer "Greatest Hits" eines 
der besten Fickalben aller Zeiten zu Stande gebracht, die "I'm Alright Jack And The Bean Stalk" dagegen wirkt als wollte 
der legendäre Dave Vanian einen auf DANZIG machen, was total mißglückt ist. Ein wirklich schwerer Schlag in der 
Geschichte des Punkrocks. Ein unrühmlicheres Lebenszeichen, als diese CD, habe ich selten von irgendwelchen alten 
Heroen gehört, obwohl die letzte SHAM 69 auch schon ein ziemlich übler Ausstoß war. 

In letzter Sekunde haben mich daneben noch ein paar 7" erreicht. SAULEGESTA machen P.C. Deutschpunk und betiteln 
ihre EP schlicht und ergreifend CASTOR STOP. Legt euch den Tonträger zu oder kauft euch für den nächsten Fronteinsatz 
in der Pampa rund um Gorleben ein paar stabile Wanderschuhe. Wehe, wenn ich nochmal Leute mit Badeschlappen oder 
Birkenstocks in der ersten Reihe mit Grasbüscheln werfen sehe. Die Scheibe kann übrigens für 4 DM plus 3 DM Porto bei 
Siegfried Landmann / Ludwig - Meyn - Str. 6 / 25336 Elmshorn bestellt werden. 

In 'ne ganz ähnliche Richtung geht die N.O.E/FLUCHTWEG Split 7", deren Vinylausstoß mit dem hoffnungsvollen Titel 
"So endet Deutschland" betitelt wurde. Beide Bands bringen Deutschpunk der Mittelklasse. Erschienen ist das Teil bei 
TOLLSHOCK RECORDS in Berlin. 

Ebenfalls aus der Mauerstadt kommt die Split Singel der TERRORGRUPPE/ÄRZTE, wobei jeweils eine Band zwei Stücke 
der anderen covert. Die TERRORGRUPPE hat ihre Aufgabe dabei wirklich mit Bravour gelöst, während die ARZTE zu 
experimentell und irgendwie nicht mit dem nötigen Respekt vor wichtigem Liedgut an die Sache rangegangen sind. Har 
Har Har. 

Aber verlassen wir den zu Weihnachten mal wieder hoffnungslos überfüllten Tonträgermarkt. 

Heute morgen hat mich bereits mein schönstes Weihnachtsgeschenk für dieses Jahr überrascht. Nein, es war kein SNAKE 
Kampfanzug. Es waren die neuen ZAP Feinrip Unterhemden, die wirklich alles bisher dagewesene auf dem Merchandising/ 
Textilmarkt wegknallen. Die Bilder auf dem Cover dieser Ausgabe sind kein Witz. Die Unterhemden gibt es tatsächlich. 
Könnt ihr bei uns bestellen. Sind sogar in den unterschiedlichsten Größen vorrätig. Preis wird erst in der nächsten Ausgabe 
verraten. Aber ein Tip. Die Dinger sind wirklich nichts für WIMPS! Also aufgepaßt 

Neben den Feinripteilen haben wir auch eine recht umfangreiche Kollektion an T-Shirts und Kapus aus dem Boden 
gestampft, ein kleiner Ausschnit aus dem Programm hier auf der rechten Seite. Massivsten Respekt an dieser Stelle an 
Steve Speed (den Konstrukteur), auch ein Hippieopfer, der sich allerdings nicht unterkriegen läßt und zur Zeit mit seinem 
Musclecar in der Lower East Side in Manhatten unterwegs ist, um andere Zeitgenossen mit dem unbedingtem Willen in 
dieser immer brutaler werdenden Wüste überleben zu wollen transportiert. 

Ich hoffe ihr benutzt auch in Zukunft das ZAP Taxi. Ihr erkennt es an der seitlich auf dem Wagen angebrachten Aufschrift 
PURE HATE! NO WIMPS!. Wenn wir also demnächst an euch vorbei rauschen, einfach mal winken, vielleicht halten wir 
sogar an. Moses 


IGNITE - STRAIGHT FACED 
B4.12. Saarbrücken / Mo Club / 05.12. Weinheim / Cafe zentra 
6.12. Leipzig/Conne Island - 7.12. Berlin/SO 36 WARZONE - BACKFIRE 
08.12. Prag / Bunker - 17.12. Ulm-Langenau/Juz 03.12. Waiblingen / Tba - 04.12. M - Esterhofen / Ballroom 
10.12. Bochum / Riff Bermuda - 12.12. Weinheim - Cafe Zentral 
14.12. Lugau - Landei - 18.12. Karlsruhe - Jubez 


19.12. Osnabrück - Ost Bunker / 20.12. Leipzig / Conne Iland 
21.12. Hamburg / Logo 22.12. Maastrich / Tba 


REFUSED - MINDJIVE 
03.12. Chemnitz / Tahlshok - 04.12. Kassel / Juz 
05.12. Bochum / Zwischenfall - 06.12. Saarbrücken / Mo - Club 
07.12. Köln / Underground - 08.12. Waiblingen / Villa roller MADBALL - EARTH CRISIS 
09.12. Hamburg \ Logo - 11.12. Berlin / TWH 13.12. Ulm / Juz Langenau - 14.12. Chemnitz / Kraftwerk 
13.12. M - Esterhofen / Ballroom - 14.12. Zillertahl / Snowboard Fes. 15.12. hd Sa / Garage - 19.12. zer / Zeche 
15.12. Mächendeorf / Music Circus - 16.12. Schleswig / Juz 20.12. Lugau / Landei - 31.12. Berlin / SO 36 
22.12. een. / Tonwerk 


DIGITAL HARDCORE FESTIVAL 
TARI TEENAGE RIOT - EC 80R - Sonic Subjunkies - SHIZU +DJ’S 


17.12. Karlsruhe / Jubez - 21.12. Chemnitz / Tahlshok 
22.12. München / Ballroom - 23.12. Berlin / SO36 


Maj: or Accilient 
6.12.München /Ballroom - 7.12.Chemnitz/Tahlschok 
8.12.Berlin/Trash - 10.12.Bochum /Zwischenfall 


MAD X-MAS TOUR 
ABHINANDA/BRIGHTSIDE/SRD STATEMENT/STORMCORE 


26.12.Märchendorf /Circus Musikus -237.12. Schleswig / Juz - Schweinfurt /Schreinerei - 29.12.Crailshaim /Juz- 
30.12.M-Esterhofen /Ballroom - 2.1.5 - Fellbach /Unterhaus - 4.1.Leipzig/Conne Island - 5.1. Berlin/Trash 
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... und das sagen PRESSE 
und PROMINENZ! 


Wie der eine oder andere von euch vielleicht schon mitgekriegt habt, 
habe ich neulich mal kurz, so ganz nebenbei, ein geniales Kultbuch 
geschrieben, für welches ich auch im ZAP dezent Werbung gemacht 
habe. In den letzten Wochen sind nun schon erste Reaktionen hier 
eingegangen, die ich euch nicht vorenthalten möchte. Auf die Urteile 
irgendwelcher armseliger Provinz-PC-Votzen männlichen Geschlechts, 
die nach dem Lesen von drei Seiten zu dem Entschluß gekommen sind, 
daß es sich bei meinem Buch um einen Pornoroman handelt möchteich, 
hierbei verzichten. Ihr seid einfach arme Fackeln. Die Reaktionen aus 
dem rechten Lager waren dagegen schon weitaus intelligenter. Einer 
dieser deutschnationalen Schwachmaten hat mir ca. 30 mal den 
Smashhit von RADIKAHL auf den Anrufbeantworter gespielt... und dabei 
hab ich die Aufnahme doch im Original. Trotzdem vielen Dank! Solche 
Hits liefern immer wieder 'nen Grund zum Lachen. O.K. Here we go! 


"Moses bewegt sich bereits seit Beginn der Achtziger Jahre in der Punk- und Hardcoreszene, war bei vielen geschichtlich 
relevanten Ereignissen des Untergrundes dabei, bringt seit 8 Jahren das monatlich erscheinende Magazin ZAP heraus und dürfte 
auch dem aufmerksamen GROWV!- Leser kein Unbekannter sein. Daß er nun auch als Buchautor in Erscheinung tritt, war eine 
ausgesprochene Überraschung. Ohne große Ankündigung, innerhalb von nur drei Wochen geschrieben liegt mir ein 220 Seiten 
starker Roman vor, der es in sich hat. Um es auf den Nenner zu bringen: Ein Buch wie ein Vulkan. Punks, Skinheads, Autono- 
me... Sex, Gewalt und Anarchie. Gnadenlos wird das ganze Feuerwerk einer deftigen Straßenschlacht abgebrannt. CHAOS- 
TAGE, so der Titel, hat das Zeug zu einem Klassiker. Pulp Fiction mit einer Authentizität, wie es in dieser Form von einem 
deutschsprachigen Autor noch nicht gewagt wurde. Nach eigenen Angaben wollte der Verfasser neue Maßstäbe im Bereich der 
Schundliteratur setzen, was ihm mit diesem Werk gelungen sein dürfte. Der Inhalt hat, wie der Titel manchen Interessenten 
vielleicht vermuten läßt, nur peripher mit den berühmt berüchtigten jährlich stattfindenden Chaostagen von Hannover zu tun. Wer 
hier gar Hintergründe oder Enthüllungen über die Drahtzieher erwartet, ist an der falschen Adresse und sollte die Finger vom 
edlen Vierfarbumschlag lassen. 

Geboten wird stattdessen die rasante Geschichte einer Gruppe Outsider, welche sich an einem einzigen Wochenende irgendwo 
in Deutschland abspielt, durchsetzt von vielen Rückblenden, welche Einzelepisoden und zahlreiche Statements enthalten. 
Dadurch wird der Handlungsstrang extrem aufgelockert und jedes der 12 Kapitel kann als eine Kurzgeschichte aufgefaßt werden. 
Eingeflochten sind immer wieder derbe Sex- und Gewaltszenen, wobei es dem Autor gelingt, nicht in die plumpe Schmuddelecke 
abzurutschen, sondern mit der Sensationsgeilheit des Lesers gespielt wird. Das Bedürfnis nach Sex und Gewalt wird allerdings 
nicht auf niederem Niveau befriedigt, sondern mit einem zwinkernden Auge bearbeitet, ohne sich darüber lustig zu machen. Der 
Weg, den der englische Literat Stewart Home eingeschlagen hat, wird hier ohne Rücksicht auf Verluste weitergegangen. Es 
werden einige Szenen geboten, an denen die Zensurbehörden ihre Freude haben dürften. Würde CHAOSTAGE in nicht 
allzulanger Zeit auf dem Index erscheinen, würde mich das nicht überraschen. Für die Leser aus dem sogenannten Underground 
bietet das Buch als besonderen Leckerbissen eine Detailtreue, die sich durch Nennung von Bands, Konzerten usw. äußert, wie 
sie bisher zumindest im deutschsprachigen Raum noch nicht vorzufinden war, wobei zu bemerken ist, daß Unterhaltungsliteratur, 
die sich in diesem Bereich abspielt, in Deutschland so gut wie unbekannt ist bzw. meist von Autoren bearbeitet wird, die keine 
‚Ahnung von der wirklichen "Szene" haben. Alle anderen können über die Phantasie mit der hier die sogenannte Realität 
persifliert wird nur staunen. Daß sämtliche Einzelgeschichten auf wahren Begebenheiten beruhen, sollte uns dabei zu Denken 
geben. Alles in allem für ein Erstlingswerk eine überragende Leistung. Ein wirklich gelungenes Stück Schundliteratur das 
förmlich nach einer Verfilmung schreit. 
Direkt zu beziehen gegen 29,90 DM incl. Porto und Verpackung bei ZAP Verlag / Postfach 1007 / 66441 Bexbach." 

Eva Schneider 


Danke Eva! Diese Kritik entbehrt jeglichem Kommentar. 


"An alle Spatzenhirne, die behaupten Moses hätte einen Pornoroman geschrieben. Dieses Buch hat mehr Herz und mehr Seele 
als ihr euch in eurer verkrüppelten Phantasie vorstellen könnt. Das aber maximal 2% der Leser den Schrei nach Menschlichkeit 
erkennen der zwischen den Zeilen immer wieder ausgestoßen wird, war abzusehen und Moses hat sicher mit keiner anderen 
Reaktion gerechnet und so bestätigt auch dieser Versuch Leben in eine Zombiewelt zu bringen, die Lebenseinstellung der der 
Mann aus Homburg vertritt." 

Torsten B./Ol THE SENFBRÖTCHEN 


Auch Torsten hat die Zeichen der Zeit erkannt. Ein bißchen Pathos kann nicht schaden und außerdem bin 
ich jaschon bald Kultusminister. 


"Klar, Mann, ausm Saarland kommen nur die korrekten Kamikaze-Typen, das weiss ich doch laengst! 

Ansonsten glaube ich definitiv NICHT, dass Dein Buch nur "billiger Sex" ist oder sowas. Dein erstes Kapitel habe ich jedenfalls 
genossen, und nach einem Blick heute in Dein Buch habe ich auch schon viel Spass gehabt - und damit meine ich nicht, dass 
alles nur "Spass" ist. Ich mach die APPD ja auch nicht nur aus "Spass", oder wie?" 

Karl Nagel, zukünftiger Oberbürgermeister von Hamburg 


Das freut mich natürlich besonders, daß sogar Berufspolitiker den Wert meines Werkes erkennen. 

"Absolut unterhaltend. Ich hab's innerhalb von eineinhalb Tagen durchgelesen und micht überhaupt nicht gelangweilt. Ich werd's 
an die Jungs weitergeben, außerdem meld dich mal bei unserem Kontaktmann bei Kiepenheuer und Witsch.“ 

Campino/TOTE HOSEN 

Na gut, ich werd's versuchen! 


"Ich hab gehört, das soll voll pornographisch sein Ute Füsgen/MAD CORE - TEX 


Tja, Ute. Du solltest mal dein Umfeld überprüfen, wenn die geilen Säue, die deine Bekannten sind, zwi- 
schen den paar Fickszenen den Restnnicht lesen, dann spricht das wohl für ihren ausgeprägten Sexismus. 


DIE KOLPORTEURE 


DIE KOLPORTEURE 
CD „wahn oder wahr?“ 


Die Meister des Verwirrspiels! 
Kämpferisch-kraftvoller, schneller 
Deutschpunk aus den Ghettos von 
Berlin. Intelligenter Punk gegen die 
Dummheit der mediengelenkten 
Masse. 

Das Debüt-Album ist ab dem 

17. Januar 1997 im Handel! 


Konzert-Booking: 


= (030) 445 78 44 
(neue Rufnummer!) 


THE BRITISH PUNK INVASION 


„The British Punk Invasion“ 
CD-Sampler mit DESTINATION 
VENUS, APOCALYPSE BABYS, 

THE GLORY STRUMMERS UND 
MERE DEAD MEN 


The British 
NKIN VASION 


By Frank Armstrong, vor? 


# IRC 
!our with a 
Princess 


„The British Punk Invasion 
Vol.2“ CD-Sampler mit CHOPPER, 
RAGGITY ANNE, SPEEDURCHIN’, 
CHANNEL STOOPID UND U.K.SUBS 


Zweimal eine geballte Ladung - 
zusammen ca. 50 Songs!!! 


Direktversand möglich! 
Der rieue Winterkatalog ist da! 
Postkarte, Fax oder Anruf genügt. 
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St. Petersburger Str. 4 
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"Ich bin nochnicht weit, habe mich aber schon sehr amüsiert... Richtig talentiert. " 
Martin Büsser 


Deswegen bist du wohl auch zum TRUST übergelaufen? Weil die Konkurrenz im eigenen Haus zu groß war. 


Von einem, der auszog, der Welt die kultigste Trash-Literatur zu kredenzen! 

Wer ist denn dieser „eine“? Ganz klar: kann ja nur Moses sein. Was ist denn „die kultigste Trash-Literatur“? Ebenso ganz klar: sein Buch „CHAOSTAGE“. 

Auch wenn es 'n bisken komisch ist, das Werk meines Kumpels und ZAP-Chefs zu besprechen, werde ich mich dieser Herausforderung stellen und sie wie immer bravourös 
meistern, weil ich ein so bescheidener Mensch und unglaublich objektiv bin. Here we 90... 

Um eines vorweg zu nehmen: das Buch fetzt! Auf 220 Seiten Lesestoff läßt Moses gut die Sau raus. In groben Zügen geht es um ‘ne Gruppe Punx, 'ne Gruppe Boneheads, 
‘nen Autonomen und natürlich den Bullen. Eigentlich werden 3 verschiedene Geschichten erzählt, die in verschiedene Episoden unterteilt und über das gesamte Buch verteilt 
sind. Die agierenden Personen/Gruppen haben im Prinzip nicht.das geringste miteinander zu tun und doch gibt es eine Sache, die sie verbindet. Was das ist, werde ich euch 
bestimmt nicht auf die Nase binden, dann würde ein großer Teil Lesevergnügen flöten gehen, außerdem ist das hier 'ne Besprechung und keine Inhaltsangabe. Die Geschich- 


ten strotzen vor absurdem Witz, brutalster Gewalt und vorallem, was euch Ferkel wohl am meisten interessieren dürfte, von Sex in den verschiedensten Spielarten. Gerade 
was die Beschreibungen dieser Tätigkeiten im Intimbereich angehen, kommt die ganze sprachliche bzw. schriftstellerische Größe von Moses heraus: er schafft es, aus 
stupidem Rumgevögele sehr erotische Aspekte herauszufiltrieren und somit diese Szenen nicht in stupider Pornographie versinken zu lassen, sondern ihnen ein gewisses 
Prickeln einzuverleiben. Marquis de Sade hätte seine wahre Freude daran gehabt (besonders bei einigen Stellen, hehehe). 

Moses ist mit seinem Schriftstellerdebut „CHAOSTAGE“ ein exzellentes Werk gelungen, daß sich nicht hinter Stuart Homes „STELLUNGSKRIEG“, von dem er zweifelsohne 
beeinflußt wurde, zu verstecken braucht. Trash-Kultur auf höchstem Niveau, vergleichbar mit NEKROMANTIK im Splattermovie-Genre. Mehr davon. Und jetzt dürft ihr euch 
das Teil besorgen, um es euch damit zu besorgen. 
CHAOSTAGE bei M.Arndt, Untere Allee 3, 66424 Homburg für 29,90 oder bei eurem Buchladen (falls dort nicht vorhanden, den BesitzerInnen Druck machen) 


HEILI/NIVEAU 


Da hast du janochmal Glück gehabt. Ein falsches Wort und es hätte gerappelt im Karton. 


"Ich war echt positiv überrascht. Ich mußte sogar lachen!" Reiner (nicht Raffel) Suburbia 


Wer Reiner kennt, weiß, daß dies das größte Lob ist, das einem Schriftsteller zu Teil werden kann. 


Moses A.: CHAOSTAGE Buch (!) (ZAP - Verlag, im SCUMFUCK Vertrieb) 
Moses hat ein Buch geschrieben! Soll mir recht sein. Allerdings muß mir mal jemand verraten, wann ich in meinem Streß auch noch Bücher lesen soll!?!? Also da fehlt mir 
eigentlich echt die Zeit zul CHAOSTAGE hab ich allerdings dann doch gelesen. Gestern abend/nacht. Im TV war nur Müll, die Ehefrau und die Blagen schliefen, und ich 
konnte noch nicht einpennen. Also, ab in die Küche gesetzt, Pulle Bier auf'n Tisch, Buch genommen und - tatsächlich gelesen. Iss auch nicht zu schwer, diesen Schmöcker 
"abzuarbeiten", denn die Schrift ist recht groß und die Zeilenabstände sind nicht von der engen Sorte. 220 Seiten hat das Teil. Phantasie verknüpft sich mit Realem, und es ist 
richtig "tief drin in der Szene", was da zu Papier gebracht ist. Hinlänglich bekannt ist, daß Moses schreiben kann (siehe all die ZAPs). Und hier gibt er richtig Gas. Um's kurz 
zum machen: Es lohnt! Zumindest für nen kühlen Novemberabend/nacht in der Küche beim Bier sitzend. Und wer jetzt näheres über den Inhalt wissen möchte, in dem unter 
anderem Bands wie Störkraft, Kahlkopf und Slime vorkommen, der kann mich mal am Arsch lecken. Selber lesen ist angesagt. Weil es sich lohnt! 

He Moses! Deine Widmung auf der Innenseite des Schmöckers ist echt lieb! Genauso hat's Torsten Lemmer damals bei sienem "Skinhead Rock" Buch auch gemacht. Naja, 


irgendwie haben alle Buchautoren ja 'nen kleinen Ego-Knall..., 


wird... W.W. /SCUMFUCK 


und deshalb werd ich Mosilein auch mal für's nächste SCUMFUCK interviewen. Ich stell mir vor, daß es gut 


Danke für deinen Segen Willi! Obwohl du dich doch noch ein bißchen mehr hättest in Zeug legen können. 


... und noch ein wenig Geschichts- 


umschreibung 


Während die bürgerliche Presse die BÖHSEN ONKELZ in Punks 
umdichtet (siehe unten), bekommen die Frankfurter in Faschoheften wie 
EUROPA VORN (siehe rechts) im lustigen Reigen von "Deutschrock- 
bands" wie FREIBEUTER, FRONTALKRAFT, RUIN, ROHSTOFF, 
TOLLWUT, STÖRKRAFT, STURMFLAGGE beste Kritiken. Immerhin sind 
die ONKELZ die Wegbereiter für solche Gruppen. Die Firma VIRGIN darf 
sich an dem Erfolg ihrer Schützlinge erfreuen, denn in Zukunft wird auf 
dem Gebiet jede Menge Kohle zu machen sein und diverse Kamerad- 
schaften können sich bei Konzerten vergnügen, wenn nicht mal der Rat 
der Stadt Düsseldorf es schafft, ein Konzert dieser Mainstream Recken 


zu verhindern. 


- Lara 1 - 
unnersuag, 14. November 1995 — ck nun Hei va 


Eine Botschaft für Paranoide 


ie „Böhsen Onkelz“ kommen mit „E..N.S.“ in Frankfurts Festhalle 


art, laut und schnell kommen 
» daher: Schrabbende Giiar- 

n. bämmwerndes Schlagzeug, 
uräll statt Gesang Inc „Böoh- 
nr Onkeiz” sınd witßser Sir 
Aaukrocker sel juher. 

Längst haı sich dir Frankfur- 
rw Band von dem: ausländer 
indlichen Tisekı ihrer fir zeit 
istanziert. Dieses Albura isi ein 
'eiterer Versuch, denen eine 


bsage zu erteilen, die is der 
and auf ewig unverbesserliche 
allionsiguren der extremen 
schien sehen wollen. Die Musi- 
ar haben nun Gerechtigkeit, 

in und 
aleranz auf ihre Fahnen gu- 

Besonders 


thrieban. witzig: 
var lotzie Song „Eine Beischaft 
ir Paranside*” enthäh {wie 
chon im Juni 19%& von den 
Baaules” bei „Rain“ praktiziert) 


einen unverständlicbea Text. 
Wer in der Ruffnung, hier ein- 
schiägige Kınschasuns. zu ernal- 
den Sony uf Band um 
ıneidet und dirw> ruckwärts 
ri van den „Lakutz” 
ob seiner Neugier verbal geohr- 
hszt 

Viele Titel aufcer neuen Plat- 

„ELN.S.” Virgin) beschafti- 

= sich mit dem Selbsevur- 
»tändnis der Bund, die schon 
scit ınehr als 15 ‚Jahren zusam- 
mönspielt. Culögemlich auch 
selbstverliebt, wie in . 
dem Herra“: ‚Wir sind dufiende 
Blumen, in Feldern voller Schei- 
Be, hier sind Perien vor die 
Sana El Hier isı das reitende Ufer, 
ener heiliger Hafen, der Stroh- 
halm für Ertrinkende.“. . 

Doch nach musikalischen 
Glanzstüicken sucht man vargse- 


Arithme*“oer de” Lärms 


Ar 


bens. Nur selten 1äßı Mauhias 
Röhrs net Giaern 


erwas 


wie ati bei 
Dss aber x 
Yachheii ans : 
striert aie Zanl von wenr us 
100 000 Besuchern uf imser 
Intzien Tourner und dir Taısa- 
che, daß dies Album in kurzer 
Zeit bis auf den vierten Plauz der 
deutschen Albumkitparade vor- 
gerückt ist. Auch im Herbst 
1996 weraen die Fans der „On- 


kelz” wieder in ausverkauften 
Hallen Lieder . deren 
Texte sie lei auswendig ber- 


spiel In dir Frankfurter Festhal- 


Böhse Onkelz: R 
E.I.NS. \ 
Oss sı cine der wahrschenlich besten Scheben, we die Onkelz 
eıngespsell haben starker als je zuvor! Lioder. die es ın sich ha 

ben. DM 32, -- 

i Denkel gem Herrn ; 2. Nichls si sa han wıa des Leben 3 Wie t 
tet willst Du noch sanken ; 4 Ihr sollt den Tag nıcht vor dem Abend ; 
loben ; 5. Zu nah an acr Wahrhort - 6. Messter der Lugen + 7 s 
Keche / 8. Flammen : 9) Koma cıne Nacht. de niemals endet + E 
10. Aul guie Freunde ? 11 Royen : 12. Zeit zu gebn 1%. Enıe ’ 
Ttahcstob ruf Edıona rap 


Onkelz” stellen ihre. Krledemumm wenig ansprursvcke 
(Foao:Yir-gim 


FUNKER SIND SIE GEBLIEBEN: Die „Böhsen 
ke. MicharlSamsıag Plafte „E.LN.S.“ am20. November in der Frankfurter Festhalle vor. 
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IM FRÜHTAHR '32 STEUERT DIE PUNLRAND BUS UNTER IHREM DECKNAMEN 
"FLUCHTPUNKT TERROR" ZWEI BEITRÄGE AUF DEM SCHLACHTRUFE BRD II- 
SAMPLER BREI, DER SICH ZUM ANGESAGTESTEN POLIT-PUNL-SAMPLER ALLER 
ZEITEN ENTWICKELT. 

MIT SOFORTIGER WIRLUNG WIRD „FLUCHTPUNKT TERROR" ALS VERFASSUNGS- 
FEINDLICHE ORGANISATION EINGESTUFT UND TAUCHT UNTER... 


AM 03. OKTOBER 1993 4:30 MEZ SETZEN f 
SICH ALEX. LEINES. PATTEX UND TIMO MIT | 


CD-Bestell-Nr.: 
ANIEEERNE RS 995105 


PATTEX ERHÄLT GEFÄLSCHTE PAPIERE 
TAILLIERTE DATEIEN UND DIE 


GENAU EINEN MONAT SPÄTER AM 20.JUM | 
1994 16:00 i MEZ TRIFFT SICH PATTEX IN 
|| ZUGANGSRECHTE FÜR GÄMTLICHE 


= 633 1) 
SÄMTLICHE FLUGHÄFEN UND AUTOBAHNEN 
EINEM GESTOHLENEN SPORTWAGEN VON WERDEN VERSTÄRKT KONTROLLIERT 
DEUTSCHLAND NACH YUGOSLAWIEN AB. R a ı 


| 4.MARZ 8:004 MEZ FLIEHT FLUCHTPUNKT 14 MONATE BLEIBT FLUCHTPUNKT TERROR IN | 
TERROR MIT EINER TURBO-PROB VOR SPLIT N] | geıgur 
DEN LIBANON 


Jam 2.MAI 1994 ERSCHEINT IN DEUTSCHLAND 
|DER 3.TEN DER SCHLACHTRUFE 
| CAMPLERREIHE. FLUCHTPUNKT TERROR 
| STEUERT DEN BEITRAG "VOLLZUGSANSTALT” 
IBEr > 


„VON HIER AUS SETZT MAN SICH MIT EINEM | 
MAD. AGENTEN IN VERBINDUNG. DER m N 


N UWZ 


AM 1.07. 1995 14:15 4 MEZ TREFFEN SICH 
PATTEX, ALEX. LEINES & TIMO IN HH. DIE 
BUNDESWEITEN HAFTBEFEHLE SIND 
AUFGEHOBEN. DAS KAPITEL FLUCHTPUNKT 
TERROR IST DAMIT BEENDET. AB SOFORT 
HEISST DIE BAND WIEDER BUMS 


...UND EROBERT DIE GANZE WELT 


PALMA DE MALLORCA MIT DEM MAD-AGENTEN| 
ä DI FaunDungscomPuTeR. 


ER rg 
y N 


AM 24.JUN 1995 9:05 MEZ SCHLEUST SICH 
PATTEX INS DATENZENTRUN DES 
VERFASSUNGESCHUTZEE EIN 


AM 20.JUNI 5:45 s MEZ STARTET PATTEX MIT z I ( 
EINER LUFTHANSA-MASCHINE NACH ” —\ 
DEUTSCHLAND. 


ITPUNKT BRECHEN DREI 
TSANWALTSCHAFT EIN 


HALLO FREUNDE! 
ZUNÄCHST WOLLEN WIR UNS ERST MAL BEIEUCH ENTSCHULDIGEN, 
DASS ES MIT UNSEREM DERUT-ALRUM SO LANGE GEDAUERT HAT 
UND SICH DER VERÖFFENTLICHUNGSTERMIN PERMANENT 
VERSCHOREN HAT. ES GAR JEDOCH UMSTÄNDE DIE WII TEIL- 
WEISE SELRSTZU VERANTWORTEN HATIEN UND UMSTÄNDE DIE 
VON AUSSEN AUF UNS ZUCAMEN,. 

(IE IHR SICHER REMERKT HART, SIND WIR WIEDER ZU UNSEREM 
URSPRÜNGLICHEN BANDNAMEN ZURÜCKGEKEHRT, 
BESONDERE GRÜNDE DAFÜR GAR ES EIGENTLICH NICHT. 

DAS EINZIGE WAS UNS GENERUT HAT, IST, DASS MOMENTAN AUF 
DER LIELTZUVIELSCHEISSE PASSIERT. 

IE STEHEN DEM WORTTERROR INZWISCHEN SCEPTISCH GEGENÜRER. 
DESHALR WOLLTEN WIR DEN SCHEISS AUS UNSEREM BANDNAMEN RAUSHAREN, 
BUMS IKSTDER RANDNAME UNTER DEM WIR UNS VOR 10 JAHREN GEGRÜNDET 
HAREN. WIR WERDEN JETZT VERSTÄRKTLIVE SPIELEN UND WIR HOFFEN, 

IHR LOMMTAUF UNSERE KONZERTE. RUMS (SPÄTSOMMER 6) 
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TONTRAGER-PRODUKTIONS. 
UND VERTRIEBS-GMBH 
ROBERT-BOSCH-STRASSE 3 
D-71088 HOLZGERLINGEN 
FAX 0 70 31/60 55 03 


ö A Wenn Du in Sachen Deutschpunk und Independent ständig auf dem laufenden sein willst, dann fordere den 
7 A.M.Music Punkkatalog an. Den bekommst Du dann 3 x jährlich zugeschickt. Hier erfährst Du regelmäßig 
| alle News in Sachen Punkrock, mit zahlreichen Interviews, Fotos, Berichten und natürlich Tourdaten. 
Wir haben 4.000 Artikel in ausreichenden Mengen und zu fairen Preisen ständig auf Lager: Poster, T-Shirts, 
Videos, Aufnäher, Aufkleber und natürlich Tonträger in Hülle und Fülle. Alles in Farbe! Hier erhältst Du auch 


1 | alle A.M.Music Labelveröffentlichungen. Du bekommst den A.M.Music Mailorderkatalog gegen Übersendung 
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von DM 2,- DM in Briefmarken (Schutzgebühr) oder kostenfrei durch Anfrage per Fax. 
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A.M.Music + Robert-Bosch-Str. 3/3 - 71088 Holzgerlingen - Fax: 070 31,74 1888 


